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Brünings 
Genfer Stari 


Hans Schadewaldt 


Wer die Genfer Atmoſphäre kennt, weiß, mit 
welcher Vorſicht die Vertreter der Mächte hier 
operieren; wie ſie die Worte abſchleifen, um jede 
Feſtlegung zu vermeiden, und ſich überall Türen 
offen halten, um ſchwierige Fragen möglichſt lang⸗ 
ſam zur Verwirklichung heranreifen zu laſſen. 
Aus dieſem diplomatiſchen Schlinggewächs erwach⸗ 
ſen den friedensſüchtigen Völkern Enttäuſchungen 
über Enttäuſchungen, weil fie vergeblich auf „greif⸗ 
bare Fortſchritte“ im internationalen Verhand⸗ 
lungsgang warten. So müſſen auch wir Deut⸗ 
ſchen uns bei der Beurteilung der Ausſichten 
der Abrüſtungskonferenz vor jeder 
Illuſion hüten, vor allem hüten vor dem Ber- 
trauen, daß ein großer rhetoriſcher und morali- 
ſcher Erfolg auch praktiſche Auswirkungen haben 
muß, weil über ihn die Sympathie der Welt⸗ 
meinung quittierte. 

Deutſchlands Stellung in der Abrüſtungsfrage 
ijt rechtlich fider begründet, moraliſch unanfecht⸗ 
bar und von Kanzler Brüning geſtern mann⸗ 
haft und ohne Umſchweife vertreten worden. Was 
der Kanzler des Reiches ſagte und wie er es 
ſagte, war der Größe und des Ernſtes des welt⸗ 
geſchichtlichen Momentes würdig; er gab der 
Sehnſucht von Millionen und aber Millionen der 
ganzen Welt beredten Ausdruck, in dem er die frei— 
willige Einordnung des Rechten- und Pflichten⸗ 
kreiſes der nationalen Souveränitäten in eine 
internationale Friedensſicherung forderte. Das 
klingt pazifiſtiſch und reichlich international; aber 
es iſt die einzige Sprache, die Deutſchland heute 
als wehrloſes Land ſprechen kann und für die 
es auf die Zuſtimmung der meiſten anderen Völ⸗ 
ker außerhalb des franzöſiſchen Bannkreiſes reh- 
nen darf. 

Die allſeitige Beſchränkung und allgemeine 
Herabſetzung der Rüſtungen muß das unumſtöß⸗ 
liche völkerrechtliche Gebot alles Mächte werden, 
ohne daß dadurch das berechtigte nationale 
Sicherheitsbedürfnis beſchränkt wird. 
Dieſes nationale Sicherheitsbedürfnis darf nicht 
auf einer überſpitzten Souveränität aufgebaut 
ſein, ſondern auf dem Grundgeſetz des Völker- 
bundes und dem allgemeinen Menſchheitsziel der 
Gleichberechtigung aller Völker. Das 
war und bleibt der Grundgehalt der deutſchen 
Theſe, die der franzöſiſchen Auffaſſung des auf 
dem Verſailler Vertrag fußenden Sicherbeitsvor⸗ 
rangs abſolut entgegenſteht. 

Wir halten die Art, wie Brüning den deutſchen 
Standpunkt zur Abrüſtungs⸗, Reparations- und 
Reviſionsfrage vertrat, aus unſerer guten Rennt- 
nis der Genfer empfindlichen Verhältniſſe für 
zweckvoll, wenn die deutſche Formulierung auch 
ſchärfer auf die Tardieuſche Herausforderung hin 
hätte pointiert werden können. Wollte der Kanzler 
ein ihm günſtiges innerpolitiſches Echo im Reiche 
mecken, ſo hätte er gewiß ſchärfer die deutſchen 
Forderungen herausmeißeln müſſen; aber für das 
Ohr der Mächte, mit denen nun ein Kampf auf 
Tod und Leben um die Organiſierung des 
wahren Friedens im Zuge der Abrüſtungs⸗ 
ausſprache geführt werden muß, waren Brünings 
Worte die Grenze deſſen, was vor dieſem inter- 
nationalen Forum vertretbar iſt. Bei dem Urteil 
über Brünings Debut auf der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz müſſen alle partei- und innerpolitiſchen 
Zweckgründe ausgeſchaltet bleiben: Die außen⸗ 
politiſche Plattform iſt mit dem eindeutigen An⸗ 
ſpruch Deutſchlands auf die Liquidation der finan⸗ 
ziellen und wirtſchaftlichen Reſtbeſtände des Krie⸗ 
ges, dem aus tiefſter Ueberzeugung formulierten 
Willensbekenntnis zum Frieden und dem Anſpruch 


„Deutscher Tag“ in Genf 


Brüning 


fordert die allgemeine Abrüſtung 


Starker Beifall für Deutſchlands Forderungen — Ablehnung der Nüſtungs⸗Ochleichwege 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Genf, 9. Februar. Die Rede des Reichs- 
kanzlers auf der Abrüſtungskonferenz iſt das 
Ereignis des heutigen Tages. Sie hat einen 
außerordentlich ſtarken Eindruck in allen 
Kreiſen der Konferenz gemacht. Die Rede wurde 
von den großen Nachrichtenbüros teilweiſe in 
vollem Wortlaut aufgenommen, und nach dem 
Auslande übermittelt. Der Andrang des Publi- 
kums war beſonders ſtark. Schon lange vor Be⸗ 
ginn der Sitzung waren die Publikumstribünen 
überfüllt. Die Reihen der Delegierten, die ſich 
während der Ueberſezung der Rede des Ameri⸗ 
kaners Gibſon etwas gelichtet hatten, füllten 
ſich raſch, als in den Wandelgängen Glocken⸗ 
zeichen ankündigten, daß der deutſche Vertreter 
das Wort ergreifen werde. Die Tribünen der 
Diplomaten und Fachberater der Delegationen 
waren brechend voll. Der Präſident verkündete 
unter lautloſer Stille der ganzen Verſammlung: 


„Dr. Brüning, Kanzler des Dentſchen 
Reiches, hat das Wort!“ 


Ein gewaltiges Händeklatſchen begrüßte den 
hohen deutſchen Gaſt in dieſer ernſten Verſamm⸗ 
lung von 67 Völkern. 
Symptom: er gilt Deutſchland, das das 
Ohr der Welt hat und mit feiner klaren, ent- 
ſchiedenen Forderung auf Gleichberechtigung und 
allſeitigen Abbau der Kriegspſychoſe eine Chance 
bei allen Mächten außerhalb des franzöſi⸗ 
ſchen Bündnisſyſtems hat. Seit Streſe⸗ 
mann hier zum erſten Male ſprach, hat kein 


Miniſter eine derartig freudige Aufnobme und 
ein derartig ſtarkes Intexeſſe gefunden. Und 


obwohl nur ein kleiner Teil der Verſammlung 
die deutſche Sprache verſteht, bezeugte der 
an beſonderen Programmſtellen der Reichs⸗ 
kanzlererklärung wiederholte Beifall, daß große 
Teile der Weltmeinung mit ihrer Sympathie auf 
Deutſchlands Seite ſtehen. Fragt ſich aller⸗ 
dings, ob heute auch die ſtärkſte Weltſympathie 
ausreicht, um der Vernichtungsſtrategie Frank⸗ 
reichs wirkſam zu begegnen. 


Die Rede des Reichskanzlers 


Reichskanzler Dr Brüning ſagte u. a.: 

„Meine Damen und Herren! Wenn ich in 
dieſer feierlichen Stunde das Wort ergreife, ſo 
kin ich mir bewußt, daß dieſe Zuſammenkunft, zu 
der fidh die Regierungen der ganzen Welt vér- 
einigt haben, einen Vorgang von einzigartiger 
und welthiſtoriſcher Bedeutung darſtellt. 
Seit langem hat das deutſche Volk dieſe Stunde 
erſehn. Die Stunde für die Beratungen ift 
gut gewählt; denn die Auffaſſungen der Menich- 
heit ſind ohne Zweifel in der Abrüſtungsfrage in 
einem bedeutſamen Wandel zu fortſchrittlichen und 


veredelten Formen zwiſchenſtgatlichen Denkens 
und Handelns begriffen. Was bisher als 


Wunſchbild die Geiſter beſchäftigte, ſoll ſich 
auf dieſer Konferenz zum verpflichtenden Gebot 
des Völkerrechts verdichten. 
jedes Land allein über ſeine Rüſtungen beſtimmen, 


Es ſoll nicht mehr 


ſondern die Art und der Umfang der Rüſtungen 
ſollen durch gemeinſame Verhandlungen aller 
Staaten feſtgelegt werden. Das Friedenswerk, 
das mit der Gründung des Völkerbundes cingelei- 
tet werden ſollte und durch ſpäte Akte wie dem 
Kelloggpakt weitergeführt wurde, ruft gebiete⸗ 
riſch nach der Durchführung des Abrüſtungs⸗ 
gedankens als ſeiner naturgemäßen Vollendung 
und Krönung. Die freiwillige Abrüſtung aller 
Staaten iſt neben der großzügigen und entſchloſ⸗ 
jenen Liquidation der wirtſchaftlichen und finan- 
ziellen Reſtbeſtände des Krieges, die den Wieder- 
aufbau der Welt ſtören, der wichtigſte und drin⸗ 
go. Schritt, um die von der Kataſtrophe des 
Weltkrieges in ihrem Lebensmark getroffene 
Menſchheit zu neuer Geſundung und neuem Auf⸗ 
ſtieg empor zu führen. 


Unſeren Frontkämpfern von ehedem 
ſteht das Bild des Weltkrieges in 
ſeiner ganzen Furchtbarkeit unver⸗ 
wiſcht und unverlierbar vor Augen. 


Wenn es unſerer Generation, der Generation 
der alten Kriegsteilnehmer nicht gelingt, ein 
Bollwerk gegen die Wiederkehr ſolcher Kataſtro⸗ 
phen aufzurichten, wie ſoll es dann den Nachfah⸗ 
ren gelingen, die die Verhinderung des Krieges 
wohl als Ideal, aber nicht ſo lebendig wie wir 
als unbedingte Notwendigkeit und Pflicht 
empfinden werden? 


der Wille zum wahren Frieden, 


ein Gebot der chriſtlichen Geſinnung, das iſt das 
erſte und weſentlichſte Erfordernis, das jeder der 
an dieſer Konferenz beteiligten Staaten mitbrin⸗ 
gen muß, wenn ſie einen Erfolg haben ſoll. Nicht 
einzelne Perſonen, nicht Gruppen pazifiſtiſcher 
Träumer, ſondern die organiſierten Millionen der 
Arbeiterſchaft, der Frauen, haben ihren Willen, 
ihr Verlangen klar zum Ausdruck gebracht. Ich 
bin überzeugt, daß auch jede der hier vertretenen 
Regierungen wünſcht, daß es ihr gelingen möchte, 
die Lebensziele ihres Landes auf friedlichem Wege 
zu erreichen. Daher muß der neue Wille zum 
Frieden die Verfolgung eines Intereſſes auf krie⸗ 
geriſchem Wege als Mittel der nationalen Politik 
bewußt außer Rechnung ſtellen. 

Jeder muß mit bin Gewiſſen prüfen, 
wie weit er unter der Vorausſetzung einer allge⸗ 


Dieſer Beifall iſt ein [he 


| 


mein gleichen Abrüſtung aller Staaten seine 
Rüſtungen auf das im Völkerbundspakt vor- 
eſehene Mindeſtmaß nur irgendwie ſenken kann. 
Daher begrüßen wir die Geſin nung, die vor 
einiger Zeit der leitende Staatsmann einer ande⸗ 
ren Großmacht praktiſch zum Ausdruck gebracht 
hat, indem er ſich bereit erklärte, ſein Land bis 
auf 10 000 Gewehre abzurüſten. vorausgeſetzt, daß 
keine andere Nation mehr behält. 

Daher fort mit dem Streben, die eigenen milis 
täriſchen Kräfte ſo hoch wie möglich zu halten und 


die des Nachbarn jo. viel wie möglich herabzu⸗ 


drücken. Fort mit dem Beſtreben, ſich ſelbſt mit 


dieſer oder jener Auslegung der Beſtimmungen die 
Möglichkeit militäriſcher Kraftentfaltung zu 
ſichern und ſie anderen zu nehmen. Das iſt der 
Weg, um die Konferenz zum Scheitern zu 
bringen und den heute beſtehenden unſeligen Zus 
ſtand des bewaffneten, auf ungleichen Ret- 
ten aufgebauten Friedens aufrecht zu erhalten. 
Die Abrüſtung iſt unbedingt notwendig, um 
neben anderen bedentſamen Schritten die uner- 
trägliche Spannung zu beſeitigen, die heute 
lähmend auf der ganzen Welt laſtet und die 
Weltwirtſchaft von Tag zu Tag mehr zum Still- 
ſtand bringt. Bei allen internationalen Be⸗ 
mühungen um Beſeitigung der Not der Gegen- 
wart ift immer und immer wieder in elementare 
ſter Form die Erkenntnis zum Ausdruck gekom- 
men, daß die erſte Vorausſetzung für das Gelingen 
ſolcher Bemühungen die Wiederherſtellung des 
Vertrauens iſt. Nun haben wir die Gelegen- 
heit, dieſe Vorausſetzung ganz zu erfüllen. Die 
Abrüſtung kann eine Realität ſchafſen, die, wie 
nichts anderes, das Vertrauen der Völker zu 
ſtärken vermag. 


Die wirtſchaftliche Not der Welt beruht 
gegenwärtig zweifellos in erſter Linie 
auf den politiſchen Zahlungen und 
den übertriebenen ungleichen 
Rüſtungen. 


Die Welt darf nicht daran zugrunde gehen, daß 
die Staatsmänner den Mut nicht finden können, 
die Erkenntnis, die ſie in ihrem Innern tragen, 
entſchloſſen und einmütig zu verwirtlichen. Die 
Staatsmänner, die hier verſammelt ſind, tragen 
zudem eine beſondere Verantwortung zu 
einer der Welt gegebenen feierlichen Zuſage. Ich 
erinnere daran, daß die Sieger des Weltkrieges 
bei Vorlegung ihrer Friedensbedingungen aus⸗ 
drücklich ihr gemeinſames und feierliches Bekennt⸗ 
nis niedergelegt haben, daß die allgemeine Herabe 
ſetzung und allſeitige Beſchränkung der Rüſtung 
eines der beſten Mittel zur Kriegsverhütung ſei 
und daher als eine der erſten Aufgaben des Völker⸗ 
bundes betrachtet werden müſſe. Hierin iſt klar 
zum Ausdruck gebracht, daß die allgemeine Sicher- 
heit die ſtaatliche Sicherheit nicht gefährdet, jone 


. — . — — AUD eee 


auf völlig gleiche Behandlung mit jedweder ande⸗ 
ren Großmacht erfolgreich geſchaffen. 

Das deutſch⸗franzöſiſche Duell um die Muf- 
rechterhaltung (Tardien) bezw. Beſeitigung (Brü⸗ 
ning) des status quo und des friedenhindernden, 
Wirtſchaft und Kultur zerſtörenden Verſailler 
Vertragsſyſtems wird nun mit der engliſch-ameri⸗ 
kaniſchen Sekundanz zu einem Ende geführt wer⸗ 


den, über das ſich heute nach Tardien, John 
Simon, Gibſon und Brüning noch nicht das ge- 
ringſte vorausſagen läßt. Jedenfalls ſind die 
Genfer Verhandlungen über die Abrüſtung nur 
das Vorſpiel zu der Auseinanderſetzung über die 
Geſamtliquidation des Verſailler Notbeſtandes — 
im Einleitungsſtadium hat geſtern Reichskanzler 
Brüning ſeinen Mann geſtanden: Hoffen wir, 


daß die Reichsregierung ihre entſchiedene Haltung 
in der Abrüſtungs⸗ und Reparationsfrage durch⸗ 
hält und von engliſcher und amerikaniſcher Seite 
wenigſtens ſoviel praktiſche Unterſtützung erfährt, 
daß Deutſchland nicht völlig dem Vernichtungs⸗ 
willen Frankreichs ausgeſetzt bleibt. 
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dern fürdext, daß fie alio mit der Verantwor- 
tung der Staatsmänner für die Sicherheit des 


eigenen Landes nicht in Widerſpruch ſteht, ſondern 
im Gegenteil gerade in ihrem Sinne liegt. Qäk 
nicht überdies der Artikel 8 des Völkerbunds⸗ 
paktes, der die allgemeine Abrüſtung vor⸗ 
ſchreibt und der für die vor uns liegende Auf- 
gabe das Grundgeſetz bildet, die Möglichkeit offen, 
bei der Beſtimmung über das Mindeſtmaß der 
Rüſtungen jedes einzelnen Staates den Erforder⸗ 
ziſſen des nationalen Sicherheitsbedürfniſſes 
Rechnung zu tragen? 

Es gibt nichts, was uns, die wir hier ver: 
ſammelt find, von der Verantwortung für 
das Nichtzuſtandekommen einer klaren Löſung für 
die allgemeine Abrüſtung frei ſprechen könnte. 
Große und kleine Staaten tragen dieſe Verant- 
wortung in gleichem Maße, denn die Grundlage 
des Völkerbundes iſt die 


Gleichberechtigung. 


Das Deutſche Reich, für deſſen Politik ich die 
Verantwortung trage, iſt bereit, an der vor uns 
liegenden Aufgabe mit ganzer Seele mitzuarbeiten 

nach ſeinen Kräften alles Berantwortbare zu 
tun, um im Sinne der Verkünder des Abrüſtungs⸗ 
gedankens und entſprechend ihren im Völker- 
bundspakt niedergelegten Grundſätzen dieſe Stonfe- 
renz zu einem abſchließenden Ergebnis zu führen. 


Die Reichsregierung und das deutſche 
Volk fordern nach der eigenen Ent- 
waffnung die allgemeine Abrüſtung. 


Deutſchland hat darauf einen rechtlichen und mo⸗ 
raliſchen Anſpruch, der von niemand in Zweifel 
gezogen werden kann. Das deutſche Volk erwartet 
bon dieſer Konferenz die Läſung der allgemeinen 
Abrüſtung auf dem Boden der Gleichberech⸗ 
tigung und auf der Grundlage gleicher 
Sicherheit für alle Völker. Unſere Delegierten 
find beauftragt, mit aller Energie die Verwirk⸗ 
lichung dieſes Zieles zu betreiben. $ 

Die deutſche Delegation fann aber zum Aus- 
gangspunkt der praltiſchen Arbeiten 


nicht den Konventionsentwurf 


nehmen, den die vorbereitende Kommiſſion aus- 
ne hat. Dieſer Entwurf entſpricht nicht 
3b Ke über weietlihe Wunlıe. De de, 
1 r weſe un ie dente 
ſche Delegation behält ſich vor, zu gegebener Zeit 
der Konferenz Vorſchläge zu unterbreiten, die 
dieſem Mangel abhelfen. Ziel dieſer Vorſchläge 
wird fein, der allgemeinen und wirkſamen Herab⸗ 
ſetzuna der Rüftungen praktiſche Wege zu eröffnen 
und den in neuen Vertragswerken, insbeſondere 
dem Kelloggpakt erfolgten Verzicht auf den Krieg 
* 5 und 9 9 wee 

affen Rechnung zu tragen, die vorzugsweiſe 
dem Angriff dienen. Nur ſolche Maßnahmen, die 
Kern und Weſen der Rüſtungen treffen, kön⸗ 
177 die letzten Ziele dieſer Konferenz verwirk⸗ 
lichen: 


Allen Staaten ihr Recht auf gleiche 
Sicherheit zu gewöhrleiften * 

Es wird keinen chen n, zu deſſen ob⸗ 
jektiver Prüfung die den de Nagel nicht 
bereit wäre. Ihre e eng. und Unterſtützung 
iſt allen Anregungen ſicher, ie tatſächlich einen 
wirklichen Abrüſtungserfolg erzielen. 

Vorſchläge allerdings, die eher einer Umgehung 
als . des vun den Völkern 
erwarteten Konferenzzieles dienen könnten, wer- 
den auf die ſachliche Kritik und den pflicht. 
mäßigen Widerſtand all derer gefaßt fein mäffen, 
die der Weltöffentlichkeit und den kommenden 
Generationen gegenüber ſich für ein gerechtes 
und lebensfähiges Ergebnis dieſer Beratungen 
verantwortlich fühlen. 

Ich mache keinen Hehl daraus, daß, wie übri⸗ 
gens auch ſonſt in der Welt, in Deutſchland nach 
manchen bitteren Erfahrungen vielfach ein ſtarker 
Zweifel gegenüber den Genfer Arbeiten laut 
geworden iſt. Aber es liegt nur an der poſitiven 
Arbeit dieſer Konferenz, ſolche Zweifel zu wider. 
legen. Sie werden verſchwinden. wenn hier 
das große Ziel erreicht wird. Nirgends in der 
Welt würde das mit größerer Befriedigung 
begrüßt werden als in Deutſchland: denn das 
deutſche Volk trägt in ſeinem Herzen aufrichtigen 
Friedeuswillen. Es iſt ſich klar darüber, 
daß nur durch eine allgemeine, nachhaltige, gleich⸗ 
zeitig ohne Vorbehalte und Hintergedanken be⸗ 
ſchloſſene und durchgeführte Abrüſtung die läh⸗ 
mende Spannung in der Welt beſeitigt und 
die Menſchheit wieder mit Vertrauen und Unter⸗ 
nehmungsluſt erfüllt werden kann. Ich erkläre 
hiermit, daß Deutſchland als ein voll bered- 
tigtes und voll verpflichtetes Mit- 
glied des Völkerbundes vor dieſer hohen Bere 
lammlung mit allem Nachdruck eintreten wird 
für eine allgemeine Abrüſtung, für eine 
Abrüſtung unmißverſtändlicher Art, 
wie ſie im Völkerbundspakt für alle Mitglieder 
in gleicher Weiſe vorgeſehen iſt, eine allgemeine 
Abrüſtung, die für alle Völker nach dens 
jelben Grundſätzen durchgeführt wird und 
für alle Völker ein gleiches Maß von 
Sicherheit ſchafft. 

Deutſchland wird im Geiſte weitgehender 
Solidarität und Verſtändigungsbereitſchaft, aber 
auch mit unbeirrbarer Energie dieſem 
Ziel zuſtreben. 


Preſſeempiang 


Der Reichskanzler verließ um 17,37 Uhr Genf 
in Begleitung von Miniſterialdirektor Dr Zeche 
lin und Oberregierungsrat Planck. Staats- 
ſekretär von Bülow bleibt noch in Genf. Vor 
ſeiner Abreiſe empfing Reichskanzler Dr. Brüning 
mehr als 200 Vertreter der internationalen Preſſe. 
Der Kanzler teilte mit, daß er die Abſicht habe, 
im Laufe der Verhandlungen der Ab» 
rüſtungskonferenz noch einmal nach 
Genf zurückzulommen. Es ſei ein Gebot 
des Rechtes, wenn Dentſchland die Forderung 


Litauen brüskiert den Völkerbund 


Kein Vertreter entſandt — „In Memel nichts vaſſiert“ — Neue deuiſche Note 


Nach dem unglaublichen Vorgehen im Memel | neraliefretär des Völlerhundes eine neue Note ſengen Verbundenheit der oſtpreußiſchen 
gebiet und der Verletzung des international ber» | Überreicht, in der er nochmals auf id lenun ige Bcpölterung mit der des Memellandes ſollte 
brieften Autonomieſtatutes hat Litauen ſich[ Behandlung der Memelfrage dringt. Die Litanen doch etwas vorſichtiger fein, wenn 
erneut eine Brüskierung des Völkerbundes er: Note hat folgenden Wortlaut: es nicht durch ſeine unperſchämte Haltung pein- 
laubi, die kaum verſtändlich erſcheint, wenn man tide r 2 1 — 
nicht annimmt, daß die Regierung dieſes Staates g 
ſich die unbedingte Rückendeckung A Frankreich 
vorher geſichert hat. Deutſchland hat beim Völker⸗ 
bund eine dringliche Tagung zur Erledi⸗ 
gung der Memelfrage beantragt. Es wäre an ſich 
nur zweckmäßig geweſen. wenn diefe Tagung noch 
am Dienstag in Anweſenheit von Reichskanzler 
Dr Brüning hätte vorgenommen werden tön- 
nen. Nach Auskünften des Völkerbundsſekre⸗ 
tariats war das angeblich nicht möglich, da kein 
bevollmächtigter litauiſcher Vertreter in Genf an 
weſend war. Die Behandlung dieſer Frage wurde 
daher auf Mittwoch verſchoben. Die litauiſche 
Regierung will ſie aber anſcheinend noch weiter 
hinauszögern. Es wird nämlich aus Kreiſen des 
litauiſchen Außenminiſteriums mitgeteilt, daß 
Außenminiſter Zaun ius die Verteidigung Pie 
tauens in der Memelangelegenheit ſelbſt über⸗ 
nehmen will. Er ſei aber gegenwärtig krank und 
könne daher am Mittwoch nicht in Genf ein⸗ 
treffen. Außerdem jei man in litauiſchen Kreiſen 
von der Dringlichkeit ſeiner Anweſenheit nicht 
überzeugt, da ſich „im Memelgebiet nichts ereignet 
habe, was eine ſchnelle und dringliche Aufklärung 
erfordere“. Dieſe litauiſchen Aeußerungen ſtellen 
eine ungehenerliche Brüskierung der Signatar- 
mächte der Memelkonventiun bar, vor allem aber mit gerechnet werden, daß Genf ſich der 
auch eine unglaubliche Verhöhnung Denti e i 
als der Macht. die die deutſchen Intereſſen im Gef 

Memelgebiet beim Völkerbund vertritt. Der deut⸗ fi 

ſche Vertreter des Reichskanzlers in Genf, Staats- gering ei Mpasi werden. Bei der weiteren Ber»| den. Mehrere Zeitungen wurden am Nachmittag 
ſelretär pon Bülow, hat daraufhin dem Ge- 00 inge im Memelgebiet und der! wieder freigegeben. 
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erhebe, daß nach jo vielen Jahren nunmehr auch] wies auf die Zerrüttung der Weltwirtſchaft hin druck verſtärkt, daß außer einer Hervorhebung 
die übrigen Länder dem deutſchen Beiſpiel der und erklärte zum Schluß: der deutſchen Forderung nach allgemeiner Mh- 
Abrüſtung folgen. „Ich bitte, nicht zu glauben, „Ich kann nur das eine jagen: Wenn die rüſtung. die ſchon feit langem bekannt war, in 
daß in dieſer Beziehung im deutſchen Volke pers Dinge jo weitergehen, wie jeit zwei Jahren, ſo der Rede weientlich neues nicht geſagt worden 
ſchiedene Auffaſſungen beſtehen könnten. Ich bin kann man für die ganze Menſchheit nur trübe iſt. Man kann ruhig annehmen, daß dieſe Rede 
der feſten Ueberzeugung, daß die Konferenz zu] in die Zukunft blicken. Ich bitte Sie deshalb, nicht jenes Manuſkript darſtellt, das aus Berlin 
poſitiven Ergebniſſen führen wird, vorausgeſetzt, mutig dafür einzutreten, daß endlich lareſ mitgenommen war. Die Rede entſpricht nicht 
daß der gute Wille besteht und der Drud der Bahn geſchaſſen wird.“ Die Ausführungen des hem, was vorher über die Abſicht des Reichs⸗ 
offentlichen Meinung ebenio ſtark bleibt, Reichskanzlers machten anf bie Zuhörerſchaft kanzlers zu hören war. Daraus läßt ſich ſchlie⸗ 
wie es fih in den Abrüſtungskundgebungen gezeigt einen nachhaltigen Eindruck und löften ſpontane ßen, daß der Kanzler erit in Genf die wirkliche 
hat. Ich halte den Zeitpunkt für gekommen, daß Beifollskundgebungen aus. Atmoſphäre dieſer Konferenz, vor allem nach 
letzt auf den Gebieten, auf denen die ganze * der Rede Tardiens, erkannt hat. Aber er bot 
8 lebten ae ge! Der 8 nicht die Erkenntnis und den Mut ee 
erhebt, ich meine die ng und die polis ämii i „wählte nun auch alle Folgerungen aus der Lage zu ziehen. 
tiſchen Zahlungen, die veruntwortlichen Staats. e enakten © ya Er it im Kompromiß zwiſchen der allge- 
männer mutig die Felgen aus den letzt gewonne : Igriechiſchen Delegierten Politis zum ſtellver⸗ meinen Abrüſtungsrede ohne jede beſondere polis 
nen Erkenntniſſen ziehen müſſen.“ Dr. Brüning kretenden Vorſitzenden. — Itiſche Tendenz, die urſprünglich beabſichtigt war, 

; ara ar ee 4% und Angriff ſtehen geblieben. Er hat, mäh- 


+ 


„Sehr geehrter Herr Generalſekretär! 

Den Mitgliedern des Rates ijt bekannt, daß 
der Herr Reichskanzler Dr Brüning im Namen t 
der deutſchen Regierung bie ernfte und äußerſt den erheblich verrechnen. 
dringliche Angelegenheit des Memelgebietes = 
vor dem Rate anhängig gemacht und um eine joe Neue Zuspitzung in Memel 
fortige Sitzung des Rates zu dieſem Zweck gebeten A 
hat. Zu meinem großen Bedauern kann die An⸗ 7 STERI die pa gewieſen 
gelegenheit nicht in der heutigen Ratsſitzung ver⸗ (Felegrapbtide Meldung) 5 
handelt werden, weil kein bevollmächtigter Bers N uns I, eee gt ae 
treter der litauiſchen Regierung in Genf an- der vom Gouverneur zur Führung ident 
weſend iſt. Ich möchte heute zum Ansbruck brin⸗ ee Braftbent To isch 3 
gen, daß meine Regierung die Angelegenheit für fagabürg, um mit dem Präſidenten des Qand- 
io wichtig und dringlich hält, daß fie Br 1 ger 

i ; ä irektoxiums zu verhandeln. Der Sandtansprä 
. Autianb a Lee Sain dent lehnte die Verhandlungen ab, da Vrälideut 
baher die Frage ber Teilnahme einen beuslimäd. Böttcher ſein Amt nicht niedergelegt habe und 
tigten Vertreters der litaniſchen Regierung nicht deshalb nach den Beſtimmungen des Statuts von 
unverzüglich geklärt werden, jo müßte ich mir vor einer Neubildung keine Rede ſein könne. Auch ſei 
behalten, wegen der weiteren Behandlung der die Ernennung des Toliſchus ſtatutswidrig. 
Angelegenheit die natwendigen Anträge zu ſtellen. 


Als darauf Landesrat Toliſchus dem Landtags- 
Ich bitte Sie, dieſen Brief sogleich zur Kenntnis präſidenten ſowie den übrigen Abgeordneten der 
des Rates zu bringen.“ 


apan, gegenüber dem ſchwachen China zu 
hien, könnte ſich aber dabei doch unter Umſtän⸗ 


Mehrheitsparteien Fal ſchheit vorwarf, lehnte 
bon Dreſzler jebe weitere Rückſprache mit ihm ab 
und wies ihn zur Türe hinaus. Auch als 
Landesrat Toliſchus noch einmal an der Tür des 
Präſidenten erſchien, lehnte von Dreſzler es ab, 
mit ihm zu verhandeln. 

Sämtliche aus Deutſchland einlaufenden Zei- 
tungen, ſoweit fie Nachrichten über die Memel ⸗ 
angelegenheit brachten, find beſchlagnahmt more 


und pæ Í ia benide 80 schl übe 
rend urſprünglich von deutſchen Vorſchlägen über · 
Fut nicht die Rede fein ſollte, die Seiten 
Vorſchläge zwar erwähnt, aber er hat ſie nicht 
bekanntgegeben. Das ſoll erft ſpäteren 
Reden überlaſſen bleiben. So find die franzö⸗ 
ſiſchen Vorſchläge das Thema der Konferenz. 
Sie find von allen Rednern bisher berührt, aber 
nicht etwa abgelehnt worden. Alle Redner haben 
mit Ausnahme Deutſchlands den Konventions- 
entwurf angenommen. Deutſchland allein hat ihn 
abgelehnt. Die Verhandlungen werden auf der 
Grundlage dieſes Konventionsentwurfes mit in- 
nahme des franzöſiſchen Vorſchlages beginnen. 
Glaubt der Kanzler in ſechs oder acht Monaten, 
wenn in Genf Berge von Akten vollgeſchrieben 
find und fih die deutiche Delegation an den Bera- 
zungen dauernd beteiligt hat. den für Deutſch⸗ 
land heute fon bei a Abrüſtungspolitik 
erkennbaren Mißerfolg dieſer n noch in 
ihren entſcheidenden Handlungen Deutſchland um⸗ 
wandeln zu können? In keiner Konfe⸗ 
renz der Weltgeſchichte iſt es möglich geweſen, 
den Angriff noch durchzuführen, wenn die Pera- 
tungen monatelang gedauert haben. Die Stunde 
des Angriffs war hente, Der Kanzler hat dieje 
Stunde nicht genutzt. 


Benleitmufit! 


Wuſung⸗Forts unter Trommelfeuer 
(Telegraphiſche Meldung) 

Schanghai, 9. Februar. Die Schiffsgeſchütze 
einer bedeutenden Anzahl japaniſcher Kriegs ⸗ 
ſchiffe belegten die Wufung⸗Forts mit Trom- 
melfeuer, in beien Verlauf fih eine überaus 
heftige Exploſion ereignete. Da nach der Explo⸗ 
ſion über dem Forts dichte Rauchwolken auf⸗ 
ſtiegen, vermutet man, daß das Munitions- 
depot in die Luft gepflogen iſt. 


Heldſtraſen 
im Helldorf⸗Prozeß 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 9. Februar. Die Strafkammer des 
Landgerichts II ſprach Graf Helldorf, den 
Oberführer der Berliner SU, den Stabschef 
Ernſt und weitere 20 Angeklagte von der An⸗ 
klage des Landfriedensbruches frei. Graf Hell- 
dorf jowie Ernſt wurben wegen öffentlicher Bea 
leidigung zu je 100 Mark Geldſtrafe verur- 
teilt. 18 Angeklagte wurden wegen einfachen 
Landfriedensbruches außer dem Jungſtahlhelm⸗ 
führer Brandt, der zu vier Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt wurde, zu je ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Der Angeklagte Meede 
wurde wegen ſchweren Landfriedensbruches zu 
zehn Monaten Gefängnis verurteilt. Durch 
dieſes Urteil wurden beide angefochtenen Urteile 
erſter Inſtanz aufgehoben. 


[(Drabt meldung unſerer Berliner Redaktion 


Berlin. 9. Jebruar. Die Rede des Reichlange} Auch der „Deutſchen Tageszeitung“ iſt die Rede 
lers hat in der Berliner Preſſe im großen und] zu akatemiſch, zu wenig eindringlich, zu wenig 
ganzen keine ſehr günſtige Aufnahme gefunden. konkret Das Blatt vermißt gleichfalls eine 
Ueber den Kommentar des „Vorwärts“, der die ſcharfe Polemik gegen Tardien und bedauert, 
Rede für einen geeigneten Anlaß hält. um der daß dadurch der Eindruck entſtanden ſei. Brüning 
Regierung vorzuhalten, daß fie zu dem von Brü⸗ſei dem Kampf ausgewichen. — „Keine Antwort 
ning geforderten allgemeinen Vertrauen ar Frankreich“ überſchreibt die „Berliner Börienə 
etwas mehr beitragen könne. wenn fie den zeitung“ ihren Leitartikel. Brüning fei dem über. 
Mut hätte, der verbrecheriſchen national ⸗ aus ſcharfen, lonzentrierten und ſtürmiſchen Ans 
ſozialiſtiſchen Hetze klar und feft entgegen.] griffen Tardie us auf die deulſche Repara- 
zutreten, kann man wohl mit einem verächtlichen tions. und Abrüſtungstheſe ausgewichen. Er 
Achſelzucken zur Tagesordnung übergehen. Das hätte ſich auf ein anderes Kampffeld begeben, auf 
„Berliner Tageblatt“ in feiner frankophilen Ber. dem um Ideale und Theorien gerungen 
blendung nimmt Anſtoß daran, daß der Kanz. wird. „Gier pflegen Erfolge wenig greifbarer Natur 
ler eine polemiſche Bemerkung gegen Tard ie uf zu fein, In der Realpolitik aber beherrſcht 
gemacht habe. und dabei hat Dr Brüning, was Frankreich die Lage. Die deutſche Politik will 
ihm in der weiter rechtsſtehenden Preſſe einmütig fih den anderen anpaſſen und hofft vergebli ch 
verübelt wird, fih darauf beichränkt. daß er ſich á meanen Poyo 

auf dieſem Wege zum Erfolge zu kommen. Die 


gegen Vorſchläge wandte, die „eher einer Um⸗ hi DR N 3 

gehung als einer Verwirklichung des Konferenz- franzö iſche Politik weiſt darin überhaupt allge 
zieles dienten“. Selbſt das iſt dem Tageblatt] meine Intereſſen weit von fidh und hat ſtets nur 
zuviel. Es nennt dieſe ach fo ſanfte Kritik an den] das eine Beſtreben, zu verſuchen, den anderen die 
Tardieuſchen Unverſchämtheiten einen Schön eigene Betrachtungsweiſe, die Beurteilung des 
heitsfehler und meint, der Augenblick ſei Allgemeinen vom franzöſiſchen Standpunkt auf ⸗ 
zu zwingen. Mit dieſer Politik ift Frankreich 


nicht glücklich gewählt geweſen. Es wird danach 
nicht überraſchen, wenn Herr Theodor Wolff in noch immer glänzend auf ſeine Koſten gekommen. 
Wir mit der unſeren keineswegs.“ Erſt gegen 


einem feiner nächſten Sonntagsleitartikel ſelbſt⸗ 
gejällia berichtet, daß Herr Tardien ihn zum Schluß ſeiner Rede iſt Brüning konkreter gewor⸗ 
den, als er auf Verſailles und auf die Berechti⸗ 


Frühſtück eingeladen habe. f j 
Dos Genfer Stimmungsbild der „Boffiichen gung des im Verſailler Diktat verankerten bente 
iden Ab rü ſtungsverlangens zu ſprechen 


Zeitung“ ift durchweg zuſtim mend gehalten. 
Es verzeichnet Beifall, ungemein ſtarke Wirkung p l i 

ſolg Brünings. Der woraliſche Erfolg wird den und zu einem Ereignis geworden, wenn Dr. 
Brüning der hier zum Ausdruck kommenden 


Kanzler auch in den weiter rechts ſtehenden 

Blättern nicht abgeſtritten, aber der ſachliche. z. 1 2 

Mer 2 niedriger eingeſchätzt. Schon ee 

der „Börſen-Conrier“ ſtimmt jeinen Leitartikel Keil geſetzt hätte N groben 
„wenn er dom guten zweiten Teil 

ſeiner Rede wenigſtens eine kurze, ſcharſe real. 


ſtark auf Kritil. Er ſchreibt zwar, daß der Kanz⸗ 
ler alles vorgebracht habe, was das deutſche Volt politiſche Antwort an Frankreich hätte folgen faffen. 
eine Antwort, die die hiſtoriſche Wahrheit 


vor dieſem Forum fordern muß, aber er iſt 
erſtaunt, daß er den franzöſiſchen Abrüſtungs⸗ wieder herſtellt und den deutſchen Namen in 
vorſchlägen nur indirekt — in der vom „Berliner Schutz genommen hätte. An die drei Inpafionen 
Tageblatt“ aus anderem Grunde gerügten Form glaubt außer Frankreich und ſeinen Hörigen kein 
~~ entgegengetreten ift und vermerkt mit unausge⸗ vernünftiger Menſch in der Welt 

ſprochener Mißbilligung, daß er die Ableh⸗ 9 ganzen mehr. 
nung des Konventionsentwurfes mit dem Zuſatz! Völlig ablehnend äußert ſich die deutſch⸗ 
verſehen hat; „So wie der Entwurf jetzt iit”. Der nationale Preſſe. Der Genfer Sonderbericht 
„Börſen-⸗Courier“ bemängelt ferner das Akade⸗ erſtatter der „Berliner Illuſtrierten Nacht 
miſche. Abgeblendete, Anonyme der Rede und ausgabe“ ſchreibt: „Bei allen Delegationen hat 
ihres Vortrages. ſich bei näherer Nachprüfung der Rede der Ein⸗ 
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nterhalfungsbeilage 


Jeder Zehnte wird erſchoſſen! 


Bon Roland Marwitz 


„So iſt es, Signore, und wir wollen uns 
nichts vormachen: die Kleinen müſſen bluten, 
wenn die großen Herren ihren Bock geſchoſſen. — 
Wie? Ich ſoll austrinken? — Gern! — Aber ich 
ſage Ihnen, Herr, ich habe keinen Peſo, keine 
Mark, wie man's hier in Hamburg nennt, in der 
Taſche. — Setzen? Natürlich, warum ſollen wir 
uns nicht ſetzen. Man trinkt zuviel, wenn man 
ſo an der Theke herumſteht.“ 

Wir ſetzten uns, und der Wirt ſtellte die 
dampfenden Grogaläſer auf unſern runden Tijd: 

„Ein Fünfziger ſoll ich ſein? Falſch geraten, 
Herr!. Mitte Dreißig bin ich. Eben über dem 
Aequator, ja. Ach ſo, mein Haar! Stimmt, iſt 
weiß geworden an den Schläfen. Aber wenn Sie 
vor den Gewehrläufen geſtanden ... ich kann's 
immer noch nicht faſſen, Signore, daß ich in Ham⸗ 
burg bin.“ 

Ich ſagte ihm, daß auch ich einmal Soldat ge⸗ 
weſen und verteufelt genau wiffe, was es heißt, 
in ein Mündungsloch dort drüben zu ſtarren. 
„Einmal Soldat!“, er lachte, als hätte ich ihm 
einen Witz erzählt. „Ich war zweimal, Herr! 
Im Krieg und im ſogenannten Frieden. Und ich 
kann Ihnen ſagen, daß das zweite Mal das 
Schlimmſte war. obwohl ich doch beim erſten auf 
Minenſuche vor England geweſen und Anno 16 
am Skagerrak.“ ; 

Ich hielt ihm mein Zigarettenetui hin zur 
Verſöhnung. „Damned, Sir, engliſche? — J 
bin ſo frei. Die letzten rauchte ich im Oktober 14 
am Feuerland, als wir den „Robby“ auf Konter⸗ 
bande unterſuchten und ihn dann verſenkten. Ha, 
die ganze Bande hatten wir an Bord, Engländer 
und Chilenen und Spanier, Beſatzung und Paſſa⸗ 
giere. Wir waren der reinſte Völkerbund auf 
unſerem Kaperdampfer. Aber als wir dem 
„Robby“ ein paar Kleinkaliber in die Backbord⸗ 
jeite geknallt, da merkten wir, daß wir doch nicht 
lomplett waren. Einen hatten wir vergeſſen, der 
lag in ſeiner Koje und ſchlief den Malariaſchlaf. 
War krank, obgleich er doch der Schiffsarzt war, 
und hatte von allem nichts gemerkt. Hieß Doktor 
Perasquez, was ein verrückter Name iſt, aber ich 
hab' ihn behalten. Ja, Sir, da ſackte nun der 
„Robby“ ab. und wir konnten nicht zurück zu ihm, 
denn gleich mußte der engliſche Kaſten zu den 
Haien gehen. Schließlich ſaßt ſich der Kerl ein 
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Tommy bemerkte es nicht. Er hatte ſeine Mut⸗ 

ter vergeſſen. So ein Kerl war er. Er würde 
hinfahren. Mit dem nächſten Zuge wollte er 
jahren. Noch heute abend. Sie nur an 
ihn gedacht. Er war ihr einziger Stolz geweſen. 

Sie hatte alſo dieſe Zeitungen geleſen. Wie er 
ſich ſchämte! Was mochte ſie empfunden haben, 
als man fo irber ihn ſprach? Und wenn er jetzt 
hier wegfuhr? So Knall und Fall am Tage vor 
den Rennen? Was würden dann die Blätter 
ſchreiben? Ein Feigling, ein Betrüger! Das Geld 
der Firma geſtohlen, das Vertrauen mißbraucht! 
Ein richtiger Gauner! Und ſie würde es leſen. 
Man würde ihr auch dieſe Blätter bringen, ſo wie 
die anderen. 

Das war doch unmöglich! ` 

Mochten die anderen ihn anzeigen! Ob fie es 
tun würden, ſtand ja nicht feſt. Vor morgen tonn- 
ten ſie nicht viel unternehmen. Und morgen war 
Start. Es ging um einen großen Preis. Was 
lag ihm noch an dieſem Preis? Es ging um an- 
dere Dinge. 

Als Jock nach einer Stunde wiederkehrte, 
fund er Tommy gefaßt uud entſchloſſen. 

Tommy drängte: Er ſolle gleich zurück, noch 
Semte nacht. Solle- feiner Mutter jagen, er 
zomme bald. Er ſolle ihm Nachricht ſchicken. Nur 

e könne er ſelbſt nicht fahren. Er müſſe mor- 
gen an den Start. Er müſſe!l 

Jack nickte heftig und grinſte: 

Ja, das mußt du, old boy! Ich will das 
ſchon berichten. Ich fahr' gleich wieder los. Im 
ganzen Neft kein Wisky! Wenn ich laufe, erwiſche 
ich noch den 8 Uhr 50.“ 

Tommy brachte Jack zur Bahn. 

Als er in ſein Hotelzimmer zurückkehrte, ver- 
ſagte ſein Körper zum erſtenmal in ſeinem Leben 
den Dienft. Eine grenzenloſe Erſchöpfung warf 
ihn auf das Bett nieder. Aber er vermochte ni 
zu ſchlafen. Sein Ohr verfolgte jedes Geräuſch. 
Jeder Schritt auf dem Korridor war ihm ver⸗ 
dächtig. Man würde kommen ihn zu holen. Man 
würde ihn feſtnehmen. Beſtimmt würden ſie ihn 
feſtſetzen noch vor dem Rennen. 

Ein leichter Halbſchlaf umfing ihn. Jäh fuhr 
er hoch. Horch! da waren Stimmen, kamen näher. 
Ein Schritt hielt vor ſeiner Piir. Es klopfte. 
Sein Herz ſetzte aus, ſchlug weiter in raſendem 
Takt. Er wollte antworten. Der Ton blieb in 
der Kehle. Er ſtürzte nach der Tür, hielt, köſte 
den Riegel und ſah hinaus. 

Es war der Kellner. Wann Miſter Barret 
morgen geweckt zu werden wänſche. Er werde 
wohl ſehr früh aufbrechen wollen. Er habe unten 
nichts hinterlaſſen. Um fünf Uhr? Jawohl um 
fünf. Gute Nacht. 


. Oben in Kanada wartete eine alte Frau. Er 
ſah ihr Geſicht, um das ein dreizipfliges. karier⸗ 
tes Tuch cebunden war. Jedes Fältchen um den 


Mund, jede Runzel auf der Stirn. Die Augen 


Tiſch. Er m 


bitus am Niagara 


Abſtand 


und es gehörte ſchon Courage dazu, aber geholfen 
hätte ihm auch nichts. — Natürlich ſetzten wir ein 
Boot aus, — ich war ſelbſt darin und Rettungs⸗ 
ringe warfen wir wie die Bierdeckel.“ 

Zur Unterſtützung ſeiner Rede ließ mein Gaſt 
ein paar Pappſcheiben auf unſerm Tiſch in die 
Richtung des Ausſchanks ſchwirren. 

„Ja, Sir. ſo war es. Aber greifen konnte der 
Doktor keinen. Er trieb ab, war verloren und 
ſchrie jo mit letzter Kraft „Hilf Mutter Gottes!“ 
— Herr, ich bin kein Katholiſcher ... Aber er 
hatte es deutſch gerufen. Weiß der Teufel, wie er 
darauf kam. Da bin ich ihm nachgeſprungen, hab' 
nicht geglaubt, daß ich ihn an Bord kriege. S'iſt 
aber gelungen. Na, und dann brannt' ich mir 
eine von dieſen Engliſchen an, 
ſagen, daß ſie voll Opium ſind. 
ſinn iſt, Herr.“ wi ; 

Der iiel zwei neue Gläſer auf unſeren 


von denen ſie 


Herz und ſpringt über Bord. Die See ging hoch, 
Was aber Un⸗ 


te das Bierdeckelbombardement als 


Beſtellung genommen haben. DE 

„Aber wollt' ich denn das erzählen, Herr? 
Von meinem Haar, das weiß geworden, ſprachen 
Sie doch, nicht wahr, Signore? — Das iſt noch 
nicht lang ſo. Das haben die da unten gefärbt, 
die da, tauſend Meilen hinter Mexiko. Die einen 


ch] regieren und die anderen revoltieren. Das ift 


überall dort fü, wo Sie hinkommen. Miio, i 
geh' zu denen, die grad mal wieder am Ruder 
waren. Fragen Sie nicht nach Namen, Herr, i 
bring ſie doch durcheinander. — Ja, wurde alſo Deck⸗ 
offizier auf der „Donna Margareta“, denn wenn 
der Deutſche auch ‚feinen. Kinnhaken bekam 
Anno 18, man nimmt ihn doch wieder gern, wo's 
nach Pulver riecht. Das ſoll ſchon früher ſo ge- 
weſen ein, hab' ich mir jagen laſſen. i 

S' war ein feines Leben, Signore, das dürfen 
Sir mir glauben, das reinſte Sanatorium für 
einen, der's von der Kaiſerlichen Marine anders 
gewöhnt war. Auch als es hieß, es ſei Revolu⸗ 
tion, und die Regierung würde geſtürzt, hat uns 
das die Laune nicht verdorben. Uns war's gleich, 
wer die Löhnung zahlte. Wir lagen auf der Reede 
und hatten die Geſchütze auf die Stadt gerichtet, 


und als unſer Käptn zu feuern befahl, jagten wir 


Roman von Karl Aloys Schenzinger 


waren auf ihn gerichtet. Immer ſchienen dieſe 
Augen zu bitten und zu fragen. 
Ein ſchwerer Weinkrampf ſchüttelte ſeinen 
Körper. Die Spannung dieſer Tage löfte fih., 
So ſchlief er ein. ; 
; 19. i 
Das Ausſcheidungsrennen brachte _ Uebers 


raſchungen. 5 
Es ging darum, auf kurzer Strecke die 
ee Zeit zu fahren. . — Wagen 
wurden zum Hauptrennen nicht zugelaſſen. 
Cotti belegte den erſten Platz. In weitem 
i folgte Qébrohon, der einen Gupot⸗ 
Spezialwagen fuhr. Tommy war dritter, dicht Yin- 
ter dem Franzoſen. 0 
Miſter Hovard ſtrahlte. Sein Geſicht war 
blau vor Erregung. Immer wieder ſchlug er 
Tommy auf die Schulter: - 
„In der langen Diſtanz! Barret, was ‚jagen 
Sie? In der langen Diſtanz wird es ſich zeigen!“ 
„Wenn alles klappt.“ 
Man war auch ſonſt ſehr um ihn beſorgt. 
Wie ihm ſein Zimmer gefalle? Ob er nicht un. 
nötigerweiſe geſtört werde? Abends ſtand auf 


feinem Dild ein großer Korb mit 


Eine Auswahl rieſenhafter Fahrhandſchuhe aus 
Nappaleder, ſchottiſcher Sweater, ein Satz ge⸗ 
et Windbrillen, Ueberjacke und Hoſen aus 
Juchten. Im Auftrage der Firma. 

Der andere Morgen brachte Blumen 
Briefe von begeiſterten Zuschauern. 
ſcharf ins Zeug. Das Ren- 
6 eachtung. Die Span⸗ 


und 


Die Preſſe gin 
nen finde die arb te B f i 
nung aller Sportkreiſe ſei auf das äußerſte 

rieben. Man erwarte einen ganz großen Tag. 

u der Spitzengruppe kämpften drei Nationen. 


dati Ein Spanier, ein Franzoſe und leider nur ein 


Amerikaner. i 

Gegen neun Uhr erſchien ein Bote, der Tom- 
my ſofort zu Miſter Hovard in die Wohnung des 
Bürgermeiſters berief. 

In beſter Laune machte er ſich auf den Weg. 
An der Pforte des Vorgartens überlegte er noch, 
wie er den Dank für die Aufmerkſamkeiten in Worte 
faſſen könnte. Als er aber das Zimmer betrat, 
ſah er ſich außer Miſter Hovard noch zwei frem⸗ 
den Herren gegenüber. Um die drei Männer lag 
eine eiſige Stimmung. 

Es ſei eine regelrechte Anzeige gegen ihn er⸗ 
ſtattet worden. 
befehl erlaſſen wegen Verletzung der Einwan⸗ 
derungsgeſetze. Es beſtehe ferner der dringende 
Verdacht des Grenzſchmuggels. Gegen eine Mau- 
tion von zehntauſend Dollars werde er zunächſt 
auf freiem Fuß belaſſen. Miſter Hovard fei be» 
reit, die Summe zu hinterlegen. Er habe ſich hier 
ſchriftlich zu verpflichten, die Stadt ohne Zuſtim⸗ 
mung der Behörden nicht zu verlaſſen. 


Der Staatsanwalt habe Haft⸗ 


unſere Sieben⸗Komma⸗Fünf auf den weißen 
Palazzo des Herrn Gouverneurs. — Hätten Sie's 
anders getan, Signore? — Drei Tage gings gut, 
dann aber ſchickten ſie Flieger, und wenn auch die 
meiſten ihrer Bomben ins Waſſer knallten, eine 
traf doch am Heck, und zwölf Kameraden lagen da. 
Tot und zerriſſen. Wir mußten die weiße Fahne 
hiſſen, und der Käptn und ſeine Offiziere fuhren 
an Land, um mit der Regierung zu verhandeln. 
Wir haben nur gelacht, als die Landratten an 
Bord kamen und uns die Hände auf den Rücken 
banden und in die Boote ſtießen. Sie wollten 
ſich groß tun als Sieger, wie Herr? — Aber 
plötzlich hieß es, und einer ſagte es dem anderen: 
jeder Zehnte wird erſchoſſen! Si⸗ 
gnore, ich hab' nicht die Nerven verloren. Oh 
nein. Einmal glaubt ich's nicht und dann — 
wer ſagte denn, daß ich der Zehnte ſein müſſe. 
Neun zu eins, die Wette halte ich. 
Sie haben da ein Campo bei der Stadt, Sir, 
was ſoviel ijt wie ein Feld, und da bracht 
man uns hin, und wir wurden aufgeſtellt, zwei 
endlos lange Reihen. Ich weiß nicht, wie ſie s 
gemacht haben, aber jeder zehnte Mann, das 
war kein Einheimiſcher, das war einer von jen⸗ 
ſeits der Grenze, und die zwei, die wirklich 
von ihren eignen Leuten waren, die hatten ſchon 
vorher geſeſſen wegen Diebſtahls und Schlägerei. 


Immer fünf von uns wurden vor die Pfähle 
geführt, und dann krachte die Salve, und ſie 
ſanken zuſammen. Ein Arzt war dabei, der 
ſchaute nach, ob wirklich auch alle tot waren, und 
wenn einer noch zuckte, gab ihm der Leutnant, 
der neben ihm ging, den Gnadenſchuß aus dem 
Revolver. k 

Ja, Sir, und dann hot man mich vorgeſtoßen, 
zuſammen mit vier anderen, und nun wußt' ich, 
jetzt iſt's vorbei. Ich hab die Augen somad 
und wollt etwas denken, aber da ſtürzt ja alles 
durcheinander. Da weiß man nichts mehr, und 
mit eins, da ſpricht wer mit mir, ſpricht in 
deutſcher Sprache, und wie ich die Augen auf⸗ 
reiße, da iſt's der Doktor Perasquez, den ich 
damals vor den Haien bewahrt, als der „Robby“ 
abſackte. „Verzählt“, ruft er, und ruft es deutſch. 
Was doch keiner verſtand, und dann ſagt er's 
noch einmal in ſeiner eignen Sprache, die ſchwe⸗ 
rer iſt als Engliſch, Sir, das dürfen Sie mir 
glauben. 


Als ſie mich losbinden, ſink ich um wie ein 
Sack und werd' erſt wieder wach in einem wei⸗ 


Tommy unkerſchrieb. 

Man behandelte die Sache ſtreng geheim. Man 
wolle vor dem Rennen keinen Skandal. Niemand 
wiſſe um die Sache. Und nun zuletzt: Ob er be⸗ 
reit ſei, die Adreſſe des Zeugen anzugeben, der 
vorgeſtern in der Stadt geſehen worden ſei? 

Tommy erklärte, er halte die ganze Sache 
für einen Versuch, feinen Start zu ſabotieren. 
Der angebliche Zeuge ſei ein gewohnheitsmäßiger 
Trinker, der offenbar geiſtig nicht einwandfrei 
ſei. Er kenne ihn nicht. Er ſei von ihm beläſtigt 
worden und habe ihm zuletzt die Tür gewieſen. 

Man ſah ihn etwas freundlicher an, meinte 
aber doch, daß ſeine Ausſage an der Sache zu⸗ 
nächſt nichts ändere. Er werde ſeine Angaben 
zu beweiſen haben. ; . : 

Miſter Hovard, der ſich bisher beherrſcht 
hatte, brach endlich los. Da er ſelbſt nicht wußte, 
gegen wen ſich ſein Zorn berechtigterweiſe wen⸗ 
den jollte, fo ſchimpfte er gegen die Wände. Die 
beiden Kriminalkommiſſare empfahlen ſich. Auch 
Tommy benutzte die Gelegenheit, das Zimmer zu 
verlaſſen. 

Unterwegs überlas er nochmal das amtliche 
Schreiben. Plötzlich änderte er die Richtung 
ſeines Weges. 

War dieſen Kollegen wirklich kein Mittel zu 
ſchlecht, um ihre Chance, ihr Renommee zu be- 
baupten? Den kleinen vielleicht. Die intereſſierten 
ihn nicht. Aber der eine, der Große, von dem die 
Blätter voll Lobes waren, n alle Welt mit 
Staunen erwähnte? Wer war dieſe Größe? Wer 
verbarg fih hinter dieſem ſtolzen Geſicht? Wax es 
Angſt, wie Campbell immer wieder ſagte? War 
bier nicht ein andrer Geiſt, als die 
Papier ihm zeigte? Lohnte es ſich, dieſe 
abzureißen, dieſes Viſier hochzuſchlagen? 

Tommy trat in die Halle des Biltmorhotels. 

„Iſt Miſter Cotti zu Haufe?“ 

Man meldete ihn. 

Cotti frühſtückte gerade. Er trug ein Pyjama 
aus gelber japaniſcher Seide. Um ihn her lagen 
Stapel von Zeitungen. Als Tommy eintrat, legte 
er das aufgeſchlagene Blatt beiſeite: 

„Das iſt ja Barret! Sie haben ſich fein her⸗ 
ausgehauen aus dieſem Blätterſumpf.“ 

„In den Sie mich freundlichſt hineingeſtoßen 
haben.“ 

„Ich iche, Sie find gut aufgelegt. Was fo ein 
kleiner Erfolg doch gleich die Stimmung hebt. 
Nicht wahr?“ : 

„Sie wiſſen, was bei uns die Stimmung 
bedeutet. Sie wiſſen, daß unſer Hirn das Ren⸗ 
nen fährt und nicht die Maſchine. Umſo häß⸗ 
licher erſcheint Ihr Verſuch, in mir dieſe 
Stimmung zu untergraben.“ 

„Lieber Barxet, Sie machen mich böſe! Ich 
babe Sie für einen tüchtigen Rennfahrer gehal⸗ 
ten, aber mir ſcheint, Sie find ein nicht aus- 
gewachſener Junge.“ 

„Wir ſind hier unter uns. Sie brauchen ſich 
in keiner Weiſe zu verſtellen. Ich brauche Sie 
an nichts zu erinnern. Sie wiſſen genau, was 
ich meine. Ich hatte geglaubt, ein ausgewach⸗ 
Sener Sportsmann habe den Mut, zu feiner 


Handlungsweiſe zu ſtehen.“ 


als dieſer Fetzen 
Maske 


Die Ritter vom Tempo 


Wer iſt der Schnellſte? 
Wir leben im Zeitalter des Tempos und der 


raſenden Schnelligkeit. Da ift es intereſſant, ein- 
mal einen Vergleich anzuſtellen zwiſchen der Ra- 
pidität der Vorwärtsbewegungen, die wir um uns 
her erleben. Man hat feſtgeſtellt, daß z. B. im 
Durchſchnitt in einer Sekunde eine Schnecke 
ſich 1,6 Millimeter vorwärts bewegt, * 


ein Mann, der im normalen Schritt geht, 
107 Meter, 
‚ein Pferd, das im Trab geht, 3,08 Meter, 
ein Schlittſchuhläufer 10 Meter, 
ein guter Radfahrer 12 Meter, 
ein Schnellzug 18—25 Meter, 
ein Rennpferd 20—21 Meter, 
eine Brieftaube 30 Meter, 
ein Sturmwänd 38 Meter, 
eine Schwalbe 55 Meter, 


„ein Flugzeug 66 Meter, 
ein tiefer Klang 340 Meter, 


ein Geſchoß 450—600 Meter, 
eine Flintenkugel 600700 Meter, 
die Erde in ihrer Bewegung um ſich ieibh 
am Aequator 463,07 Meter, . A 
die Erde um die Sonne 30 100 Meter, 
ein Lichtſtrahl aber durcheilt in einer 
Sekunde 310 000 Kilometer, er hält alpo bei 
weitem den Rekord. Schneller aber, als alles iſt 
der Gedanke! Im Bruchteil einer Sekunde 
kann er jeden von uns Hunderttauſende von Qio- 
meter weit in andere Welten berſetzen. 
neee SREO TEE 
ßen Beit, und mein Doktor ſteht vor mir, und 
ich weiß, ich bin gerettet. Er hat mir auch das 
Ticket gekauft zur Ueberfabrt nach Hamburg, 
Herr. Aber die weißen Haare am Schädel, die 
hat er nicht wieder braun machen können. 


Auf meine Geſundheit, Sir? — Gern. Aber 
wenn ich es ſagen darf, einen tüchtigen Biſſen 
würd' ich auch nicht verweigern. Es ſind jetzt 
bierzig Stunden, Signore, daß ich nichts in den 

e 


Leib bekommen.“ 


auf meine Warnung vor der Preſſe anſpielen. 
Wodurch Sie die Herren erzürnt haben, weiß 
ich nicht. Ich habe Sie lediglich davor gewarnt, 
aus der Schule zu plaudern. Das geſchah in der 
beſten Abſicht.“ 

„Ich fehe in dieſem Rennen mur einen eingi- 
gen Gegner. Sie mögen es als eine Marotte 
bezeichnen, aber ich will wiſſen, gegen wen ich 
fahre. Ich wollte Ihnen Gelegenheit geben, ſich 
zu meinem Verdacht zu äußern. en 
Sie ſoeben, wie Sie wohl glauben, ſehr geſchickt 
getan. Aber ich glaube Ihnen nicht. Bitte, leſen 
Sie dies, dann werden wir weiter ſehen.“ 

Damit ſchob er ihm die Abſchrift des Haft⸗ 
befehls zu. 

Tommy ſteckte ſich ein Zigarette an und trat 
an das Fenſter. 

Cotti las. 

„Wenn dieſe Anſchuldigungen ſtimmen 
ſehr fatal!“ 

„Ob dieſe Anſchuldigungen ſtimmen oder nicht, 
iſt vorerſt einerlei. Die Behörden unternehmen 
zunächſt gar nichts. Sie wittern, was ſich hinter 
der Sache verbirgt. Sie halten die Angelegenheit 
ſtreng geheim bis nach dem Rennen. Außer den 
Beteiligten ſind Sie jetzt der einzige, der darum 
weiß. Es liegt ganz in Ihrer Hand, zu Ihren 
Freunden von der Preſſe zu laufen und fi So 
Ihres Gegners zu entledigen.“ i 

Cotti erhob ſich. Mit einer nachläſſigen Be- 
wegung zog er den Kimono um die Hüften. Ein 
feiner Spott verbog ſeinen Mund. 

Sie ſtanden ſich hart gegenüber. s 

„Mein Herr, mir will es faſt ſcheinen, als 
ob Sie ſich und Ihre Fahrerei ein wenig iiber- 
ſchätzten.“ 

„Darüber fann nur das Rennen entſcheiden.“ 

„Dann darf ich Sie an die Diſtanz erinnern, 
die Sie im Vorrennen von meinem Wagen 
trennte.“ t 


habe mit Abſicht meinen Motor ge⸗ 


Ich verſtehe in der Tat nicht, was Sie 
wollen. Ich kann mir nur denken, daß Sie 


„Ich 
droſſelt.“ 


Cotti lachte verächtlich: 
„Wer tnt jo etwas?“ 
„Ich tat es, während Sie bereits das letzte 


aus Ihrer Maſchine herausholten.“ 

„Sagen Sie!“ 

„Sah ich!“ 

Tommy bemerkte, wie Cotti ſich verfärbte. Der 
Spanier zog nervös an ſeiner Zigarette. 

Tommy griff nach ſeiner Mütze. Seine Hand 
ſtrich über das amtliche Schreiben: 

„Ich überlaſſe Ihnen dicſen Wiſch zur freien 
Verfügung. Ueberlegen Sie genau! Vielleicht 
begreifen Sie dann, daß wir den größten Teil 
unſeres Rennens in dieſer Stunde gefahren ſind.“ 

Leiſe ſchnappte die Tür ins Schloß. 

Drei Tage lag Tommy auf der Lauer. Es er- 
eignete ſich nichts. Wenigſtens nichts, was in Er⸗ 
ſcheinung getreten wär. e 

Drei Tage jagte das Training über die Bahn. 


(Fortſetzung folgt.) 
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f e 
E Í die Vorſitzenden des Centralpereins Deutſcher Mark Geldſtrafe, gegen Maedje wegen fortge⸗ 
Staatsbürger Jüdiſchen Glaubens und anderer 


ſetzter Untreue und handelsrechtlicher Untreue 
jüdiſcher Verbände zu einer Unterredung empfan⸗ 


drei Jahre Gefängnis und 32 000 Mark Gelb- 
Der Reichswehr- und Reichsinnenminiſter Dr] hördliche Organe jeit langer Zeit mit dem Gedan-] gen und fid hir A ihnen ihre De über] ſtrafe, dazu Aberkennung der bürgerlichen Chren- 
Groener it auf dem beſten Wege, ih die ken ipielte, ſich ſelber als eine Art Hilfspolizei]d die antitemitt tihe Bun jo;teltjtti p dus de rechte auf drei Jahre, für Sauerbrey wegen 
Freundschaft des Reichs banners und aller] anzwichen und jo für den Bürgerkrieg bor vortragen laſſen. Miniſter 9 at pa 4 iortgejeßter Untreue und handelöredhtlicher Un⸗ 
naheſtehenden politiſchen Gruppen völlig zu per- zubereiten, ift öffentlich bekannt. Die Bloß⸗ Beschwerden aus) hrlich an e eufig pen Art, treue vier Jahre Gefängnis und 5000 Marz 
ſcherzen. Schon ſein Erlaß, daß in Zukunft ſtellung dieſer abwegigen Gedankengänge durch den „daß die Reichsregierung ſolche inge mid Geldſtrafe, die Unter uchungsbaft soll ibm vol 
Nationalſozialiſten in die Reichswehr Reichsinnenminiſter dat einen ſtürmiſchen Proteſt billig und feſt entſchloſſen iſt, die er aung? ; 
aufgenommen werden dürfen, wenn fte die Ge⸗ des Reichsbanners hervorgerufen. Wie begrimbet mäßigen Rechte aller N b 1 wer TA 
währ geben, daß von ihnen eine Betätigung im} Dr. Groeners Vorgehen gegen dieſe Kreiſe iſt, Be: Entſchie . und mit Einſetzung aller 
parteipolitiſchen oder ſtaatsſeindlichen Sinne nicht] zeigen insbeſondere die Vorfälle bei den letzten kachtmittel zu ſchüßen.“ 


angerechnet werden, von einer arg ragen der 
bürgerlichen Ehrenrechte möge das Gericht auf 
Grund der Jugend Sauerbreys abſehen, für den 
Angeklagten Kirſchbaum wegen handelsrecht⸗ 


zu erwarten iſt, hatte wilde Angriffe gegen Dr. Kundgebungen der mit dem Reichsbanner id enti- — N 

83 ener eh 1 Jetzt hat er ſich m einerſſchen ſogenannten „Eiſernen Front“, bei 8t f t — licher Uittrete und as eg: 
Erklärung zu den Wehrverbänden geäußert, die] denen immer wieder offen angekündigt wurde, daß ta on rane Untreue 8 Be N drei Jol 6 

erii recht das . hochgebracht hat. Er man allen demokratiſchen Grundsätzen zum Trotz. fängnis und 12000 Mark Gelditrafe. Die ln er 

hat nämlich u. a. ausgeführt, daß er die Anma⸗] die legale Machterareifung einer Rechtsregierung im Favag⸗ Prozeß ſuchungshaft joll ihm voll angerechnet, die bürger⸗ 


dar Bevölkerung zu dulden. Er hat in dieſen 8 eil der Favag zwei Jahre Gefängnis und 16000 
= Ehrenredhte aber auf drei Jahre aberkannt 


A i H 9 p 
gung boliseifider oder jonitiger Befuoniije durch mit dem Bürgerkrieg beantworten wolle. 10 149910 FR 


ſolche Verbände ſtets auf das ſchärfſte 8 Es wax die allerhöchſte Zeit, daß der für die Auf⸗ werden; für Fuchs wegen Untreue drei Monate 
werde. Auch die „I Vorbereitung einer ii rechterhaltung der Gie ichberechtig ung Frankfurt a. M., 9. Februar. Favag⸗ Gefängnis und 500 Mark Geldſtrafe. 

polizei, wie fie ſeinerzeit in den Köpfen gewij aller Staatsbürger verantwortliche Reichsinnen⸗ Prozeß ſtellte — Staatsanwalt alte Sirat 

er Reichsbannerkreiſe ipmkte, oder die miniſter das Reichsbanner einmal in ſeine anträge: \ 
Organisation anderer Exekutivorgané, wie ſie] Schranken zurückwies. Für den Angeklagten Lindner wegen fòrt Mit dem Paſſagierdampfer „American Ship- 


0 0 a 0 Barren Gold im 
Herrn Dr. Be ft in Heſſen vorſchwebte, werde er Dabei hat Dr Groener bei einer anderen Ges geſeßter Untreue 1% Jabr Gefängnis und 15000 per“ find in Cherbourg 20 
niemals dulden. Daß das Reichsbanner in Preu⸗ legenheit erneut bewieſen, daß er nicht garn Mark Geldſtrafe, füx den Angelfag ten Schuh⸗ Werte von 11 Millionen Dollar für die Bank 
den unter ſtarker Förderung durch gewiſſe be⸗liſt, die Unterdrückung irgendeines Teils Ban wegen fortgesetzter Untreue zum Nah» von n ten 
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$ darunter 
zur 1. Stelle auf ein Wom- und 


Bürgermeister M, Eine von vielen 
tausend schrift, Anerkennungen 
us in oberſchleſ. Stadt ge 1 — 05 db 90 
fucht. Erbaut 1926 für 250 000,— RM. dee U 
Höchstgew. 
a. 1 Einzilos 2. 
n Werte von 


über die heilsame Wirkung von 
Einheitswert 180 000 RM. Ange: 
bote unter P. r. 281 an die Geſchäfts⸗ 
Stellen⸗Geſuche 
Suche f. meinen Sohn ee 


RACH GEHEIMRAT DR. MED, LAHUSEN 
Okasa hat seine Wirksamkeit in hartnäckigsten Fällen 
ſtelle dieſer Zeitung Bouthen erbeten. 
mit höherer Schulbil. 4 Haupigew. 
— Stellung als] ım Werte von je 


erwiesen, in denen andere Präparate versagten. Es ist 
H $ 
*Kochlehrling ge 


zusammengesetzt aus standardisiert, Hypophysen- u. Kelm- 
N fa Web er Tod- Für alle Gewinne auf Wunsch 90 °o bar 


Nach 10jähriger fachärztlicher Ausbildung am Patholo- 
gischen Institut der Universität Köln (Prof. Dr. Dietrich), 
an der Chirurg. Universitätsklinik Bürgerhospital Köln 
‘Prof. Dr. Frangenheim) und am Städtischen Kranken- 
haus Köln-Mülheim (Prof. Dr. Kroh) habe ich mich in 


Beuthen OS., Bahnhofſtr. 10, 


als Facharzt für Chirurgie niedergelassen. 
Sprechstunden werktags 3—5 Uhr. 


Fernruf Nr. 2500 (während der Sprechstunde), 
sonst Nr. 3270 (Städtisches Krankenhaus). 


I Dr. med. Max Wülfing 


Primärarzt der chirurg. Abteilung des Städt. Krankenhauses Beuthen 09. 


I ee 
Zum Besten der Hilfskasse für bedürftige Konfirmanden 

der Evangelischen Kirchengemeinde findet am Sonnabend, 

dem 13. d. Mts., abends 8 Uhr, im Ben Saal 


Schutz durch 2 Deutsche Reichspatente. - Wir versenden 
80 000 Probsröhrchen gratis, Illustr, Broschüre und be- 
gauk. aneaennung: ges 5 Pt. f. Porto durch RADLAUERS 
EKE, BERLIN W 1 1 180. 

00 Tabl. Okasa Silber für den Mann RM 9,50, Okasa Gold 
rd. Frau RM 10,50 IN ALLEN APOTHEKEN ZU HABEN. 


Kredite 


für Beamte, Gewerbe- 
trei bende u. Landwirte 


des Evangelischen Gemeindehauses, Beuthen OS., 
Ludendorffstraße 12, ein 


volkstümlicher Kammermusikabend |Oberschlesisches |Zwei gebrauchte, 


statt unter Mitwirkung von Frau Johanna Wünsch uni Landestheater 


Frau Margarete Komitsch sowie — Herren Schlag, — 
Sauer, Hüning, Frotscher und Rudolf Opitz. Mittwoch, den 10. Februar = V i e re 
Eintrittskarten zu 1.—, 0.50 und 025 Mk. sind be] Beuthen 


dep Geistlichen. im Wohlfahrtsdienst. Klosterplatz. sowie] 20½ (8u0 Uhr 
im Musıkhaus Cieplik, Bahnhofstraße 33. erhältlich. k billig zu verkaufen! 


20. Abonhementsvorstellung 
Zu dieser Veranstaltung laden herzlichst ein und freier Kartenverkauf Musikhaus R. Staschik 
Schmala, Bunzel, Heidenreich, prinz Methusalem Beuthen 08. 


Direktor Mag 6 10 
a A 
Neudor 


drüsen-Mormonen u. nervenstärkenden, potenzsteigernden 
Angebote unter 


Stoffen. Darum ist es hochbewährt bei allgemeiner und 
sexueller 3 istiger und kõi licher 
große Ertoige! If er e Hllicksbrief g.; Sldchsbrigf fa 
mit S Losen N 5 
Stellen⸗Angebote Sort. a versch. Taus. he mn 
in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen 


3 05 245 vorzeitig. orn. Okasa genießt gesetzl. 
Wir ſuchen eine re 


1 N nn 
5 k $ ES a 


2 


Superintendent. Pastor Lic. Pastor. Gr. Blotinitzastr 40 Ecke Hospitalstr. und durch 
Operette von j 
m freitas, ere el II. C. Hröger A. G. ca. 
8 12. Februar 1932, 4 Uhr nachmittags und Gleiwitz | Handelsregüiter | e | Handelsregüiter | er e 
Berlin W 83, Friedrichstr. 192-193 


8 Uhr abends im Konzėrtbaussaa! Beuthen OS. 20% (84,) Uhr 


Öftentl. Aufklärungs-Vortrag! 
„Über Nacht gesund?" + 
Fast alle Krankheiten heilbar 
Redner: Hans Schnabel-Neustetter 
Leiter des Psycholog. Instituts, Leipzig. 
Keine Kräuter-Tee-Kuren — Keine Bestrahlungen 
— Keine Arzueien — Völliv neue Wege. 


Der Tod sitzt im Blut und im Darm. 
Eintritt frei! Jugendliche kein Zutritt! 


In das Handelsregiſter A. Nr. ene ii Dei bei 
Wermund’ in 3 


20. Abonaementsvorstellung Bewerbungen mit $ r riften 1 Ai Jäger 22331 Postscheck Berlin 215 ] 
in eee . ee e Bien mie gu fager es. 


Schinderhannes „si |Preußengrube Aktiengesellschall - |setitto & c Bahnhofstr. 17 
Volksstück Wermund in gorthern O8 —— eilt Miehomip D. - S. Egon Zernik, Bankgeschäft 


von Carl Zuckmayer 5 Amtsgericht Beuthen OS „den 6. Fe 
bruar 1932. 


Schwerhörig? 


Warum? 
schaffen Sie sich doch den ärztl. empfohlenen 


„Original-Akustik“ 


an. Neue Modelle für jeden Schwerhörigen 
passend haben wir geschatfen, 
Die unsichtbaren Kleinhörer, 
i die vollkommene laute Sprachwiedergabe, 
die abgebauten Preise 
werden Sie überraschen und hell begeistern. 
„Or'ginal-Akustik* eignet sich für alle Besuche, für Theater. 
en Kirche und Unterhaltung. Auf Wunsch Ausprobe im 
ag Heim! leilzahlung. Kostenlose Beratung. unverbind- 
fr durech unseren Berliner Spezialisten am 
Miitwon dem 10 Februar. in Beuthen OS., im Hotel 
Reichshof. in der Zeit von 10-1 und 3—6 Uhr 


Deutsche Akustik Ges. m. b. H. 
in-Reiniekendorf-Ost, Brienzerstr. 4 


ee Sie diese Vorführung in Ihrem Interesse 
oder verlangen Sie Katalog M aratıs. 


fà 


5 


Sonnige 


1 ai amn 


3 mieten. 
Erstklassiges Spezialhaus braucht Beust 8 
Anfang März für Modevorführungen then, Pietarer Be 
in Beuthen OS. und Gleiwitz elegante | “rer Sr 
40er bis 44er Figuren. Voll- Romi, 3. gim. Wohung 
endete Vorführun nik Bedin- tage, 
gung. A ee eee Schrift- eee » obus- 
liche Angebote mit Bild unter B. 262 |B"; en. Bohne, 


In der Fastenzeit finden Sie täglich im 


Restaurant 
Haus — } 


i h mit Naragheiz., part. 

an die Geschäftsst, dies. Zeitg. Beuthen. tomi. 4-Zim. s Wohng, 

3 mit Naragheis. part., 

(II. Eig. Loggia) p 1. 4. 

er. zu berm. . 

Ludendorffitr. 10 1 i, 
Telefon 4374. 


eine reichhaltige Auswahl delikate 


Fisch-Menüs 


aller Arten Fische 
Die Preise sind zeitgemäß niedrig 


Vermietung | Miet-Sejuche 
egene Büroräume, 


ift eine Wo 
zentral gelegen, Hochparterre ia 1. Etage, 


i Zimmer, Kiche und Beigelal zu mieten geſucht. Preisangebote unter 


B. 266 an die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg. Beuth. 
8 u 8 


Aus unserem Total- Ausver- 
kauf bieten wir an: 


Wohnung, Zimmer 


1. bis 2. Etage, fürs in aut. on? 


bald oder fpäter u. gum 1. e 
mieten geſucht. Au. ee 


„unte B. 264 
Wohnungsuchende! Achtung! fee AN an Gſcht. biei, 1 Dk 
Die 
Herrschaftliche 


Zeitg. Beuthen erbet, Verkäufe 


. Gute Kapitalsanlage! 
in Gleiwitz, komfortabel ausgeſtattet, mit 


Laden Habe ver ſchle dene 
entracheizg. u. Heißwaſſerverſorgung, 5, 4, im Zentrum bei nicht Gold- 
u. 2 Zimmer ſamt Zubehör, für ſofort od. 


l. April zu vermieten, er mie ee münzen 


ſucht. Angeb. unter b 
Oberſchl. Wohnungsbau GmbH, Gleiwißls. 23 an die Gſchſt. zu verkaufen. Anger. 
e rg K. 1548 an die 
Proskeſtrahe Nr. 4. — Telephon Nr. 3032. dleſer Zeitg. Beilhen, G5. b. gig. Natter. 


Anfragen find zu richten an den Haus» 
beſitzer, hier, Michaelſtraße Za. 


Paul Zafadacz, Zwangsverwalter. 


2 e der r tone 255 4.215 8 Möblierte Zimmer 
t erfolgen Vertrag wird dur . N 5 
1 Reißzeug, 12teilig, 0” kid abge ſchloſſen. mmer Freundl., gut möbl. 


früher Mk. 17.00 jetzt Mk, 


1 Formularkasten p" 


früher Mk. 12.00 jetzt Mk. 


1 Karteikasten 14" 


2tellig, 83x21 om, in Righe, allerbeste 
Ausführung, früher Mk, 28.00 jetzt Mk. 


Briefkasten, s, je 


früher Mk. 9,75 jetzt Mk, 


an Kopf 
bH 
e Baresi ee 


Kaufgeſuche 
Papiergeschäft 11 Mobernes, gut Reh 1 L ò ut 2 d. SCC 
u Jimmer- adeny mo 
der Verlausanstalt Kirsch & müller G b.H Aulonialwarengeschäft, Herrenzinmer K 0 maea . seen, he 1 Meroedes-Benn 
N entL nur Bücher ſchrankſ m u.] Obit, . Per kraft e 
— 893 ee gg H Personenkraftwagen, 
Wilhelmstr. 45 GLEIWITZ _ Fornruf 2200 hasst — Ge und gute Lage, vom fen — 4 d er n — 


4. 32 eine 2⸗8.-Wohng. mit 10/50, 4—5 Sitzer mit Zwiſchenwand, gründ. 

3. oder L 4. d. J. zu kaufen od. pachten geſucht. Angebote unt. zu vermieten. — Bad f. bald zu verm. lich überholt, zu perkaufen. Gefi. g | 
Gefahr . cd. 6 rg Gefi. Angeb.] B. 234 an die Gſchſt. Hindenbg., Dorotheen⸗ Wleczorek, Hindenburg, | Anfragen unter Hi. 1461 au die Geſchäfts. 
unter S. t. 282 an d. Eſchſt. d. Ztg. Death, leiser Zeitg. Beuthen. ſtraße 30a. Dorotheenſtraße 62. Iſtelle dieſer Zeitung Hindenburg OS, 


Stillegung von Borſigwerk endgültig 


Früheſtens ab 27., ſpäteſtens ab 


29. Februar — Bis Ende März 


Stillſtand des geſamten Beiriebes 


Hindenburg, 9. Februar. 


Die Stillegung des Borſigwerks it bedingt 


Heute hormittag haben die Stillegungsver⸗ durch mangelnden Abſatz und it nicht 


Handlungen für den Süttenbetrich des Borſig⸗ 
werks ſtattgefunden, denen aber, da die Ver⸗ 
waltung ſich an die vierwöchige Sperrfriſt hält, 
lediglich formale Bedeutung zukam. Die 
Hütte wird endgültig früheſtens vom 27., ſpäte⸗ 
feng vom 29. Februar ab, abteilungsweiſe ſtill⸗ 
gelegt, in daß etwa Ende März das ganze 
Hüttenwerk zum Stillſtand gekommen ſein 
wirs. Durch die Stillegung werden nad) 1200 
Arbeiter und 180 Angeſtellte betroffen. Die Ent: 
laſſung wirkt ſich aber für »ie Arbeiter inſofern 
vorerſt uicht jo verhängnisvoll aus, als ſie in 


etwa die Folge eines finanziellen Sanierungs- 
vrozeſſes. Der Abſatz im Jannar betrug nur 
noch etwa 20 Prozent des Abſatzes vom März 
oder April des vergangenen Jahres. Bei die 
ſem Beſchäftigungsgrad — der ohne Schaffung 
eines wiederaufnahmefähigen deutſchen Oſtens 
keine durchgreifende Beſſerung erfahren kann, da 
ein Wettbewerb der oberſchleſiſchen mit der rhei ⸗ 
niſchen oder weſtfäl ſchen Eiſeninduſtrie ſchon 
auf dem Berliner Markt nicht denkbar iſt — iſt 
es techniſch nicht möglich, die einzelnen Abtei⸗ 
lungen des Hüttenwerkes in Gang zu halten. Die 
noch vorhandenen Aufträge werden nun ohne 


letzter Zeit durch zahlreiche Feierſchichten uhne⸗ Rückſicht auf die vereinbarten Lieferungstermine 


hin ſchon grabe finanzielle Einbuße hatten. 


fertiggeſtellt. a 


Im Streit aus dem Zug gefallen und von 
Güterzug verletzt 


Kattom ig. g. Fehrnar. Neue Spuren vom Friedrichsgrätzer 


Geſtern kam es zwiſchen zwei Zigen nern, 
die von Koſzty nach Brezinka fuhren, im Eiſen⸗ 
bahnzuge zu einem Streit, der in eine Schlã⸗ 
gerei ausartete, in den fih noch andere Fahr- 
näfte einmiſchten, ſodaß der ältere der beiden 
Zigeuner die Wagen tür öffnete, um in ein 
anderes Abteil zu gelangen. Er fiel jedoch — ab 
zufällig oder von ſeinem Gegner geſtoßen, ſteht 
noch nicht jet — aus dem Wagen und der 
zweite Zigeuner hinter ihm her. Beide blieben 
auf dem Gleis liegen, und der gleich darauf die 
Strecke paſſierende Güterzug verletzte ſie 
eruſtlich am Kopf und fuhr dem jüngeren einen 
Finger der rechten Hand ab. Die Verletzten 


wurden ins Krankenhaus nach Myslowitz gebracht. 


Schienen 


Kattowitz, 9. Februar. 

Zwei Wagen des Schnellzuges Warſchan 
—Krynlca find geſtern früh 7.45 Uhr unweit der 
Station Bodnia, zwiſchen Krakau und Rzeſzom. 
eutgleiſt. Die Achſe des Schlaſwagens war 
gebrochen, und der Wagen ſprang aus den 
Schienen. Er zog and) den folgenden Wagen nach 
ſich und fuhr ungefähr einen Kilometer 
auf den Schwellen, ehe der Zug zum Stehen 
gebracht werden lounte. Perſonen kamen nicht zu 
Schaden. Die Räumung der Gleiſe 
zehn Stunden, während deren der geſamte 
Zugverkehr von Krakau nach Lemberg unter 
brochen war. pr 


Kunſt und  Wifenfdajt 


„Stürme der Leidenſchaft“ 


Der neue Jan ning s Film in den Beuthener lohnen 


Kammerlichtſpielen 
ba te ſchon bei fei 


nur in den Frauen. 
in den Regiſſeuren Damals 
Sternberg jeine 
Szene bis zur äußerſten Grenze ausfpielen, und 
ganz nebenbei ergab fidh, daß nicht der Star Jan- 
nings der Hauplerfolg des Filmes war, ſondern 
die neuentdeckte Marlene Dietrich. Anng Sten 
hal ſchon ihre großen und dankbaren Filmrollen 
geſpi Sie hat Kortner in den Brü- 
dern Karamaſoff beſtanden und fteht bier neben 
Jaunings, der von dem jungen und begabten Re- 
giſſeur Robert Siodmak ſtark gedämpft wird, 
ſehr zum Vorteil ſeiner Wirkung. Denn, das 
wird hier deutlich ſich bar; Jannings hat feine 
Möglichkeiten erſchöpft; nian wird ganz andere 
Aufgaben für ihn finden müſſen. wenn er wieder 
etwas Neues zeigen fol als nur den primitiven 
Kroftmenſchen, der von den Stürmen der Leiden⸗ 
schaft geſchüttelt, aber nicht zerbrochen wird. Der 
Film beißt trob allem auch diesmal weniger Emil 
Jannings als Anya Sten. : 

Dieſe jumge Doritelferin hat etwas von jener 
unſckuldspollen Verruchtheit in Blick und Stimme. 
wie fie für den Film fo dankbar und wirkungsvoll 
ift. Sirdmak läßt ſich die Chance nicht entgehen. 
das in einer reizvollen Gegenüberſtellung durch 
Trude Heſterberg ausfpielen zu laſſen, als 
die beiden Frauen den Leitſchlager des Films am 
Maier einüben: „Ich weiß nicht, zu wem ich 
gehöre“. ; 

Die Handlung unterſcheidet fih in nichts 
von den übrigen, bfannten Unter ſpeſtfilmen, in 
denen die Liebhaber der Frau von dem betrogenen 


dauerte 


Enfimörder? 
Oppeln, 9. Februar. 

Wie wir bereits am Freitag vergangener Woche 
melden konnten, iſt unter dem dringenden 
Verdacht, den Luſtmord an der 13jährigen 
Schülerin Newezerſan begangen zu haben, in 
Friedrichsgrätz der Arbeiter Hermann Schwierz 
aus Friedrichsgrätz verhaftet worden. Das Ergeb- 
nis der weiteren Ermittelungen ſcheint den Ber- 
dacht zu beſtätigen. Im Schulhauſe von 
Friedrichsgrätz, wo der Verhaftete die Heizung 
überwachte, jolen blutbefleckte Klei⸗ 
dungsſtücke gefunden wurden ſein. Schwierz 


wurde nunmehr dem Gerichts gefängnis in 


Schnellzugwagen ſpringen aus den 


eee eee, 


Hundefleiſch zu Wurſt verarbeitet 
Kattowitz, 9. Februar. 
In Sosunwitz ift die Polizei auf Grund 
einer Anzeige einer eigenartigen Lebens- 
mittelfälſchung auf die Spur gekommen. 
Seit langer Zeit ſind aus der Stadt Hunde 


verſchwunde n. Dieſe murden, wie ſich jetzt 


herausſtellt, non zwei Fleiſcher n. J. Bi- 
fany und Lutynſki, gefangen und getötet, 
Das Hnndelleiſch wurde von den beiden zu 
Wurſt verarbeitet und dieſe weiterverkauft. 
Die Aufdeckung der Angelegenheit hat in der Be 
völkerung begreiflicherweiſe große Erregung her⸗ 
norgerufen. 9 


ng 
fommi, bab ſich ſolche Familienangelegenheiten nicht 
<in 11 5 ift es beſſer. — Die Deal 
ift von Friedr * — wir find um einen 
wunderſchönen S reicher geworden. 


Die Bedrohung der Schulmuſik 


Vrpfeſſor Dr Hang Joachim M ofer, der Di- 
rektor der Staatlichen Akademie für Kirchen und 
Schulmufif in Berlin, richtet in der „Zeitſchrift 
für Schulmusik“ die Aufmerkſamkeit auf die 
ſchwere Bedrohung der Muſikpflege in der 
Schule. Durch die Abbaumaßnahmen der pren- 
ßiſchen Schulverwaltung iſt neben den anderen 
künfkleriſchen Fächern ja vor allem die Muſik 
lataſtrophal betroffen worden: Abbau des Stun⸗ 
denplanes, der chnehin ſchon viel zu knapp be- 
— 705 pos, ” her neuen 2 ff auch a im 

entlichſten durchlaufen zu können, und vor 
allem des jungen, vorzüglich durckgebilde⸗ 
ten Nachwuchſes an Studienaſſeſſoren der 
Muſik treffen zufammen, um die allgemeine 
Kriſe der Mufit noch zu perſchärfen. Man: 
cher Kritiker der Schulmuſtkreform mag vielleicht 
ag denken: um fo befer. wenn fo das 


ſelbft abgedreht wird. 
tigeres ali 
oder weniger im 

77 amuſiſche 


Aber es geht hier um wich⸗ 


tundenplan. 


nutzen, um fidh gegen den U ch de 
Muſikers loszulaſſen, der wieder in die vormal 
Gymnaſial⸗Ehrenſtellung 


Nation. Man vergegenwärtige 


irreporable Einbuße an Anſehen es in den Angen lungen ei „am 
von Millionen von Schulkindern nicht nur für ſchaftlich-techniſche Beſichtigungen und 
den Augenblick, ſondern fürs ganze Leben be⸗lanſchließen. 


| 


eber maß der miniſteriellen „Richtlinien“ von Na 


als um eine Kultur⸗Bildungsſtunde mehr Í 
Es aibt prinzi- 
he reife, denen die ganze 
ichtung einer muſiſch veredelten Erziehung 
nicht paßte und die nun bje Notverordnung bes 
Anſpruch des gebildeten } 
ige alle Vorbereitungen 
des Kantors aufzu- N. 
rücken begann. Es geht um viel mehr als um die Die Verſammlung ſoll pom 25 
57 Ma b — 8 zul ge bi a g ine Sitzung ift 
er ik überhaupt im geiſtigen Haus erjdie erſte allgeme 
1 fidh doch, welche thema „Der Rhein“ vorgeſehen An die Verhand⸗ 


„Auf ein Opfer mehr oder weniger kommt es. nicht an“ 


Der Tichauer Doppelmörder begnadigt 


Kattomitz, 9. Februar. 

Der Doppelmörder Szkudlo aus Tichau, 
der geſtern von dem in Oſtoberſchleſten zum erſten 
Mal tagenden Standgericht zum Tode durch 
den Strang verurteilt worden war, iſt vom 
Staatspräſidenten begnadigt worden. Die 
Todesſtrafe wurde in lebeuslängliche Zuchthaus⸗ 
ſtrafe umgewandelt. Die Begnadigung iſt, dem 
Begnadigungsgeſuch des Standgerichts eutſpre⸗ 
chend, wegen der Jugend des Verurteilten er- 
folgt. Sie wurde auch mit Rückſicht darauf ans- 
geſprochen, daß der Vater des Mörders (worauf 
geſtern ſchon der Verteidiger in ſeinem Plädoyer 
hingewieſen hat] im Aufſtands kampf im 
Oberſchleſien gefallen iſt und der Bruder 
freiwillig im polniſchen Heere dient. 

Aus dem Verhandlungsverlauf brim. 
gen wir noch ſolgende intereſſante Einzelheiten 
nach: en 
Dem 2tiöhrigen Knecht Clemens Sözkudlo 
aus Tichau, der wegen Doppelmordes zum 
Tode verurteilt und nun begna⸗ 
dig! wurde, ſieht man das Land 
leben ſofort an. Von Geſtalt cus nicht beſon⸗ 
ders groß. von kerngeſundem Ausſehen, wirkt er 
auf den unbefangenen Zuſchauer recht horm- 
Lo. Der Geſichtsausdruck ift allerdings recht 
ſtupide, und dieſer jugendliche Menſch erzählt mit 
einer unglaublichen Gleichgültigkeit ſeine 
entſetzliche Bluttat, ſodaß den Zuhörern, die ſich 
zum größten Teil aus Frauen zuſammenſetzen, 
ein Schauer über den Rüden läuft und em 
Grauſen vor dieſem Verbrecher immer mehr das 
Mitleid verdrängt, das zu Anfang faſt alle für 
den Angeklagten hegten. Ruhig, als würde er 
irgendeine harmloſe Geſchichte erzählen, plaudert 
er über die Bluttat. ſchildert fie in allen Einzel- 
heiten, ohne jegliche Erregung. Schon wöhrend 
ſeiner Schulzeit hat er bei dem Landwirt Auguſtin 


Szuſter, in deſſen Anweſen fih am Morgen 


des 24. Januar die Schreckenstat abſpielte, die 
Kühe gehütet. In ſpäteren Jahren war er auf 
dem Gut als Pferdeknecht tätig und lernte ſo die 
Oertlichleiten genau kennen. Mit dem übrigen 
Perſonal ſtand er auf recht vertrauliche m 
Fuße, da er es ſchon jahrelang fonnte.. Der 
Ldiährige Knecht Stephan Piecha, den er er- 
mordete, war ihm febr an, und die 19jöhrige 
Dienſtmagd Roſalie Bie la hat er ſchon während 
ſeiner Schulzeit kennen gelernt. Auch ſie hatte zu 
ihm volles Vertrauen. Die Ahnungsloſig⸗ 
keit dieſer beiden erleichterte ihm die Durchfüh⸗ 
rung ſeines Mordplanes erheblich. Als wenige 
Tage nach der Mordtat die Kriminalpolizei auf 
ihn aufmerkſam wurde, hat Szkudlo vom erſten 
Augenblick an die unheimliche Ruhe zur 
Schau getragen und verſucht, die Polizei 
irrezuführen Verdächtig machte er fih u. a. 
dadurch, daß er, entgegen den anderen jungen 
Leuten von Tihau, nach dem Gerücht von der 
furch baren Mordtat das Anweſen mied. 
Er erklärte fväter auf Befragen der Polizei, daß 
er den Anblick von Toten nicht ertragen könne. 
Dem Kriminalbeamten aus Pleß gegenüber, der 
die erite Unterſuchung führte, hat Szkudlo ge- 


ſchlagen foll. 


Hochſchulnachrichten 


Der Homüopath R. Haehl F. In Stuttgart 
ift der hombopathiſche Arzt und Forſcher Dr Ri- 
Hard Haehl geſtorben. In Wort. Schrift und 
Tat ift der Verſtorbene für die Lehre Hahne 
manns ſeit Jahrzehnten eingetreten. Sein Werk 
„Samuel Hahnemann“ hat ihn in der 
wiſſenſchaftlichen Welt bekanntgemacht. In gro- 
zem Sammelfleiß hat er außerdem in Stuttgart 
ein Hahnemann Muſe um eingerichtet, das 
olle noch erreichbaren Hinterlaſſenſchaften Hahne⸗ 
manns enthält. Eine ( dung zu dem Kongreß 
der homöopathiſchen Aerzte Nordamerikas vor 
drei Jahren war der Höhepunkt ſeines Wirkens. 
Einen Ruf an den vor einigen Jahren in Berlin 
neugegründe en homöopathiſchen Lehrſtuhl hat er 
damals aus gefundheitlichen Rückſichten abgelehnt. 
Der Berliner Hiſtoriler Julius Nu ka 
63. Sale Heute wird der Abteilungsvorſtand 
des Inſtituts für Geſchichte der Medizin und der 
turwiſſenſchaften in Berlin und Honorarpro- 
eſſor für Geſchichte der Naturwiſſenſchaften im 
iflamiſchen Kulturkreis an der Uniberſttät Ber» 
fin, Dr. phil. Ju ius Ruſka, 65 Jahre alt. 
Deutſcher Naturſorſchertag. Trotz der Schwere 
der Zeiten hat der Vorſtand der Geſellſchaft 
Deutſcher Naturforſcher und Aerzte beſchloſſen, 
für die Abhaltung der 
92. Verſammlung im September 1932 zu treffen. 
bis 29. September 
und in Wiesbaden tagen. Für 
als Vortrags- 


werden ſich am 29. September wiſſen⸗ 
Ausflſice 
Außerdem hat der Vorſtand be⸗ 


äubert, daß er fih der Tragweite feiner furcht⸗ 
baren Handlungsweiſe voll bewußt ſei und auch 
wiſſe, daß ſeiner der Strick bezw. der Galgen 
warte. 

Als im Eiſenbahnzuge einige Frauen den ge⸗ 
feſſelten Szkudlo als Mörder bezeich⸗ 
neten, äußerte er, man möge ihm nochmals tine 
Axt geben, um noch jemanden zu töten, da es 
nun auf ein Opfer mehr oder weniger nicht 
ankomme. Ein anderes Mal wieder ließ er 
alle Verwandten und auch ſeine Mutter grüßen 
und dieſer auftragen, ſie möge ſich unter dem 
Galgen einfinden, an dem er baumeln werde. Sir 
werde dann ihre Freude an ihrem Sprößling 
haben! Im übrigen jol der Mörder ihon früher 
ſeiner Mutter gegenüber, die vor Gericht nur 
Gutes über ihn ausſagte und während der Ber- 
handlung zeitweiſe laut aufſchluchzte, bei einer 
Auseinanderſetzung angedroht haben, daß er etwas 
anſtellen werde, worüber ſie bis an ihr Lebens 
ende zu weinen und zu jammern haben würde. 

Der Verteidiger des Angeklagten bat am 
Schluß feines Plädoyers, von einem Todes 
urteil! Abſtand zu nehmen. Während der 
Verhandlung kam es zu einem bezeichnenden 
Zwiſchenfall. Mit mächtigem Cepolter und 
Geklirr ging die Mattſcheibe der vergitterten 
Verbindungstür, die nach der Anklagebank führt, 
in Trümmer. Als die Polizei nach der 
Urſache forſchte, zeigte es ſich, daß einige, beſon⸗ 
ders neugierige Frauensperſonen ſich durch eine 
Wendeltreppe in den fonſt abgeſchloſſenen 
Nebenkorridor eingeſchlichen hatten, 
um dort trotz der Kälte zu verharren und dem 
Verhandlungsverlauf an dem Schlüſſelloch zu 
lauſchen. Dabei wurde die Scheibe von einer der 
Zuhörerinnen eingedrückt und durch das Gim- 
ſchreiten der Polizei der Senſationsgier dieſer 
neugierigen Frauen, die ſchadenerſaß 
pflichtig gemacht werden, ein ziemlicher 
„Dämpfer“ aufgeſeßzt. : 


„Sag mal. Max, 


2 ich glaube, ich leide auch dent 

entsetzliche Schmerzen, muß 
eine scheußliche Entzündung haben.“ kann 
ich dir einen guten Rat geben, kaufe schieu» 


nigst Posterisan, Salbe und Zäpfchen, das m 
du morgens und abends regelmäßig anwenden. 


Mensch, ich sage dir, es ist eine es 
cen Wochen: bist du — Ber 


hilft; in wenigen Wochen 
kommst das in jeder Apotheke.“ 

Salbe für etwa RM. 1.60, die Zäpfchen tür etwa 
RM 2.40, 


— — 


‚[öloflen, bei der Reichsregierung zu beantragen, 
daß anläßlich der nig Jab eler der > 
Tuberkelbazillus durch Robert Koch 
eine Reihe von Briefmarken mit den Bildern 
von Koch, v. Behring und Paul Ehrlich u. a. ge- 
ſchaffen werden. 
Eine neue Elaſtizitätsthen rie. 
von Laue legte der Phyſilal⸗ſch⸗ 
Klaſſe der Preußiſchen Akademie der 
ten eine i von Dr K. Weißen berg 
in Berlin vor über die Mechanil deformierbarer 
örper. Die klaſſiſche Theorie der deformier⸗ 
baren Körper, die Elaſtizitätstheorie, 
wird darin von Weißenberg auf thermodpnami⸗ 
ſcher Grundlage erweitert jo daß fie die Erſchei⸗ 
nungen der inneren Reibung, der Relaxation 
der Nachwirkung umfaßt. Die Hypotheſe über 
den Zuſammenhang zwiſchen Deformation und 
Spannungen, die früher auch in der klaſſiſchen 
Elaſtizitätstheorie notwendig eingeführt war, wird 
von Weißenberg durch ein allgemeines thermo- 
dynamiſches Prinzip erſetzt. 


deckun 


Oberſchleſiſches Landestheater. 70 abend ift in 

Be als 20. Abonnementsvorſtellung um 20,15 Uhr 

„„Prinz Methuſalem“. 3n Glel 

Abonnementsvorſtellung um 20,15 Uhr „Schinder⸗ 

hannes“ ift in Beuthen „Fumpaci⸗ 
s 


nag A 
weißen Rör”. 
burg“. 


V (Spielplanände⸗ 
93 Die Theater — — gibt die letzte . 
rung von „Meine Shwefter und ” Dere 

pre , den 19. 
5 h von 
d ts., Ratt. Die Karten für die Operette „Der 


geben. 

Morgenkonzert des 8 Am 
Sonntag Findet im Stadttheater Beuthen das 4. Kon 
zert des Orcheſters des Oberſchleſiſchen Landestheaters 
ſtatt. Die Leitung hat Kapellmeiſter Erich Peter. 
Soliſt: Guftan Knörzer. Das Konzert it J. Haydn 
gewidmet und bringt folgende Werke: 1. Sinfonie cons, 
certante Opus 84. 2. Lieder, 3. Sinfonie Es-Dur Opus 
103. Vorverkauf an der Theaterkaſſe, im Muſikhaus 
Cieplit und Zigarrenhandlung Spiegel. 


itz it als 60. 


RNückſicht auf die Zeitverhältniffe wurde von jedem 


den Familienangehörigen ſind heute 20 Millionen 


in der Verwaltung 


Die Juſtiz iſt blind, ſagen diejenigen, die 
ihre humaniſtiſche. Schulweisheit noch nicht ganz 
vergeſſen haben. Die anderen behaupten, daß ſie 
ſchielt, und ſie verweiſen auf Urteile, die ihnen 
politiſch gefärbt erſcheinen. Ich behaupte aber, 
über beides hinausgehend, daß, wenigſtens in 
Beuthen, die Dame Juſtitia —ſchläf t. Oder 
daß fie gerade auf Urlaub ift. Oder ſonſt irgend- 
wie verhindert, durch Hausputz oder ähnliche Ar- 
beiten, die man vor dem Einzug des Frühlings 
vorzunehmen pflegt. e i 

Ich kam. da geſtern gerade aus ihrer vielräumi⸗ 
gen Villa an der Poſtſtraße (die Poſtſtraße heißt, 
weil das Gerichtsgebäude dort ſteht, während die 
Poft ihrerſeits auf der Piekaxer Straße wohnt) 
und hatte einer Verhandlung beigewohnt, in der 
ein Hausbeſitzer verurteilt worden war, der an 
einem Glatteistage vor feinem Hauſe nicht 
Sand geſtreut öhatte. n 4 
Kein Wort gegen dieſes Urteil. Es war ge⸗ 
recht, entſprach ſowohl dem Buchſtaben wie dem 
Sinn des Geſetzes und fand auch im Zubörer⸗ 
raum den Beifall der „Stimme des Volkes“. Aber, 
als ich aus dem Gerichtsportal trat — es waren 
7 Grad Kälte, und die blinde Juſtitia hätte 
beim erſten Schritt aus dem Hauſe mit den Füßen 
gefüchlt, daß ſie nur unſicher zu gehen ver⸗ 


möchte —, da rutſchte ich aus und ſetzte mich 


auf diejenige Stelle meines Körpers, auf die ich 
mich zwar auch ſonſt, aber unter ein wenia ſanf⸗ 
teren Umſtänden niederzulaſſen pflege. Paſſiert 
iſt mir, nichts. i 

Zum Glück für die Dame Juſtitia. Denn es 
wäre doch für fie ſicherlich nicht angenehm, von 
mir eine Schadenerſatzklage gegen fidh: ſelbſt zu 
erhälten, weil ſie ſozuſagen vor ihrer eigenen Türe 
nicht Sand hatte ſtreuen laſſen, obwohl es ihre 
Vorſchriften verlangen. 

Und nun entſteht die Frage: wer trägt die 


Schuld, der Herr Landgerechtspräſident oder der 


Herr Hausmeiſter? Oder: können beide nichts 


dafür, und haben die Alten unrecht, die da geſagt 
haben, daß die Juſtiz blind ji? Schläft Frau 
Juſtitia? E— 
CCC 
Sonton und Kreis 
„ Sulberhochzeit. Stadtrat Studienrat Dr 
t AGAR feiert am Donnerstag mit feiner Ge- 
mahlin das Feſt der Silberhochzeit. Aus 
dieſem Anlaß findet an dieſem Tage um 8 Uhr 
en in der hieſigen St.⸗Trinitatis⸗Kirche 
eine hl. Meſſe ſtatt. , ' 
en Am Freitag vollendet die auf 
der Großen Blottnißaſtraße 64 wohnende Witwe 
Julie Tluczy kunt ihr 80. Lebensjahr. 


Bon der Freiwilligen Feuerwehr. Die 
Städtiſche 


Freiwillige. Feuerwehr 


hielt ihre Monatsverſammlung ab, die 


in e Abweſenheit des , Vorſitzenden, Stadtrats 


Bresler, vom 2. Vorſitzenden, Kameraden 
Plie ſch, geleitet wurde. Er teilte mit, daß Dber- 
bürgermeiſter Br. Kuakrick für den berſtor⸗ 


benen Bürgermeiſter Dr Lazarek zum 1. Bor- 


ſitzenden des Kreisfeuerwehrverbandes 
vorgeſchlagen wird. Bei der nächſten Generalver- 
ſammlung follen die Kameraden der Reſerve, die 
den. Jahrzehnte Mitglied ſind, gebührend geehrt 
werden. 5 ; 
„Vereinigung ehemaliger Stickſtoffaugeböriger 
Chorzow, Gruppe Gnilka. Die zahlreich verſam⸗ 
melten Mitglieder, die vom 1. Vorſitzenden be⸗ 
grüßt wurden, nahmen von der durch- die Notver⸗ 
ordnung veränderten Lage in der letzten 
Sitzung Kenntnis und ſprachen dem Vorſtand ſo⸗ 
wie dem Geſchäftsführer, auch für das im laufen⸗ 
den Jahre in Angriff genommene Programm das 
pollite Vertrauen aus. Zwei Entſchließungen, an 
verſchiedene Dienſtſtellen des Reiches gerichtet, 
wurden nach Vorleſung einſtimmig angenommen. 
* Kriegerverein. In der Monatsverſammlung 
unter Leitung von Konrektor Rother berichtete 
Stadtoberſekretär. Staffa über die Vorſtands⸗ 
und Vertreterſitzung des Kreiskriegerverbandes. 
Dann wurde die Ingendpflegearbeit be- 
rohen. Lokomotivführer. Jonas Erp einen 
zortrag über die Krieasifhuldlirge, Ab⸗ 
rüſtungsfrage und über ſeinen Beſuch im Haufe 
porn. i i ; 
* Snferenverein. In der Mdnatsperſamm⸗ 
lung wies der J. Vorſitzende auf die Bedeutung 
der Abrüſtungskonferenz hin und gab dann be⸗ 
fannt, daß Ende Juni ein großes Huſaren⸗ 
treffen in Leobſchütz ſtattfinden werde. 


_* Faldingsieit des Mes B. Liedertafel. Der | ftra 
* Bismardjugend der Deutſchnationalen Volkspartei. 
r, Zuſammenkunft im Evan⸗ 


Männergeſangverein Liedertafel“ veranital- 
tete im Schützenhaus fein Faſchingsfeſt. Mit 


koſtſpieligen Schmuckwerk abgeſehen. Das hatte 
aber der frohen Ne ft fti mm u ng leinen Abbruch 
etan. Die zal rè e 
urch eine erſtklaſſige Tanzkapelle und in. 
den Tanzpauſen durch Chor⸗ und Qunartett⸗ 
A a ge aufs befte unterhalten. 

Turnverein Jahn. Dienstag, 18 Uhr, in der 
Jahn“ Turnhalle, Elſterbergſtraße, Faſchings⸗ 
Turnſtunde der Kinderabteilung. 1.—10. 
Zehnerſchaft der Mädchen und 1.—10. Zehnerſchaft 
der Buben. Kein Koſtümgſwäng, Mafii ber Haus⸗ 
Tapelle. i Efe 4 haut 

„ . Deutichnationale , Aufklärungsarbeit im 
Landkreiſe. In einer gut beſuchten öffentlichen 
Verſammlung ſprach in Stollarzowitz Bans 
meiſter Lenz, Hindenburg. Der Redner ſchil⸗ 
derte in wirkungsvollen Worten die Not des 
deutſchen Volkes. Scharf rechnete er- mit den 
Männern ab, die dieſe Not durch ihre falſche Ro- 
litik der letzten 13 Jahre verſchuldet haben. Mit 


Deutſche erwerbslos. Ungeheure Laſten drücken 
das Volk. Weitere Tributzahlungen ſeien abge⸗ 
lehnt worden. Durch ſtrengſte Sparſaamkeit 
der und ausreichende Arbeits⸗ 
beſchaffung werden wir wieder einen Aufſtieg 
erleben. In Wieſchowa ſprach in ebenfalls 
Be beſuchter Verſammlung Gaugeſchäftsführer 
Buth über die politiſche Lage. Dank der xüh⸗ 


Zuſtitin ſchlät . 


Zloty abgenommen. 
ſtoßes gegen die Deviſen verordnung unter 
Anklage und wurde vom Schöffengericht zu 1 M o- 
nat Gefängmis verurteilt. Da der Angeklagte 
1 eingelegt hatte, fo 
mußte ſich die große Strafkammer noch einmal 
i Sache Sie hat aber nur 
ein fahrläſſiges Handeln des Angeklag⸗ 
ten angenommen und aus dieſem Grunde die Frei⸗ 
heitsſträfe aufgehoben und nur auf eine Geld- 


Hausfrau und Arbeitsamt 


Vortrag im Beuthener Katho liſchen Deutſchen Frauenbund 


[Eigener Bericht 


8 Beuthen, 9. Februar. 
22.8 Hausfrauenverſammlung des 
KD., die am Dienstag unter Leitung von Frau 
Studienrat Scholz im großen Konzerthausſaale 
ftattfand, wurden drei praktiſche Vorträge auf 
hauswirtſchaftlichem Gebiete gehalten. Frau 


Studienrat Prauſe, die Vorſitzende des Frauen⸗ 


rüßte die Erſchienenen und erinnerte 
an die Teilnahme an der Kreuzwegandacht am 
nächſten Dienstag. Den erſten Vortrag hielt 
Arbeitsamtsdirektor Schnaeske über 


Arbeitsvermittlung 
und Arbeitsloſenperſicherung. 


Er ging von der früheren gewerbsmäßigen 
Stellen vermittlung für die Hausange⸗ 
ſtell en aus und behandelte darauf die jetzige ge- 
ſetzlich geordnete Arbeitsvermittlung und Berufs⸗ 
beratung. Es ſei zu verſtehen, daß die Hausfrauen 
vielfach die Vermittlung des Arbeitsamtes jhen 
ten, ſolange das Amt die Dienſträume in den 
Baracken hatte. 
konnten fih ſomit für die Beuthener Haushalte 
nicht voll auswirken. Im neuen Dienſtgebäude 
findet man jedoch die Einrichtungen, die zu einer 
allen Anforderungen entſprechenden Stellenver- 
mittlung gehören. Die Arbeitsvermit lung hat 


bundes, 


dahin zu wirken, daß freie Stellen durch möglichſt 
geeignete Arbeitskräfte beſetzt werden. Dabei 


find einerſeits die beſonderen Verhältniſſe der 
freien Arbeitsplätze, andererſeits die beruf ⸗ 
liche und körperliche Eignung 
perſönlichen und Familienverhältniſſe 
Dauer der Arbei sloſigkeit des Bewerbers zu 
berückſichtigen, ſoweit die Lage des Arbeitsmarktes 
es geſtattet. ; 


Die Berufs be ratung hat einerſeits die 


körberliche und geiſtige Eignung, die Neigung und nen. 
Be neze k, konnte eine Anzahl neuer Mitglieder 
aufgenommen werden. j 


© a Bluttat auf der Großen Vlottnitzaſtraße. 
ellner Dräger, der vor 2 Wochen auf der 


| 


Der 
Großen Blottnitzaſtraße dem Arbeiter Biene 
mit einem dol 


getabz ber, Verletzungen beibrochte und bald 
N genommen wurde, 
hat mit der Begründung, iu der Notwehr ge⸗ 
handelt zu haben, ſeine Entlaſſung aus der Unter⸗ 
Der Antrag wurde. aber 
in dem unter Vorſitz des Amtsgerichts rats er 
abs 
gelehnt. Nach Anficht des Gerichts hat der Bez 
ſchuldigte die Notwehr weit überſchritten. 
Dräger bleibt alſo weiter in Unterſuchungshaft. 
Der Karre e blüht. In den letzten Tagen 

rupps polniſcher Sdm iaa- 
aufgegriffen worden 


arauf in Unterſuchungshaft 


ſuchungshaft beantragt. 
Beier abgehaltenen Haftprüfungstermin 


wurden größere 
Let, die, an der Grenze 


waren, dem hieſigen Schnellrichter zur Mb- 
Aurteilung wegen unbefugten Grenzübertritts vor⸗ 
geführt. An einem Tage waren es 9 Schmuggler, 


am anderen T + Schmugaler, die im. 


Haäuptſache Bananen, Apfelſinen 


verurteilt. 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. 


* Devpiſen⸗Schiebung. Auf dem Karfer Babn- 
hof wurden einem dortigen Bewohner, der im Be- 
griff war, nach Oſtoberſchleſien zu fahren, 600 
er⸗ 


Er kam wegen V 


gegen das Urteil Berufung 
mit dieſer Sache beſchäftigen. 


ſtraf e in Höhe von 50 Mark erkannt. 
*Geſtörte Einbrecher. 
Früchtelager des Händlers Struſch 


nen Schloſſes. 
k * 


* Penfionärgerein. Donnerstag, 11. Februar, 16 Uhr, 


Monatsverſammlung im Reſtaurant Kaifer- 
krone. N 


Artillerieverein, ke ein - Sufammen- 
Uhr bei Oderſti. Schneider 


um 16- 


kunft Donnerstag 

e. : à 
Heute, Mittwoch, 15 Uh 
geliſchen Gemeindehaus. iX 
Stahlhelm, BÒR., Kreisgruppe. 
ift eine Kreisführerbeſpre 


»Deutſches Pfadfinderkorps, 1. Mittwoch, 
abends 8 Uhr, Truppzufammenkunft des 1. und L 
Trupps. Inſtrumente, Liederblätter, Knotenſchnur, 


Taſchenbuch und Bleiſtift find mitzubrinden. Don 
Uhr Rudelzuſammenkunft des 1. 


nerstag um 18 
Wölflingsrudels. Freitag um 18 Uhr Rudelzuſam⸗ 
menkunft des 2. Rudels. 
im Pfadfinderheim, Gräupnerſtraße 17, 
ſtatt. Im Zimmer 19 
ſetzt jeden Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Freir 
ſtunden ſtatt. 


tag am Nachmittag und Abend Dienſt 


. Oberſchleſiſcher Blinden verein. Am Sonntag um 
11,30 Uhr vormittags findet im großen Konzerthaus» 


ſaal eine öffentliche Verſammlung der oberſchle⸗ 


ſiſchen Friedensblinden ftatt. - 


Rokittnitz 
* Vom Krieg⸗rverein. Die Neuwahl des 


ſitzender Fahrſteiger Pandurg, 2. Vorſitzender 


Kreischauſſeeberwalter Sh m ten tek, 1. Schrift ⸗ 
führer Rektor Sopal la, 2. Schriftführer Wege- 
meiſter i. R. Morawietz, 1. Zahlmeiſter Stei- 
gerſtellvertreter Zawadzki, 2. Zahlmeiſter 
Zimmerhäuer Nowak, Kommandeur 

rigen Tätigkeit des Ortsgruppenführers, Lehrers Tſchauner, Stellvertreter Za wadzki. 


Die geſetzlichen Beſtimmungen 


ſowie die 
und die 


chartigen Meſſer eine Anzahl lebeng- 


Hauptſag und andere Süd- 
früchte über die Grenze ſchmuggeln wollten. Die 
Angeklagten wurden zu 2 Tagen Gefängnis 
Die Strafe wurde durch die erlittene 


5 Am Montag gegen 
23,30 Uhr verſuchten unbekannte Täter in À 8 
f u er 
Moltlek erne einzudringen. Sie wurden jedoch 
bei ihrer Arbeit geſtört und flohen unter Zu⸗ 
rücklaſſung eines Brecheiſens und eines erbroche⸗ 


Am Donnerstag 
nice dee ur f Hung im Evan- 
ich erſchienenen Säfte wurden 20 Te chans (Pudendorfiitraße). Beginn um 


Alle , ats me 
mmer 18, 
(Führerzimmer) en f 


Lehrer 


Vorſtandes hatte folgendes Ergebnis: 1. Vor⸗ Sr 


die wirtſchaftlichen und Familienverhältniſſe der 
Ratſuchenden, andererſei s die Lage des Arbeits- 
marktes und die Berufsausſichten angemeſſen zu 
berückſichtigen. Sie hat die Intereſſen eines be 
ſonderen Berufs allgemeinen wirtſchaftlichen und 
ſozialen Geſichtspunkten unterzuordnen. Dies find. 
ganz weſentliche Aenderungen gegenüber der frür 
heren Stellenvermittlung. Darum mögen ſich die 
Hausfrauen bei Bedarf getroſt an das 
Arbeitsamt wenden, damit es ihnen bei Be⸗ 
ſetzung freier Stellen im Haushalt behilflich tit 
Arbeitsvermittlung und Berufsberatung werden 
unparteiiſch und ohne Rückſicht auf die Zuge- 
hörigfeit zu einer Vereinigung ausgeübt. Weſent⸗ 
lich iſt, daß die Vermittlung für Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer unentgeltlich erfolgt. Jedes 
Dienſtmädchen, das eine Stellung zugewieſen 
erhält, die ihm zuzumuten iſt, wird mit einer 
Sperrfriſt von 6 Wochen im Bezug der Arbeits. 
loſenunterſtützung belegt, wenn es die Stelle nicht 
annimmt. Wer krankenverſicherungspflichtig iſt, 
iſt zugleich arbeitsloſenverſicherungspflichtig. Be⸗ 
trägt der Arbeitslohn einſchließlich der Sachbezüge 
nicht mehr als 10 Mark wöchentlich oder 45 Mark 
monatlich, ſo erfolgt Befreiung von der Zahlung 
der Arbeitnehmerbeiträge zur Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung. 

Die Hausfrauen dankten für die Ausführungen 
mit ſtaxkem Beifall. Frau Studienrat Scholz 
empfahl, ſich vertrauensvoll ans Arbeitsamt zu 
wenden. Der Vertreter der Bremer Kaffee⸗Han⸗ 
dels⸗Aktiengeſellſchaft, Plume, Oppeln, hieft 
einen Vortrag über die Vorteile des coffeinfreien 
„Kaffee Hag“ in gefundheitlicher Hinſicht. Der 
dritte Vortrag galt dem Blitzſchnittezeich⸗ 


Mikultſchüß : : i 
S Beitandene Prüfung. Vor der Meiſterprü⸗ 
jungskommiſſion der Bäckerinnung aben die 
Meſſterprüfung beſtanden: Bädereiinhaber Ba- 
naſchik, Eulingſtraße, der Meiſterſohn 
Georg Fitzek von hier. 

* Ans der Schule. Techniſche Lehrerin Frau 
Ullmann tritt auf eigenen Antrag am 1. April 
1931 in den endgültigen Ruheſtand. 


Glotwitz 95955 
* Goldene Hochzeit. Der Eiſenbahnſchaffner 
i. R. Johann Pauuſch und feine Ehefrau be- 
gehen am 14. Februar das Fejt der Goldenen 
Hochzeit. Die Preußische Staatsregierung hat 
aus dieſem Anlaß dem Jubelpaar ein Chren⸗ 
geſchenk in Höhe von 50 Mark überwieſen. 
» Soziale Fürſorge. Die nächſte Zahlung der 
Kriegsopfer finde am 


und 


Renten an die 


rie gerwigiſen in der Zeit von Fe Uhr 
und für Kriegsbeſchädigte und Krie⸗ 
nereltern-in der Zeit von 12—15 Uhr. — Im 
Stadtteil Sosnitz a werden die Renten an die 
Kriegsopfer am kommenden Dienstag, 
16. Februar 1932 in der Zeit von 15,30 bis 17,30 
Uhr im Amtsgebäude Stadtteils Sosnitza 
eight. DR. dig lien ini Jakis 

2 Cäcilienberein, Herz⸗Jeſu. Zur Feier des 
letzten Faſching“ waren die Mitglieder, Freunde 
und Gäſte des Vereins in den Feſträumen der 
„Vier Jahreszeiten“ zuſammengekommen, ' 
wie dek Vorſitzende. Lehrer Soß u a, bei der Be 
grüßung betonte, nach „Wiener Muſik“ und 
Siang”, bei Fröhlichkeit und Tanz für einige 
Stunden die Sorgen des Alltags zu vergeſſen. 


genommen. . 
* Mohltätigfeitsfonzert des Stahlhelms. Der 


Roſenmont 


Vereinigung an die St 


kemmenden Peoritag,: dem in Febraer im Vor 
mende attad 15 u 


amt, 


unter Ausſchl'eßung des Rechtswegs. 
dem werben bel Verbeidrefung ges geraten. 


Rheinisches Maskenſet am 
Noſenmontag in Beuthen 


Beim Klub der Rheinländer und Weſtfalen 
Der Höhepunkt des Faſchingss 

g í Beuthen, 9. November. 

Den Höhepunkt des Beutbener ga- 
ſchings bilden die Rbeiniſchen Masten- 
feſte des Klubs der Rheinländer und 
Weſtfalen, die ſich hier gerade in den letzten 
Jahren immer ſtärkerer Beliebtheit erfreuen. 
Am Roſen montag waren zahlreiche Rhein ⸗ 
länder und Weſtfalen und noch mehr Ober⸗ 
ſchleſ tet zu dem großen Maskenball geeilt, der 
in den oberen Räumen des Schützen hauſes 
unter dem Motto „Wat mör et janze Leve wäät, 
wann ſich d'r Minſch kein Freud dren määt!” 
ſtattfand. Sie waren alle gekommen, vorſchrifts⸗ 
mäßig in Masken, beſonders die Damenwelt 
verriet ſehr viel Geſchmack. Vertreter von allen 
Erdteilen waren zu ſehen, aber doch überwogen 
deutſche Landestrachten, und beſonders groß 
war die Zahl der Damen aus der Rokoko 
zeit. Viele Phantaſiekoſtüme erfreuten 
durch ihre Originalität. Schon recht früh ſetzte ein 
ſtimmungsboller Betrieb ein. angefeuert von 
einer ſchmiſſigen Muſikkapelle im Großen Saale 
und einem Einmannorcheſter im Vorraum. Eine 
vornehme Fröhlichkeit breitete ſich aus. In den 
hübſch geſchmückten Sälen. die mit rieſigen Illu 
ſtrationen aus dem Rheinlande geſchmückt 
waren, auf der Bühne, wo die Tafel für den 
Elferrat ſtand, war ein rieſiges Weinfaß 
zu ſehen, der Born aller rheiniſchen Fröblichkeit 
— allerdings nur an die Wand gemalt. Wer Luſt 
batte, konnte fih knipſen lafen oder feine Bit- 
kunft im Wahrſagetempel erfahren. Auch 


Leider war es verſchloſſen. Die Stimmung ſtieg 
von Stunde zu Stunde und täuſchte über die 
Notzeit hinweg. Freude wurde notverordnet 
in allen Sälen getreu dem rheiniſchen Grundſatz 
des Lebensoptimismus „Mr Iene jsoot. 
wann mr och ärm ſin“. Ueberall wurde getanzt, 
neue und alte Weiſen wechſelten unaufhörlich. Es 
gab keine Pauſen. i 

Pünktlich um 12 Uhr hielt Prin; Kar ne 


val — als den die Feſtesgäſte Dierregierungd- 
begrüßten — mit 


rat Wichmann begeiſtert 0 
ſeinem =. feinen Einzug und forderte nach 
ſinnigen Worten die Demaskierung. die große 
Ueberraſchungen zeitigte und jo zum neuen 
Quell der Freude wurde. Das Maskenfeſt er- 
reichte ſeinen Gipfelpunkt. Aber noch lange 
blieb das frohe Völkchen beiſammen, koſtete vom 
prickelnden Wein und tanzte 


raum des JJ... gelon i Dun E 
tatt, und zwar für Kriegerwitwen und aer ans, dem Beite, A ve fe x * 


an „Roſenmontag am Bosporus“ ein inter- 
€ 

kiſche Teppiche waren das hervorragende Ke 
19 der oration. Der Abend nahm einen 
überaus anregenden und ſchönen Verlauf Tanz 
und Muſik wechſelten mit Darbietungen i 
Kalieinſki führte Tänze vor, Frau Heide 
ang. Der Beifall für dieje feinſinnia geſtalteten 


künſtleriſchen Darbietungen war febr itark. _ Die 
Be tanzte in beſter Stimmung in die e 


nitunden hinein. Die Vereiniguna hor durch 
ieſes Feſt ihre jonit wiſſenſchaftlichen Charakter 
tragenden Peranſtaltungen um eine geſellſchaft⸗ 


liche Veranſtaltung von Format bereichert. 


ten. Der Kyffhäuſerverband der Kriegs beſchäd'g⸗ 
ten und Kriegerhinterollebenen hält feine Gene- 
ralverſammlung am Sonnabend um ; 
1 der Berufsſchule in der Kreidelſtraße 
ab. 55 

* Abgabe der Gewerbeertraasſteuererklärung. 


; Laut der Wufforderung des Vorſitzenden des Ge 
werbeſteuerausſchuſſes für den Stadtkreis Glei⸗ 


witz vom 8. 2 ift die Gewerbeertragſteuer 
ſerkläruna von den Pflichtiaen für 1932 au 
der Grundlage des Kalenderichres oder Wirt- 
ſchaftsjahres 1981 in der Zeit vom 15. bis 9. Fe 
bruar- dem Vorſitzenden des Gewerbeſteueraus⸗ 
ſchuſſes Gleiwitz abzugeben e 
den Pflichtigen in den nächſten Tagen zu. Es jei 
darauf hingewieſen, daß diejenigen. welch bi 
zum 20. Februar keinen Vordruck erhalten haben, 
dieſen im Steueramt (Verwaltungsgebäude 
Niederwallſtraße 11, 1. Etage, Zimmer 16. in 
Empfang nehmen können. Er 
* Verein ehemaliger Jäger und Schützen. 
An Stelle der kenn hatte der 


anſchloß. 


Zu dem Raubüberfall auf zwei Poſthelſer der 


3,] Poſtagentur Colonnowſka teilt die Ober. 
1f voſtdirektion mit, daß die auf die Ermittlung der 


Täter ausgeſetzte Belohnung auf 500 Mark 
erhöht worden ijt. Ueber die Zahlung und Ver- 
teilnng entſcheidet die Oberpoſtdirektion 
rechtskräftioem Abſchluß des Strafverfahrens 


ußer⸗ 


sſichten für Mittwoch reilweiſe 


Vettern 
heiter und fro ſt i g. 


das Haus der Lindenwirtin fehlte nicht. 


mit bewunderns 
werter Ausdauer. Der Morgen dämmerte. 


teilnehmer. Der Blüthnerſaal batte für dieſes 


antes orientaliſches Ausſehen bekommen. Tür 
Kenn 


Frau 


„ Generalverſammlung der Kriegsbeſchädig ⸗ 


20 Uhr in N 


Die Vordrucke gehen 


Belohnung für Aufklärung des Poſtraubes. 


nach 


Dar Mieter verpflichtet sich zur Ausbesserung der Wohnung 


Was find Schönheitsrebaraturen? -| 


Von dem außerordentlichen Kündi⸗ 
gungsrecht, das den Mietern in der Notver⸗ 
ordnung vom 8. Dezember 1931 gegeben wurde, 
iſt in überaus vielen Fällen Gebrauch gemacht 
morden Die Praxis zeigt nun, daß vicle Mieter 
zwar die Ausführung der Schönheitsreparatnren 
unter Kürzung der geſetzlichen Friedensmiete um 
Prozent übernommen haben, dieſer Pflicht aber 


im Laufe der Mietzeit nicht ordnungsmäßig nach⸗ 


gekommen ſind und daß jetzt die Vermieter mit 
dahingehenden Forderungen an fie herantreten. 
In welchem Umfange iſt nun der Mieter zur 
Ausführung der Schönßeitsreparaturen ver⸗ 
pflichtet? Das Geſetz verſteht unter Schönheits⸗ 
reparaturen nur ganz beſtimmte Crs 
neuerungsarbeiten im Innern der Miete 
räume, und zwar dos Tapezieren und An⸗ 
ſtreichen oder Kalken der Wände und 
Decken. das Streichen der Fußböden, Fenſter und 
Türen. Nicht dazu gehört z. B. der Außen⸗ 
anſtrich der Fenſter. Der Mieter tritt mit 
der Uebernahme der Schönheitsreparaturen inſo⸗ 
weit in die enſtandſetzungs⸗ und Inſtandhaltungs⸗ 
pflicht des Vermieters ein. Er hat aljo dasſeſbe 
zu leiſten, das der Vermi-ter an feiner Stelle 
leiſten müßte, wenn die Uebernahme nicht erfolgt 
wäre : t : 1 5 2 

Die Reparaturpflicht entfällt. wie 
Landagerichtsrat Dr Lilienthal in einer aus- 
führlichen Abhandlung zur Frage der Zimmer⸗ 
reparaturen in der Zeitſchrift „Das Grundeigen⸗ 
tum“ ausführt, nur, wenn die Reparatur infolge 
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Geldes 5 v. H. des wiedererlangten Betrages 
als Belohnung gewährt. i 

»Von der Volkshochſchule. In der Vortrags- 
reihe des Gymnaſtiklehrganges für 
Frauen und Mädchen (Syitem Bo de) von Gym⸗ 
naſtiklehrerin H. Laun fällt der für den henti» 
gen Dienstag, den 9. Februar, anberaumte Abend 
aus. Der nächſte Abend iſt auf den kommenden 
Dienstag, den 16. Februar, feſtgeſetzt. 


To ſt ; 


„Liederabend der Liedertafel. Durch die bis- 
herigen guten Konzerte hat ſich die Liedertafel 
einen derart guten Ruf erworben, daß der 
Burghotelſaal bis auf den letzten Platz beſetzt 
war. Im erſten Teil des Programms wurde mit 
Orcheſterbegleitung Schumanns „Zigeuner ⸗ 
leben“ und ein ungariſcher Steppenlieder⸗ 
zyklus von Hugo Jüngſt geſungen, wobei die 
ante Wiedergabe der ſtimmungsvollen Zigeuner ⸗ 
muſik auffiel. nn in der Em * 
dynamiſchen Feinheiten zeigten die A-eampella- 
Chöre 2 — zweiten Teil. Der Wiener Walzer 
„An der ſchönen blauen Donau“ von 
Johann Strauß mußte wiederholt werden, jo be⸗ 
geiſterte dieſer Walzer die Zuhörer. Der Exfolg 
des Abends ift hauptſächlich dem Chorleiter Theo 


Wrobel zu verdanken 


„Nene Treuhänder. Dürch Landra 8 CLM s| 


wurden Landwirtſchaftsral Direktor Nick u 
Landwirtſchaftslehrer Diplomlandwirt j 
nibof-von der Landwirtſchaftsſchule und Wirte 
ſchaftsberatungsſtelle Toft zu Treuhänder n 
beſtellt und vereidigt. . s 


Peiskretſcham 


Vork, 
A. Piontek. 1. Sch Peara W. 
2. Schriftführer, Badurg 1. Zahlmeiſter, Se: 
bauer 2 Zahlmeiſter. Pipet, Vertreter des 
Gardevereins bei den Landesſchüßen, Opielka 
Jahnenträger, Vertreter Lochter, Fechtmeiſter 
Bittner Beiſitzer Fitzek, Zimmermann, 
Opiel ka, Fritſch und Hobit. 

„ Aennchen von Theran. Der Turn. und 
Spielverein rüßrte neben turneriſchen Uebungen 
die Operette „Aennchen von Tharau“ auf. Der 
Abend wurde mit einem Prolog eingeleitet. 
Zwei Schülergruppen brachten hierauf Körper- 
gymnaſtil und Bodenturnen in wohlgeſchulter 
und ſicherer Weiſe zur Vorführung. Der 1. Vor⸗ 
ſitzende des Vereins. Lehrer Grabow y, ber 
grüßte die Erſchienenen. Nun wurde die Oper⸗ 
ette „Aennchen von Tharau“ geſpielt. 


Hindenburg 


* Generalverſammluna des Turnvereins. Die 
diesjährige Generalder ammlung ge 
ſtaltete ſich zu einer bewegten Trauerge⸗ 
denkfeier für die verſtorbenen Mitglieder 
Lucie . owr und Kaſſenwart Hans Weiß. 
Der 2. Vorſitzende, Ing. Matheus. nahm 
daher nach Eröffnung und Begrüßung der Ver⸗ 
ſammlung durch den 1. Vorſitzenden. Ober⸗Ing. 

rauſe, und nach meiſterhaftem Vortrag des 
Shopinihen Trauermarſches durch Turnbruder 
Hühner Veranlaſſung. in einer Gedenkrede 
das Leben und Wirken beider Entichlafenen den 
zahlreichen Anweſenden zu ſchildern. Nach kurzer 
Panje. wurde in den geſchäftlichen Teil der 
Sitzung übergegangen. Aus dieſem wäre zu er⸗ 
wähnen, daß nach den Berichten der Fachwar se, 
trotz aller Schwere, Sorge und Not der Zeit, im 
vergangenen Jahre viel Arbeit geleiſtet wurde. 
Der Erfolg dieſer Arbeit ſpiegelt ſich in 98 Ein⸗ 
zelſiegen [darunter zehn I.) und zehn Mann⸗ 
ſchaftspreiſen wider“ In allen Abteilungen, wie 
im Hallenturnen, volkstümlichen Turnen. Frauen- 
turnen. Handball- und anderen Spielen, Schwim⸗ 
men, Skisport, Eislauf und ſonſtigem hat ſich der 
Beſuch und Betrieb gehoben, trog zurückg hender 
Mitgliederzahl. Die vom Gau. Kreis und der 
Deutichen Turnerſchaft in Berlin, Breslau. Brau- 
nau, Ziegenhals und in bieſiger Umgebung ver- 
anitalteten Lehrgänge, Kurſe und Vorturnerſtun 
den wurden alle beſchickt. Zwei Mitalieder der 
Schwimm- Abteilung erh'elten Auszeichnungen der 
Febens-Rettungs⸗Geſellſchaft. Na f. von 
fünf Abgeordneten zum Gauturntag wurde eine 
Werbeveranſtaltung zum Beſten der Winter: 

ilf.e beſchloſſen, die in den erſten Tagen des 
nate März ftat finden fol.. Die nun folgende 
Borſtandswahl, die mit ſeltener Einmütigkeit. er⸗ 
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RNaubmörder als Kirchendieb entlarvt 


Einbrecherbande plündert Gotteshäu ſer — Bisher zwei Verhaftungen 


Wie die e ha 15 li p mg bon Kriegergräbern 
d. 3 tmina a tzei⸗ 1 
Kattowitz, 9. Februar. 


ſtelle mitteilt, haben die in der Zeit von Mitte A a 8 
Dezember bis jetzt in verſchiedenen Kreiſen Dber- ir W. is ee ge ge 2 pr s> 
ſchleſiens verübten zahlreichen Kirchen gundert eiferne Beeren die die ve ee 
einbrüde zum größten Zeil ihre Anf Tä , brachen und als Alteiſen verkauften. Der Voltgei 
rung gefunden: jo die Einbrüche in die gelang es, die Täter zu verhaften. Aus den Be 
Kirchen zu Gauers. Kamnig, Tſchilch. Giesmanns⸗ richten ift nicht zu erjehen, ob es ſich um einen 
dorf, Alt-Coſel. Alt-⸗Patſchkau, Kamnitz, Czarno⸗[öſterreichiſchen oder um einen reichs 
wang, Groß⸗Döbern, Poppelau und Chroſczütz. dentſchen Heldenfriedhof handelt. 
Als Täter kommen vier Perſonen in Frage, 
die ſeit längerer Zeit in Oberſchleſien umherziehen Landwirt von einem Bullen 
und nur von Diebſtählen leben. Feſt⸗ ! aufgeſpießt 

Zuhblimig, 9. Februar. 


genommen wurden bisher der Melker Iſidor 
Borys aus Hindenburg⸗Zaborze und der polni⸗ Der Landwirt Spieſ la aus Koſchmieder im 
iche Staatsangehörige Johann Sosna aus treiſe Lublinitz wurde, als er den Stall reinigie, 
Paulsdurf. der noch ſieben Jahre Zuchthaus wegen von einem wild gewordenen Bullen mit den 
Hörne tu aufgeſpießt und mit aller Wucht 


Raubmordes zu nerbüßen hat. Nach den 
zu Boden geſchlendert. Junfolge der 


beiden anderen Tätern wird noch gefahndet. 
À Iaia ſchweren Verletzungen ſtarb der Landwirt kurze 
Roy, der Stempelmarkendruder, 3% darauf fi | 
in Breslau verhaftet 
Breslau, 9. Februar. 


Ju Breslau konnte nun auch der letzte 
Stempelmarkenfälſcher Arthur Roy, 
Breslau, Humboldtſtraße 16, feſtgenommen wer⸗ 


eines Verſchuldeus des Vermieters notwendig ge⸗ 
worden iſt. Der Vermieter haftet auch für Zu⸗ 
fallſchä den, z. B. Wafferſchäden bei Rohr: 
brüchen. Seine Verpflichtung beſteht auch dann, 
wenn die Reparatur infolge einer durch den ver⸗ 
tragsmäßigen Gebrauch der Mieträume 
herbeigeführten Veränderung oder Verſchlechte⸗ 
rung verurſacht iſt. Im einzelnen richtet ſich der 
Umfang der Schönheitsreparaturen nach Treu 
und Glauben. Maßgebend iſt unter Umſtänden 
auch die Höhe des Mietzinſes, nah der 
ſich höhere oder geringere Anſprüche auf die 
Ausſtaktung der Räume richten. Das gilt auch 
für die Quolität der Revaraturen. Der Mieter 
braucht die Räume auf feine Koſten nicht beier 
herſtellen zu laien, als fe beim Vertragsbeginn 
oder zur Zeit der Uebernahme der Schönheits⸗ 
reparaturen waren. . si 
Der Mieter muß die übernommenen Schön⸗ 
heitsrevaraturen auf ſeine Koſten ausführen lafen 
ohne Rückſicht darauf, daß die von ihm abge⸗ 
zogenen 4 Prozent der Friedensmiete zur Deckung 
der Koſten ausreichen. Die Reparaturen müſſen 
ſpäteſtens bisezum Auszug bewirkt ſein, 
andernfalls macht ſich der Mieter ſchadens⸗ 
erſatzpflicht ig. Der Anſpruch des Vermie⸗ 
ters auf die Vornahme der während der Miet⸗ 
zeit erforderlich gewordenen Schönheitsrepara⸗ 
turen beſteht — worauf beſonders hingewieſen fei 
nach dem Auszug des Mieters 
weiter. \ 


t 


Das Unterſtützungsgeld geraubt 
Krappitz. g. Februar. 
z Vor einigen Tagen wurde in einer dunklen 
Seitengaſſe auf den Arbeiter Cziollek non 
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folgte, ergab durchgängig W i ederwahl wie 


folgt: 1. Vorſitzender Krauſe. 2. Voriibender > Fuer bel“ von hier ein aut vorbereiteter Ueberfall pez- 
Mathena 1 Schriftführer Toſchu lk den. Ron iſt von Beruf Steindrucker. Vor feiner | üht, Auf dem Nachhauſewege ſtellten fih den Gz. 


Feſtnahme wurde ſeine Wohnung durchſucht und 
eine große Menge echter und unechter polniſcher 
Stempelmarken beſchlagnahmt. Roy erklärte, daß 
er im Auftrage von Schatton gehandelt habe. 
Er will 1500 Bogen zu 50 Stück Falſchmarken 
hergeſtellt haben. Roy, der geſtändig iſt, wurde 
dem Amtsgericht zugeführt. 


2. Schriftführer Dzia dza, Oberturnwart Wo⸗ 
darſki, Turnwarte Groll. Jaworek. er 
ter der Frauenabteilung Smolarczyk, Frl. 
Pietz ka, Leiter der Jugendabteilung Wege» 
mund, G. Wodarſki 5 

* Bon den Hausbeſitzerpolitikern. In einer 
ſtark beſuchten Verſammlung des Steuer und 
Intereſſenſchutzvereins der Haus⸗ und 
Grundbeſitzer ſprach am Sonniag im Kaſinoſaol 
der Donnersmarckhütte Reichstagsabgeordneter 
Lucke, Berlin. Er kritiſierte die zahlloſen Re- 
gierungsſünden des Marxismus und die falſche 
Wirtſchafts⸗ und Ausgabepolitik der Nachkriegs⸗ 
jahre. der der Ausſprache meldeten ſich u. g. 
rechtsſtehende Hausbeſitzer, die teils für die 
Deutſchnationalen, teils für die Nationalſoziali⸗ 
ſten eintraten. Verſammlungsleiter war Stadt⸗ 


zwei Männer in den Weg. Einer von ihnen faßte 

Cz. an der Kehle, während der andere im gleichen 

Augenblick dem Cz., der ſich nicht mehr wehren 

konnte, in die Geſäßtaſche ariff und ihm die Ar 

beitsloſenunterſtützung raubte. In 

ge Dunkelheit konnte Cz. keinen der beiden er⸗ 
nen. 


Werke von Goethe vor. Der lebhafte Beifall, „ Heimatfor Schuber * 
zwang den Vortragenden zu einigen Zugaben. a Dre Karl a ubert u Grob E deu Das 
jährige Tâtig- 


— —¼—- — 4ñ᷑ — 


Arbeitstagung der Junglehrer. Die Jung- Jam Sonnabend auf eine 25 
lehrer des Kreises hatten ſich zu einer Arbeits⸗keit als Lehrer zurückblicken. 
0 unter Leitung von Schulrat Weiher 
perſammelt. Die Dozenten, Frl. Däſtig und 


. n ee ipa F 

= zi e lunterri es eriten Jahrganges im-Zwei-] * i äi i 

pa a P a alas dr Muenster "gene, MD, ipine patili, Mus [oärgeriht” Mënneroelongpate o felette, er 

1777! a Gak n eleta E E rn 1, Sr, aget 

in das Knappſchaftslazarett eingeliefert. Stahlhelm. Die Ortsgruppe Rogan ver⸗ [Chor unter Leitung feines Cbormeiſgers Lehrers 
* Frauenkaffee der DNB Groß⸗ Hindenburg. ormene Boat hen PETA A Orts [Werner trug einige Lieder vor. Zwei lustige 

Am Freitag, 16 Uhr, tar die eee $ up leitung a gate Im Auftrage fmufitaliihe Schwänke trugen zur Unterhaltung 


er Krei og ler, Coſel 2 8 [bei. Eine veranſtaltete Sammlung zum en 


— 


und 


+ 4, Konzert des Oberſchl. Landesthegters. 
Das Konzert, das als Haydn⸗Feier gedacht iſt, 
muß wegen des auf Sonntag, 21. Februar, fal 
lenden Volkstrauertages auf Sonntag, 
28. Februar, verſchoben werden. 

Vom Stadttheater. Freitag findet die ein⸗ 
malige Wiederholung der Straußſchen Operette 
„Prinz Methuſalem“ ſtatt. 5 


Ratibor 


* Vom Stadttheater. Aſcher mittwoch 
bleibt das Theater geſchloſſen. onnerstag 
wird zum erſten Male der Schwank „Stöpfel 
mit Direktor Memmler wiederholt. Freitag. 
Filmportrag des 3 Goetſch⸗ 
mann. Sonnabend findet die Erſtauffüh⸗ 


5 des Schauſpiels „Nürnbergiſch Ei“ 
Walter Harlan ſtatt. Sonntag, nachm. 4 Uhr, 
wird als Fremdenvorſtellung „Stppfel“ wieder⸗ 


holt, abends 8 Uhr „Nürnbergiſch Ei.“ 


Cofel 


„  Generalberjanmlu Oldenburger 
Pferdezuchtvereins. Der 


ng des 
Hbenburger Pferde⸗ 


zuchtverein hielt feine 8. Generalver», 
ammlung ab. In den Vorſtand wurden ge- de ei f her un 1 
wählt: 1. Vorſitzender Deinnomierat Metten ist vie „ „oichmittel. Die uan 
heimer, 2. Vorſitzender Stohnnides. Fer- 2 orgamisches Einwsi mute so vollk Veto 
ner gehören dem Vorſtande an: Landſtallmeiſter um vòli unschädliches S lösen den anze Wos * Doge 
yon Prittwitz, Rittergutsbeſitzer von BURNUS ist ein Verdauungss schon die Se, Seifenpulvarı . 
ep imb, von Seeger, Londwirtſchaftsxat haltenen, = rt e e bi = N x koin RT 8 əs 
Figulla. 70015 8 dose Us erspart desto aa schont die Jes BURNUS ist Sen erhältlich 

8 een, Der Sprachpere in ver- is: BURN Zen und ar è Wirkung Sies Selen Geschnteressante Drud: 
anftaltete in der Aula des Staatlichen Gymna» ohren. Die Nee BURNUS ist In, aufklörende an an BURNUS et 
iums einen Rezitationsabend. Der Bor- ichspotent HESS Fpf. Auf Vi Che Waschverfo Top A.G» D 
itzende, Studienrat Stanjet, begrüßte die Er- de 20 und ® und einta ST JA 

ienen und 2 erteilte bann Unigerſitätslektor Daaden d z dos mühelose durch die 

radh, Berlin, das Wort. er Redner trug en 


handlungen aufnehmen wird. 


130875 Arbeitsloſe in Sberſchleſten 
Weitere Abſchwächung 
in der Arbeitsloſenzunahme 

Gleiwitz. 9. Februar. 
In — zweiten Jan uarhälfte iſt eine 
weitere Abſchwächung in der Zunahme 
der Arbeitſuchenden eingetreten. Die Ar- 
beitsloſenziffer erhöhte fid) während dieſer Zeit 
von 126 076 auf 130 875, alſo um 4799, während 

in der gleichen Zeit des Vorjahres ein Zugang 
von 6203 zu verzeichnen war. 
die Zugänge im weſentlichen auf die Ent 


laſſungen in den Saiſonberufen zurückzufüh⸗ 
find in dem abgelaufenen Zeitraum nung über die Deviſenbewirtſchaftung, 


ren waren, 


Das damollesſchwert der deviſenberorduungen 


Zwei Bankdirektoren und ein Krankenkaſſen⸗Geſchäftsführer vor dem Schöffengericht Der 


Gleiwitz. — Die Verfahren vertagt 
(Eisener Bericht) 


Gleiwitz, 9. Februar. 


Das Erweiterte Schöffengericht 


Während bisher verhandelte am Dienstag unter dem Vorſitz von 


Landgerichtsdirektor Dr Przikling in zwei 
Prozeſſen wegen Vergehens gegen die Berord- 


auch nennenswerte Zugänge bei anderen Berufs- Verordnungen, die aus der Zeit der Pant- 


gruppen zu verzeichnen. 


u. a. in der Berufsgruppe: 


Bergbau und Hüttenweſen 372, 
Metallinduſtrie 555, 
Spinnſtoffgewerbe 246, 
häusliche Dienſte 229, 
Verkehrsgewerbe 165. 


Dementſprechend beträgt auch die Zunahme in 
den 3 Arbeitsamtsbezirken des engeren In du 
ſtriebezirks 45 Proz., während in den 
anderen fünf Bezirken nur ein Zugang von 

3,5 Proz. zu verzeichnen iit. Die Zahl der 
Saupiunierftühungsempfänger in der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung erhöhte ſich von 19 494 anf 
33736. Bei den Kriſenunterſtützten 
ſtieg die Zahl von 26 252 auf 26 866. Bei Not- 
ſtandsarbeiten ſind zur Zeit 59 Perſonen 


beſchäftigt. 
Nütkgang des Perſonenverkehrs bei 
der Bahn in Oberſchleſien 


Oppeln. 9 Februar. 

Der Ansfall des Landarbeiter und 
Weihnachtsverkehrs und die weitere Ner- 
ng h der allgemeinen Wirtſchaftslage hatte 

im erſten Monat des Jahres gegenüber dem De⸗ 
a einen Rückgang im Perſonenver - 
kehr der Reichsbahndirektion Oppeln zur Folge. 
Der Gepäckverkehr wies demgegenüber in⸗ 
folge der Tarifermäßigung für Warenproben und 
Muſterkoffer ſowie infolge des ſtärkeren Ber- 
kehrs der Geſchäftsreiſenden mit Frühjahrskon⸗ 
feftion eine kleine Steigerung auf. Beim 
Expreß⸗, Eilſtückgut⸗ und Frachtſtückgutverkehr 
bedingten der ruhigere Geſchäftsverkehr infolge 
der Inventuren, die weitere Verſchlechterung der 
Wirtſchaftslage und das Fehlen des Verſandes 
von Weihnachtsartikeln einen Rückgang gegen ⸗ 
über dem Vormonat. Der Wagenladungsverkehr „u, 
ging wegen der fortſchreitenden Verſchlechterung 
der Wirtſchaftslage allgemein zurück lediglich bei 
Zement und Kalk war eine ganz geringfügige 
Zunahme um arbeitstäglich drei bezw. vier 
Wagen feſtzuſtellen. Gegenüber dem Vormonat 
wurden arbeitstäglich 590 offene Wagen zu 
zehn Tonnen gerechnet für Kohle, Koks und Bri⸗ 
ketts weniger geſtellt 54 offene Shoga für andere 
Güter, 84 gedeckte Wagen und acht Wagen der 
anderen Gruppen. Der Waſſerumſchlag 
betrug von Bahn zu Schiff in Coſelhafen 48 807, 
in Oppeln Hafen 1300, von Schiff zur Bahn in 
Coſelhafen 5009 und in Oppeln Hafen 1075 
Tonnen. ` E 
CFC ˙ AETTEENE, 
der Winterhilfe brachten einen anſehnlichen 
Betrag. 


Oppeln 


* Zum Regierungsrat exrnaunt. Regierungs⸗ 
aſſeſſor Stelzer vom Voligipräſtdium Oppeln 
wurde zum Regierungsrat ernannt. 

* Randſiedlungsbauten durch die heimattreuen 
Oberſchleſier. In der letzten Fenner der 
Drtägruppe der heimattreuen e r 
. beſchäftigte man ſich mit den 32 
ſiedlungs bauten. Von den Bauluſtigen 
wurde ein Ausſchuß —.— der mit der Re e 
rung und der Stadtverwa die weiteren 
n die Besprechung 
ſchloß ſich ein Bericht des Vyrſitzenden, Lar 
manns Wosnibe, über die Arbeit des Vor- S 
ſtau den. 

* Generalverſammlung des Gewerkſchaftsbun⸗ 
des der Angeſtellten. Der Gewerkſchafts⸗ 
bund der Angeſtelften hielt fene General⸗ 


"Doppelte Freude! fmi 


Iſt eine neue Haus Berpnnann⸗ Zigarette an 
ſich Immer ihon ein freudiges Ère: guis, die Freude 
wird noch ute angelt ja 1 8 facht, 
wenn man die bunten Zugabe Bil 
neuen „Haus Bergmann Klaſſe 4 Pfg.“ er 
Midt, und gar wenn man fie ſyorglich jam melt. 
Bald bat man dieſe herrlichen Bild⸗Serien 
beiſammen, die im ſtarken Gegenſatz zu anderen 
Beigaben nur wahre Kunſtdrucke nach 
Schöpfungen berühmter deutſcher Mei- 
fter enthalten: und zwar Meiſter⸗Karikaturen 
über Sport und Filmgrößen und über» 
dies noch eine Seidenſticke rei, die ſich im 
Haushalt und zu Geſchenklzweden viel · 
feitig und recht dankbar berwerten läßt. Die Ber- 
bindung von Kunſt und Induſtrie war im⸗ 
mer Grundſaß der Haus Bergmann pio igaretten⸗ 
= AG. Dresden, und rug Wee hat dieſes 
nalitätöhaus einen 


„Haus 3 Klaſſe 4 Pfg.“ 
Triumph der Qualität über den Preis! 


So etwas war einfach noch nicht da! 


iſt ein h 


So betrug der Zugang[kriſen und der allgemeinen Unſicherheit der 


Finanzen geboren ſind. Unter Anklage ſtanden in 
einem Fall die Bankdirektoren Anſpach und 


|è rey von der Darmſtädter⸗ und Nationalbank 


in Gleiwitz, im zweiten Fall der Geſchäftsführer 
des Zweckderbandes oberſchleſiſcher Krankenkaſſen, 
Mikoſch. Man hätte zunächſt meinen können, 
es handle ſich hier um ſchwere Vergehen, um die 
Auswanderung von Deviſen nach dem Ausland 
oder ſonſt eine gefährliche Kapitalabwanderung, 
die der deutſchen Währung hätte gefährlich wer⸗ 
den können. Tatſächlich aber lagen ſo geringe 
Verſtöße gegen die Deviſenverordnung vor, daß 
Landgerichtsdirektor Dr Przikling gleich nach Be⸗ 
ginn der Sitzung die Frage ſtellte, ob die Ein⸗ 
ſtellung des Berfahrens beantragt werde. 


Prozeſſual war es beſonders intereſſant, daß 
die beiden Verfahren parallel miteinander 
verhandelt wurden. ohne zuſammengeſchloſſen zu 
werden. Das Gericht führte alſo gewiſſermaßen 
zwei Prozeſſe gleichzeitig durch. um nicht die 
ganze Depiſenperordnungsmaterie zweimal durd- 
ackern zu müſſen. Im Falle der Danatbank 
handelte es fih darum. daß dos Konto eines in 
— anſäſſigen Ausländers als Inlaud⸗ 

konto behandelt worden war. Der Kontoinhaber 
batte dadurch Gelder über die für Ausländer gel⸗ 
tende Freigrenze hinaus erhalten, und zwar ins⸗ 
geſamt 17000 Mark. Dieſe Gelder find aber im 
Inland verblieben, ſie ſind an Finanzämter und 
andere ſtaatliche Kaſſen abgeführt worden. Die 
ng war alſo lediglich formaler 

rt 


Vor Eintritt in die Verhandlung regte der 
Verteidiger, Rechtsanwalt Dr Wolff, an, in 
die Erörterung darüber einzutreten, ob das Bers 
fahren nicht eingeſtellt werden könnte. Das Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſterium habe erklärt, daß es mit 
der Einſtellung des Verfahrens einverſtanden ſei 

und kein Intereſſe an der Strafverfolgung habe. 
Nachdem klargeſtellt worden war, daß die über 
der Freigrenze liegenden Beträge reſtlos an 
Staatskaſſen abgeführt worden ſind, erklärte ſich 
auch der Vertreter des Laudesfinanzamtes Neiße 
bezw. deren Abtei pitii für Denttenbeiizifchaitung, 


w 


Reichsbankoberinſpektor Teichmann, mit der 
Einſtellung des Verfahrens einperſtanden. Der 
Vertreter der Anklagebehörde. Aſſeſſor Dr. Dett⸗ 
mann, machte geltend, daß er der Einſtellung 
des Verfahrens nicht ohne weiteres zuſtimmen 
könne und beantragte die Vertagung. Das 

Gericht faßte ſeinen Beſchluß in dieſem Sinne. 
Zu einer erneuten Verhandlung dürfte es ine 
deſſen nicht kommen, da mit der Einſtellung des 
Verfahrens zu rechnen iſt. 

Ein wenig komplizierter lag der zweite 
Fall. Der Zweckverband der oberſchleſiſchen 
Krankenkaſſe beſitzt ein Heim in Ziegenhals. Auf 
dieſem Grundſtück lag eine Hypothel von 800 Mark, 
die gekündigt wurde und ausgezahlt werden 
ſollte. Das Geld ſollte dem Beſitzer der Hypothel, 
einem in Oſtoberſchleſien wohnenden deut ſchen 
Staatsangehörigen, auf defen Konto dei der 
Dresdner Bank in Beuthen überwicien werden. 
Der Scheck wurde aber angehalten. Die 


Ueberweiſung war nach der Devpiſen verordnung 


nicht zuläſſig. Es hätten höchſtens 200 Mark mo- 
natlich überwieſen werden können. Hätte alſo der 
Zweckverband die Hypothek in vier Monatsraten 
zurückgezahlt. ſo war auch hier das Vorgehen ein · 
wandfrei. Da aber der Betrag in feiner Geſamt⸗ 
heit gezahlt werden follte, lag ein fahrläſſiger 
Verſtoß vor, für den der Geſchäftsführer des 
Zweckverbandes, Mik odh, verantwortlich gemacht 
wurde. Er hatte einen Strafbefehl über 
25 Mark erhalten und dagegen Einſpruch ere 
boben. Die Höhe der Strafe ließ wohl erkennen, 
daß es fih hier nicht um ein Kapitalverbrechen 
handelt, aber Mikoſch wollte nicht mit dem Odium 
der Deviſenſchiebung“ belaſtet sein und 
hatte Einſpruch erhoben. 


Rechtsanwalt Kaffanke konnte nachweiſen, 
daß auch in dieſem Fall das Geld nicht nach 
ſondern im 7 ; 


dem Ausland gegangen, 
verblieben iſt. Der Angeklagte erklärte, daß er 
mit den Depiſenverordnungen nie zu tun gehabt 
hätte. Der Borfibende aber ah darin eine 
Fahrläfſigkeit, da Mikoſch bei feiner Bank 
die erforderlichen Erkundigungen hätte einziehen 
müſſen. Aber bier wurde über die Einſtellung 
des Verfahrens verhandelt: auch Hier erklärte ſich 
der Staatsanwalt zunächſt noch nicht einver⸗ 
ftanden Die Verhandlung wurde vertagt. 
und beim Reichswirtſchaf!sminiſterium fof auch 
für dieſen Fall die Erklärung eingeholt werden. 
daß an einer Strafverfolgung lein Intereſſe be 
ſteht, anf, die Einſtellung des Verfahrens er 
Folgen kann 


Die ſalſchen Sterbe- Kria 


(Eigener! Bericht 


Gleiwitz, 9. Februar. 


willen wolle. Daun zog er ſich wieder in feine 


Der Schneider Franz P. aus Dobiſchau, Kreis Zelle zurück, um ſeine vier Monate noch hinter f 


Coſel, kam auf eine nicht ganz neue, aber immer- 
hin eigenartige Idee, um ſich Geld zu ver⸗ 
ſchaffen. Er ſtellte Sterbeurkunden auf 
den Namen ſeiner Frau aus, ging damit einmal 


zur Oehringengrube und im zweiten, 
einige Monate ſpäter datierten Fall zur Ab- 
wehrgrube und ließ ſich das Sterbegeld 


auszahlen. Bei der N rube erben- 
tete er 350 Mark, bei der Abwehr e 300 Mark. 
Die 1 war deshalb nicht ı 1 weiteres 
zu erkennen, weil die richtigen Stempel eines pol- 
niſchen Gemeindevorſtehers verwendet worden 
waren. Angeſtellte, der bei dieſer Fälſchung 
mitwirkte, ift entlaſſen worden. hat zu⸗ 
nächſt ſo nachdrücklich geleugnet, daß ein 
Schriftſachverſtändiger binzugezocen 
She mußte, um die Unterſchrift unter dieſen 
Si a ala diejenige des Angeklagten feſtzu⸗ 
ellen. 


Vor dem Erweiterten Schöffengericht 
aber ae der Angeklagte, er verzichte nun auf 
alle Zeugen und wolle ein Geſtändnis ap- 
legen. Er fci noch nicht vorbeſtraft und 
ſei 4 dieſer Fälſchung nur deshalb gekommen, 
ihu ſeine Frau verlaſſen und bei dieſer Ge⸗ 

alles mitgenommen was mitzuneh⸗ 

geweſen jci Ex babe in tablen vier Wönden + 
Berg und da habe ihm ein Freund die Formu- 
lare mit dem Stempel gegen Beteiligung an der 
Beute verſchafft. P. ebe in Oſtoberſchleſten. kam 


kaufen, und bei dieſer Gelegenheit wurde er“ 
gefaßt. er Staatsanwalt beantragte eine 
Geſamtſtrafe von 7 Monaten Gefäng⸗ j 
nis, das Gericht verurteilte P. zu ſechs Mo» 
naten Gefängnis, von denen zwei durch 
die Unterſuchungshaft verbüßt find, Befraat, ob 
er. die Strafe annehme, wünſchte P. Milde ⸗ 
rungsgründe. Als er darauf aufmerkſam 
gemacht wurde, daß alle Milderungsgründe hinə 
reichend berückſchtigt jeien, war er ſchließ lich ein» 
verſtanden. „Wenns nicht anders geht 
waren ſeine letzten Worte, nachdem er noch gemur⸗ 
melt hatte, daß er vou feiner Frau nichts mehr 


verſammlung ab, die von dem Vorſitzenden 


N 
ieb geleitet wurde und der auch den 775 
bab | e rich 


t für 1331 eritattete. DES, die Stel 
nten trotz der ſchlech⸗ 
Wirtſchaftslage 10 888 a neue Wir- 
tungstrei iſe vermittelt werden. Die Jugend ⸗ 
Jaruppe der Oppelner Gruppe beteiligte ſich er- 
ub e am S es Gaues 
ebenſo am Reich 2 2 in Hirſchberg. 


. io 


Garnoritanbemiigtih n uhbmacher, Beuthen, 
ielt einen Vortrag über Tarifverhandlun⸗ 
g A 1 Arbeitsgerichtsverfahren und Angeitellten: | m 
re 


aber eines Tages herüber, um Südfrüchte einzu- | auf 


5 age Darſteller, die de Filim auf ein n Bobes 
Außer Lau 


fih zu bringen und dann, wie er vorher erklärte. 
wieder ein anftändiger Menſch zu werden. 


Grop Btireßlis 


*Hochſchulvortrag. Am Montag. abend 8 Uhr, 
findet im Heliospalaſt der 3. Hochſchulnor - |, 
trag ſtatt. Univerſitätsprofeor Dr phil. 
Paß ak, Breslau, wird über das Thema: Ein- 


führung ins künſtleriſche Sehen’, „Dos Weien |i 


der Baukunſt lein Ueberblick von der Antile bis 
zum Barock) mit Lichtbildern, Sprechen. 


die steuerliche Behandlung 
der Winterhilie 


Reichsfinanzminiſter hat in 


einem Erlaß fid) wegen der ſteuer lichen Be- 


uwendungen für die Winter 


handlung der 
erden von einem Gewerbe⸗ 


hilfe geäußert. 


treibenden Waren unentgeltlich oder zu ermäßig- 


tem Preiſe der Winterhilfe überlaſſen, fo er 
mäßigt ſich der Gewinn und dementſprechend die 
Einkommen- oder Körperſchaftsſtener. Geld- 
liche Zuwendungen können bei Berechnung 
des Einkommens im allgemeinen nicht abgezo · 
gen werden. Dagegen können derartige Zuwen⸗ 
dungen im einzelnen Falle als Werbungs- 
koſten angeſehen werden. So können z. B. nach 
einem Urteil des Reichsfinanzhofs Aufwendungen 
einer Erwerbsgeſellſchaft zu gemeinnützigen oder 
wohltätigen Zwecken als Werbungskoſten abzugs⸗ 
fähig ſein, ſofern ſie dem geſchäftlichen Intereſſe 
auch nur mittelbar zu dienen beſtimmt ſind. Dieſe 
Aufwendungen müſſen jedoch in einem Verhältnis 
zur Bedeutung des Unternehmens und zu den 
entſprechenden Ausgaben der Berufsgenoſſen 
ſtehen, ſonſt ſind ſie nicht e Soweit 
ein Gewerbetreibender der Winterhilfe Gegen- 
ſtände aus dem eigenen Betriebe ohne Ent ⸗ 

elt zur Verfügung ftellt, entfteht keine Umfab- 
ſtenerpflicht, weil es ſich um eine iteuerfreie Ent- 
nahme zu gewerblichen Zwecken handelt. Soweit 
die Gegenſtände jedoch nicht unentgeltlich, ſondern 
zu ermäßigtem Preiſe geliefert werden, ermäßigt 
ſich die Steuer in dem gleichen Make, wie der 
Unternehmer das Entgelt ermäßigt hat. Bumen- 
dungen für die Winterhilfe find auch ſchenkungs⸗ 
ftenerfrei, ſofern der Geſamtwert der Zuwendun 
gen eines Spenders nicht mehr als 500 RM pe. 
trägt. Soweit es ſich um größere Beträge 
handelt, beſteht die Steuerfreiheit nach den Be- 
ſtimmungen des Erbſchaftsſteuergeſetzes. Der 
Reichsfinanzminiſter hat die Finanzbehörden anf- 
gefordert, bei Zuwendungen für die Winterhilfe 
von der Einziehung einer Schenkungsſteuer in 
jedem Falle abzuſehen. 


Nationalſozialiſt iher Redner 
in Gleiwitz freigeſprochen 


(Eigener Bericht.) 


Gleiwitz. 9. Februar 

Dos Geieg um Schutz der Republik 
verbietet es im allgemeinen, die Kritik an der 
Staatsform fo weit auszudehnen. wie es 
manchem Redner in politiſchen Verſammlungen 
am bedrängten Herzen liegt. Schon manche harte 
Strafe ift. für überſchäumende politiſche Leiden 
ſchaft verhängt worden. Auch der 9 
liſtiſche Redner Krzikalla, der jetzt in der 
Gegend von Schweidnitz anſäſſia ift, hatte ſich mit 
den vergangenen und gegenwärtigen Verhältniſſen 
in der Weiſe befaßt, daß ihm eines Tages ein 
1 Strafbefehl über zwei 
Monate Gefängnis ins Haus flatterte. K. erhob 
Einſpruch und erklärte nun vor dem Erweiterten 
ritr A daß er lediglich die Sozial 
demokratie und den Marxismus ange: 
griffen habe. Es habe ihm völlig fern gelegen. 


die Staatsform zu beleidigen oder berabzuſetzen. 


Der Staatsanwalt beharrte auf dem im Straf- 
befehl ar Strafmaß. in Gericht aber 
ſprach K. frei und jah in den von ihm gemachten 
Bus eu lediglich eine annt, die das Mak 
Aden nicht überſchritten habe. 

en der beiden polizeilich be⸗ 

Ei Bengen: war ebenfalls nichts beſonders 

tendes hervorgegangen. 
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Gegen Stillegung der Evangel. Püdagogiſchen 
Akademie in Breslau 


Die Arbeit des Schleſiſchen 


, Breslau. 9. Februar. 
Die 
ternbünde aus allen Teilen Schleſiens traten 
hier zur Jahresverſammlung des Pro- 
vinzialvereins Evangeliſcher Eſtern⸗ und Volks⸗ 
bünde zuſammen. Der Vorſitzende, Geheimrat D. 
Schaeder, konnte u. a. Generalſuperintendent 
D. Zänker und D. Dr Shiar, die Vertreter 
des Propinzialſchulkollegiums der Regierungen 
in Breslau und Liegnitz und den Vertreter der 
Breslauer Pädagogiſchen Akademie begrüßen. 
Generalſuperintendent D. Zänker ſprach im 
Namen der Kirchenprovinz Schleſien dem Pro⸗ 
pinziolelternbund und feinem Vorſitzenden anj- 
richtigen Dank für die verantwortungsbewußte 
Arbeit eines ganzen Jahrzehnts aus. Den Rid- 
blick auf die evangeliſche Elternbewegung feit dem 
Jahre 1918 und auf die ſchulpolitiſche und Er⸗ 
ziehungsarbeit des ſchleſiſchen Provinzialeltern⸗ 
bundes ſeit 1922 gab der Geſchäftsführer Direk⸗ 
tor Schwarz. Eingehend wurden die Still- 
legung der Pädagogiſchen Akademie in Breslau 
und die Frage der Stellenbeſetzung behandelt. In 
einer Entſchließung wird gefordert, daß die Ev. 
Pädagogiſche Akademie in Breslau wieder er- 
öffnet und der ſchwere mit ihrer Stillegung vere 
bundene wirtſchaftliche Schaden von Schleſien ab · 
gewendet wird. Weiter wird in der einſtimmig 
angenommenen Entſchließung die Notwendigkeit 
einer Schulgeldſenkung betont. 

Den Feſtvortrag aus Anlaß des zehn⸗ 
jährigen Beſtehens des Provinzialverbandes hielt 


Neue Preiſe - bei altbewährter Qualitat 
Schon immer hat die Sunlicht Geſellſchaft den 
Grundſatz befolgt, der Hausfrau die beſten Quali⸗ 
täten zu mäßigen Preiſen zur Verfügung zu ſtellen. 
Vom 1. Januar 1932 ab find nun wiederum — 
den Verhältniſſen entſprechend — die Preiſe der 
Sunlicht Produkte erheblich berabgeſetzt worden. 
Es koſten jetzt: 
Sunlicht Seife: 
Doppelſtück 27 Pfg., Würfel 23 Pfg., 
Handſtück ro Pfg. 
Lux Seifenflocken: 
Doppelpaket 45 Pfg., Normalpaket 27 Pfg., 
Reiſepaket 18 Pfg. 
Vim: Doppeldoſe 35 Pfg., Normaldoſe e 
Suma: 36 Pfg. 


Atlantis Toitetteſeife: 25 Big. 
Nicht zu vergeſſen iſt, daß alle A den 


wertvollen Sunlicht⸗Gutſchein tragen. 

Jede Haus frau wird jetzt in der Lage fein, ſich 
dieſer modernen Haushaltshilfen zu bedienen. 
Db Waſchen oder Putzen — immer ſchaffen Surs 
licht⸗Produkte . Sie reinigen ſchnell 
— vollſtändig und ... ſchonend. 


Evangeliſchen Elternbundes 


Geheimrat Profeſſor D. Shaeder über Grund 


Vertreter der Evangeliſchen El⸗ſ und Ziel der evangeliihen Elternbundarbeit. 


Nachdem der Bund Deutſcher Jugendvereine mit 
einem Chor den erſten Teil der Veranſtaltung 
beſchloſſen hatte, wurden im zweiten die geſchäft⸗ 
lichen Angelegenheiten erledigt. Der Vorſtand 
wurde wiedergewählt. Direktor Opitz. Görlitz. 
und Berghauer Ludwig, Oberwalbenbura, neu 
hinzugewählt. Eine lebhafte Beſprechung über 
aktuelle Schulfragen ſchloß ſich an. 


Anſchlag auf ehemaligen japanischen 
Finanzminiſter 


Tokio, 9. Februar. Der ehemalige Finanz- 
miniſter Jnouye wurde, als er fih zu einer 
Verſammlung begab, Opfer eines Anſchlages. 
Drei Schüſſe, die man auf ihn abgab, verletzten 


ihn tödlich und er ſtarb noch auf dem Wege ins 
Der Täter konnte verhaftet werden. 


Krankenhaus. 


Şit die Unterſchrift gefälſcht? 


Ratibor, 9. Februar. 
Den Vorſitz am Verhandlungstage führt Land⸗ 


gerichtsdirektor Pritſch, Beiſitzer find Amts⸗ 


gerichtsrat Dr. Krämer und Amtsgerichtsrat] = 
Dr Pospiſchill. Die Staatsanwaltſchaft wird 
durch Staatsanwaltſchaftsrat Dr Kamen ver- 
treten. Zu der Verhandlung ſind 7 Zeugen, da⸗ 
runter als Schreibſachverſtändige Fran Jane 
jen, Breslau, geladen. Angeklagt ift die Ans» 
züglerfrau Marianna Schrey, geb. Kloſſek, aus 
Ratibor. Die Angeklagte iſt 68 Jahre alt, bisher 
unbeſtraft. Es wird ihr zur Laſt gelegt, am 
23. Januar vor dem Landgericht Ratibor in einem 
Klageverfahren zwiſchen Jakubietz und Rei- 
che lt einen Meineid geleiſtet zu haben, in dem fie 
behauptete, eine Quittung, die mit ihrem 
Namen unterſchrieben war, nicht ausgeſtellt 
zu haben. 


Nach dem Gutachten der Schreibſachver⸗ 
ſtändigen, Fran Janſe v, Breslau, weiſt zwar 
die Unterſchrift bei der in Frage kommenden Duit- 
tung dieſelben Eigenſchaften auf wie die auf der 
Driginalquittung, jedoch bleibt die Möglichkeit, 
daß eine geſchickte Fälſchung vorliegt. Der] 
Anklagevertreter nahm fahrläſſigen Falih 
eid an und beantragte eine Gefängnisſtrafe von 
3 Monaten. Das Urteil lautete auf Frei⸗ 
Ipruch der Angeklagten auf Koſten der Staats⸗ 

e. 


Herbert Böcher wieder daheim 

Herbert Bö her, der, bekannte deutſche Prit- 
telſtreckler, der ſeiner get im Anſchluß an den 
Länderlampf Deutſchland — Japan in Tokio, an 
va Fi 7 N aleich in Oſtaſien blieb, weil ihm 
chineſiſche e ein gutes Angebot als 
ATRAE Epo in Mukden gemacht 
atte, iſt jetzt in feine ane 3 
hers Tatigkeit trug anfangs bei den fern- 
begierigen Chineſen ve aue Früchte, aber dann 


Bei d. dem ha: HR 
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Aus aller Welt 


Ein „roter“ wird im Spielkasino 
verhaftet 


Leipzig. Der } 
8 a betrieb von Wien 
Verlag von Büchern und inſerierte 
in zahlreichen ee Tages⸗ und Fach⸗ 
zeitungen. Er vergaß aber, die Inſeratenkoſten 
zu bezahlen, jo daß er ſchließlich bei 395 Zeitun⸗ 
gen über 45000 Mark ſchuldig war. Nebenbei 
belieferte er ſeine Kunden nicht. Er ließ ſich zwar 
Anzahlungen auf die beſtellten . nach 
Wien leiſten, dachte aber nicht daran, die Be⸗ 
ſtellungen auszuführen. Dabei 25 Tk man 
Deterding nie faſſen denn er wechſelte ſehr häu⸗ 
fig ſeinen Aufenthaltsort. So gab er auch in 
Leipzig eine Gaſtrolle, als ſich aber hier die 
Staatsanwaltſchaft für ihn intereſſierte, war er 
längſt wieder verſchwunden und angeblich nach 
Prag geflüchtet. Nun forderte man von Prag 
die Auslieferung des Betrügers, erhielt aber die 
Auskunft, daß Deterding geſtorben fei. Die 
Leinziger Staatsanwaltſchaft begnügte fidh mit 
dieſem Beſcheid, der ihr auf Grund der Ausſage 
einer Prager Wirtin des Kaufmanns gegeben 
worden war, nicht, und forderte den Totenſchein. 
Als dieſer nicht beſchafft werden konnte, ſteigerte 
fih der Argwohn der Staatsanwaltſchaft. und 
bald konnte ſie in . bringen, daß ſich 
der „Tote“ der beſten Geſundheit erfreute und 
offenbar gar nicht daran dachte, das Leben ſo⸗ 
bald aufzugeben. Vielmehr machte er mit dem 
Gelde anderer große Vergnügungsreiſen und hielt 
15 bald an der Riviera, bald in Zoppot auf. 

[3 moderner Menih reiſte er im Flugzeug. Die 
Spielſäkle übten auf ihn eine beſondere An⸗ 
ziehungskraft aus. Dauernd verfolgte die Leip⸗ 
ziger Staatsanwaltſchaft den „Toten“, der 
ſchließlich in Zoppot verhaftet und nach Leipzig 
gebracht werden konnte. Hier batte ex ſich jetzt 
vor dem Gemeinſamen Leipziger Schöffengericht 
wegen Betruges zu verantworten. Er wurde zu 
zehn Monaten Gefängnis verurteilt. Die Ver⸗ 
leger aber werden noch lange auf die Bezahlung 
ihrer Inſeraten rechnungen warten können. 


3 eines Alpengipfels 


Wien. In den Hohen Tauern zwiſchen Ga- 
ſtein A Mall iſt ein Teil des An⸗ 
kogelgipfels abgeſtürzt. Das vielen Alpen- 
beſuchern bekannte charakteriſtiſche Horn des 
Ankogel iſt verſchwunden. Der Gipfel bat be- 
ſonders gegen Nordweſten eine rundere Form 
angenommen. Die erſten Anzeichen des Abſturzes 
wurden vor etwa drei Wochen bemerkt, als ein ⸗ 
nn ER ſich löſten. Eine Woche 
eine ſtärkere Geſteinsbewegung. 

iſt niemand zu Scha ge» 


Friedrich 
aus einen 


Kaufmann 


kommen. 


„Geschledene Männer, 
vereinigt euch!“ 
Wien. In — — — man nur anch eine 


„Geſellſchaft n “ges 
bildet. Die Geſellſchaft 855 in Wien ein eigenes 
Klublokal mit Reſtaurant, Vortr gel und 
Bar ere, Zwölf Wiener Anwälte haben 


lamen die Bürgerkriegs Wirres mit all 
ihren Folgen, für Böcher perſönlich insbeſondere 
einer ſehr unregelmäßigen ‚Sebaltösablung, ſodaß 
er ſich zur Heimkehr entſchloß. 


— — nn 


dr. Schacht vor dem Atbanf 
Ausſchuß 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 9. Februar. Der Unterſuchungsaus · 
ſchuß des Preußiſchen Landtages für die O ſt⸗ 
bankangelegenheit ſetzte am Montag die 
Beweisaufnahme zum Falle Oſtbank fort. Als 
Zeuge wurde dann der frühere Reichsbankpräſi⸗ 
dent Dr Schacht vernommen. Er erklärte, die 
Oſtbank ſei für den Oſten von großer Bedeutung 
geweſen, und es habe ein allgemeines Jutereſſe be- 
ſtanden, ſie aufrechtzuerhalten. Daß die Bank in 
akute Schwierigkeiten gekommen war, 
wurde der Reichsbank erſt Ende November 1929 
bekannt. Dr Schacht ſchilderte die von ihm ein- 
geleitete Vermittlung. Nachdem die Ver⸗ 
handlungen mit der Dresdner Bank zum Abſchluß 
gekommen waren, habe er mit den Dingen nichts 
mehr zu tun gehabt. 

Auf die geplante Vernehmung des früheren 
preußiſchen Finanzminiſters Dr Höpker⸗ 
Aſchoff mußte der Ausſchuß verzichten, nachdem 
das Staatsminiſterium mitgeteilt hatte, daß Dr. 
Höpker⸗Aſchoff die Genehmigung zur Ausſage 
nicht erteilt werde. Der Ausſchuß vertagt ſich auf 
unbeſtimmte Zeit. 


ihre Dienſte koſtenfrei zur Verfügung geſtellt. Der 
Präſident der Geſellſchaft erklärt: „Nur Einig- 
keit macht die Männer ſtark genug, um 
geſchiedene Frauen ihr Recht erkämpfen zu kön⸗ 
nen, Jetzt ift die Rede davon, das öſterreichiſche 

Scheidungsgeſeßz dem deutschen anzupaſſen, 
welches die Frauen fait ebenſoſehr begünſtigt wie 
das amerikaniſche. Deshalb, geſchiedene Män⸗ 
ner aller Nationen, vereinigt euch!“ 


Mißglückte Goldmacher- 
experimente 


Paris. Der polniihe Ingenieur Dunte 
kowſki hat in einem Pariſer Laboratorium vor 
dem Unterſuchungsrichter und Sachverſtändigen 
Verſuche, durch ein beſonderes Verfahren Gold 
herzuſtellen, aufgenommen. Bisher find jedoch 
dieſe Verſuche ergebnislos geblieben und 
konnten, da an Apparaten gewiſſe Mängel au- 
traten, nicht mehr zu Ende geführt werden. 
Dunikowſki verlangt jetzt, daß ihm die Apparate 
zur Verfügung geſtellt werden, mit denen er in 
Südfrankreich angeblich Erfolge erzielt hatte, 
doch ſind dieſe Apprate verpfändet. 


Darf der Gatte seine Frau 


prügeln? 


Budapeſt. Der königliche Gerichtshof hat a8 
be re asg daß der Gatte feine Frau nicht 
prügeln darf, ſelbſt wenn er fie in tta- 
granti erwiidt da ex kein Diſziplinarrecht 
über ſeine Frau beſitzt. Anderſeits könne den 
von der geprügelten Frau wegen dieſer Demüti⸗ 
gung geſtellten Scheidungsgeſuch nicht 


ſtattgegeben werden, da die Empörung des Man- 


nes zu berftehen ift. 


Aufſtand in Belgiſch⸗Kongo 


Mandatsitandale in ehemals deutſchen Schutzgebieten 


Von Vizeadmiral 


Wenn Belgien auch bemüht ift, die Tatſachen zu 
verſchleiern. kaun doch kein Zweifel obwalten, daß 
der kürzlich in Belgiſch⸗Kongo ausgebrochene 
Aufſtand bedrohliche Maße angenommen hat. 
Die faſt täglich vorkommenden Gefechte, bei denen 
ſich die Neger modernſter Feuerwaffen bedienen, 
bereiten den Kolonialtruppen ſtarke Ver luſte. 
Ein großes Landgebiet befindet ſich bereits im 
Beſitz der Aufſtändiſchen. Die Truppen warten 
nunmehr auf das Eintreffen ſchwerer Bomben 
flugzeuge, durch die die Dörfer der Gin- 
geborenen eingeäſchert werden ſollen. Der end- 
gültige Ausgang des ungleichen Kampfes kann 
natürlich nicht zweifelhaft ſein. 

Uns Deutſche intereſſieren beſonders die Ur⸗ 
ſachen des Aufſtandes, und zwar umſomehr, als 
Belgien die Vormundſchaft über zwei. Belgiſch⸗ 
Kongo unmittelbar benachbarte, einſt zu Deutſch⸗ 
Oſtafrika gehörende Gebiete — Ruanda und 
Urundi — übertragen ift, „um das Wohi- 
ergehen und die Entwicklung der dort wohnenden 
Völler als eine heilige Aufgabe der Ziviliſation 
zu fördern“. Wir wollen bei unſerer Unterſuchung 
nach den Urſachen des Aufſtandes ganz unparteie 
iſch verfahren, alip vor allem die Erinnerung an 
die einſtmals die ganze Welt erſchütternden pel- 
giſchen „Longe Greuel“ nicht mitſprechen 
laſſen. 

Die tiefer liegende Urſache des Aufſtandes ijt 
zweifellos die, daß das kleine Belglen unfähig 
iſt, die Laſt des großen Kongogebiets zu tragen 
und Mißſtände aller Art die natürliche Folge ſind. 
Belgien ift fait 6000 Meilen von ſeiner Kolonie 
entfernt, und dieſe ift 82mal größer als das 
Mutterland. Belgien beſitzt weder eine genügend 
große Handelsflotte, um die notmendige rege Ver⸗ 
bindung mit der Kolonie aufrecht zu erhalten, 


noch hat es genügend Geldmittel und Menſchen⸗ 
material, um ſeine Kolonie zu entwickeln. 


Die 


a. D. Wieting 


Folge dieſer ſich ſchon früh zeigenden Mängel war 
die, daß große Teile des Landes an Konzeſ⸗ 
ſionsgeſellſchaften vergeben wurden, die 
mehr Intereſſe an ihrem Vorteil, als an dem 
Wohlbefinden der Eingeborenen haben und, zue 
ſammen mit dem belgiſchen Staat, in erſter Linie 
das Ziel verfolgen, möglichſt viel Kautſchuk, Erze 
und Elfenbein aus dem Lande herauszuholen. 


Die unmittelbare Urſache des Aufſtandes iſt 
aber in der zu intenſiven und zu eiligen Aus⸗ 
beutung der Kolonie zu ſuchen, die eine ſtark 
überfſpannte Inanſpruchnahme der Eingeborenen 
zur Folge hat und ſich in übertriebener, von Miß⸗ 
bräuchen behafteter Rekrutierung einge⸗ 
borener Arbeitskräfte äußert. Dieſe Rekrutie⸗ 


rungen haben fith feit einigen Jahren ſtändig ber- 
mehrt, ſeitdem das im Süden von Belgiſch⸗Kongo 


gelegene Wunderland Katanga, das reichſte 
Berabaugebiet der Welt, zum Brennpunkt wirt⸗ 


zeitig den Beweis, daß Belgien ein ſchlechter Ver- 
walter ſeiner eigenen Kolonie iſt. 

Es jei hier eingeſchaltet, daß fih auch Fran! 
reich, das zurzeit einen der ſchandbarſten Man- 
datsſlandale erlebt, in der Ablehnung deutſcher 
Aerzte ganz ähnlich verhält. Laut Bericht einer 
franzöſiſchen Kommiſſion wurden im vergangenen 
Jahr im einſtigen deutſchen Kamerun, wo es 
1914 nur 6000 Kranke gab, unter 700 000 Schwar⸗ 
zen rund 330 000 Schlafkranke oder dieſer Krank⸗ 
heit Verdächtige feſtgeſiellt, die nach dem Kom- 
miſſionsbericht aller Vorausſicht nach in den 
nächſten Jahren ſterben müſſen. Die franzöſiſche 
Mandatverwaltung hat aber ebenfalls aus Eitel- 
keit oder Eiferſucht jegliche Hilfe deutſcher Schlaf⸗ 
krankheit⸗Spezialiſten abgelehnt. s 


Da die in Belgiſch⸗Kongo vorliegenden Miß⸗ 
ſtände den Alliierten feit langer Zeit bekannt 
waren. bedeutete es geradezu ein kulturelles Ver⸗ 
brechen, dem mit der Kongokolonie offenſichtlich 
8 Belgien auch noch deutſche, von Mil- 

lionen Eingeborenen bewohnte Gebiete als Man⸗ 
dat anzuvertrauen. Die Folgen dieſer Handlungs⸗ 
weile waren entſprechend kakaſtrophal. & Es handelt 


mehr zur Empörung getrieben und Lieser ich mitteln und liefert gleich 
ſich um die bereits erwähnten Länder Ruanda 


ſchaftlicher Intereſſen wurde, das neben ungeheuren] und Urundi, die ihon feit einigen Jahren von 


Mengen Kupfer und Kobalt, beſonders Uranerze, 
alſo auch Radium birgt, mit dem Belgien heute 
zu 95 Prozent den Weltmarkt beherrſcht. Die 
Mehrzahl der relrutiarten exwachſenen Bepölle⸗ 
rung wird heute freiwillig oder bezwungen nach 
dieſem Induſtriegabiet perſchickt, und es liegt auf 
der Hand, daß das Familienleben der Ein⸗ 
geborenen dadurch zerſtört wird und die Geburten- 
zahl zurückgehen muß. Dieſe Entpölkerung wird 
außerdem noch durch einen völlig unzulänglichen 
Geſundheitsdienſt begünſtigt. Die Zahl der 
Aerzte iſt abſolut ungenügend. Es gibt in 
Belgiſch⸗Kongo nur einen Arzt auf 10 000 Jundi- 
viduen. Trotzdem werden aber Geſuche deute 
ſcher Aerzte um Mitarbeit abgelehnt. Kein Wun⸗ 
der, daß Schlafkrankheit und Lepra ime 
mer noch zunehmen. Die Geſamtheit der geſchil⸗ 
derten und in den letzten Jahren verſchärften 


Mißſtände hat die verzweifelte Bevölkerung nun 


„das Land der Skelette“ genannt, be⸗ 
troffen. Ruanda hat ungefähr die doppelte Größe 
Badens und 2 Millionen Einwohner. Nach dem 
Bericht des belgiſchen Generalgonverneurs muß⸗ 
ten etwa 300 000 Menſchen unter der Hungersnot 
leiden, von denen 100 000 ausgewandert und viele 
andere geſtorben ſind. Man übertreibt nicht, wenn 
man die Zahl der in den Jahren 192829 Ver- 

hungerten auf 90000 ſchätzt. Nach den Pe- 
richten engliſcher Miffionäre waren die Straßen 
mit den Leichen der Flüchtlinge beſät, die Zurück⸗ 
gebliebenen zu Skeletten abgemagert und von 
Seuchen befallen, deren Bekämpfung aus Mangel 
an Aerzten nicht möglich war. Die Urſachen der 
entvöllernden Hungersnot find hauptſächlich in der 
frevelhaften, jahrelang durch Zwang und Steuer⸗ 


Hungersnöten heimgeſucht werden. Beſonders 
ſchwer wurde vor zwei Jahren Ruanda, jeitdem 
druck betriebenen Ausfuhr von Lebens 


und in der 


wach den Katangaminen 
rückſichtslos durchgeführten Zwangsbeitreibung 
der Kopfſteuer zu ſuchen, zu deren Entrich⸗ 


mitteln 


tung viele Eingeborene ihre Lebensmittel, ja, 
ſelbſt ihr Saatgetreide verkaufen mußten. Das 
Ungeheuerlichſte ift nun, daß Belgien, ſtatt Mağ- 
nahmen gegen die Wiederkehr derartiger Kata⸗ 
ſtrophen zu ergreifen, dieſe als willkommenen Vor⸗ 
wand für ſelbſtſüchtige Zwecke benutzt. Die Del- 

giſche Verwalkung geht nämlich darauf aus, als 
angebliches Schutzmittel gegen kommende $ur- 
gersnöte eine Maſſenauswanderung von Eir- 
geborenen aus den deutſchen Mandatsgebieten 
nach Belgiſch⸗ Kongo herbeizuführen. Unter 
der Maske der Menſchenfreundlichkeit ſoll alo 
das menſchenarme Kongogebiet auf Koſten der 
Mandatsländer mit Eingeborenen bevölkert wer⸗ 
den, die dann als Arbeiter für die Katangaminen 
und andere Zwecke verwendet werden, ein Vor⸗ 
gehen, das für die Bevölkerung der einſt deutſchen 
Gebiete von zerſtörender Wirkung ſein müßte und 
gleichzeitig einen glatten Bruch mit den Grund⸗ 
ſätzen des Mandatſyſtems bedeuten würde. 


Wir ſehen, daß ſich die Mandatherrichait, wie 
überall, auch hier als ein Fehlſchlag erwieſen hat 
und die einſt blühenden Kolonien Ruanda und 
Urundi wirtſchaftlich wie kulturell verkommen. 
Trotzdem denkt weder der Völkerbund noch Pel- 
gien, das „die Entwicklung und das Wohlergehen 
der dort wohnenden Völler als eine heilige Auf⸗ 
gabe der Zipiliſation“ wahrlich nicht gefördert, 
ſondern in ſtrafwürdiger Weiſe ver- 
nachläſſigt hat, daran, dieſe Gebiete an uns 
zurückzugeben. Umſomehr erwächft Deutſchland die 
Pflicht, immer wieder ſeine Forderung auf Rück⸗ 
gabe dieſer und der anderen ihm geraubten $o- 
lonien geltend zu machen, wobei es fid) auf feine 
anerkannt hervorragenden koloniſatoriſchen Kul⸗ 
turleiſtungen als beſte Widerlegung der kolonialen 
Schuldlüge und auf das Verſagen aller Staaten 
als Mandatare, wie teilweiſe auch als Kolonial- 
mächte, ſtützen kann, ein Verſagen, von dem in 
beſonderen Belgien jetzt wieder durch die uner- 
hörten Zuſtände in den ehemals deutſchen Ghuge 
gebieten Ruanda⸗Urundi und den Aufſtand in 
ſeiner eigenen Kolonie Belgiſch⸗Kongo beredtes 
Zengnis ablegt. 


Deutſche Ekimeiſterſchaften 


271 Meldungen für die Schreiberhaner 
Wettkämpfe. 

Ju der einen Woche, um die die Meldefriſt für 
die nom 12.—15. Februar in © chreiberhau 
stattfindenden Deutſchen Skimeiſterſchaften ver⸗ 
längert wurde, hat ſich die Zahl der Nennungen 
5 fajt verdoppelt, und beim endgültigen Melde⸗ 
ſchluß am Montag lagen 271 Meldungen vor. Als 
beſonders erfreuliche Tatſache iſt zu melden, daß 
die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen und dem tſchechiſchen Skiverband beige⸗ 
legt worden ſind. Die Tſchechen haben den vor 
einigen Tagen ausgeſprochenen Boykott der deut⸗ 
ſchen Skimeiſterſchaften aufgehoben und wer⸗ 
den zu den Schreiberhauer Wettkämpfen eine 
15 Mann ſtarke Expedition entſenden. Am 
ſtärkſten iit natürlich der Schleſiſche St" 
Bund, mit 76 Nennungen, vertreten, doch ſteht 
ihm der Hauptverband Deutſcher Winterſportver⸗ 
eine in der Tſchechoſlowakei mit 73 Wel- 
dungen nur um ein Geringes nach. Der Säch⸗ 
fiſche Ski⸗Verband rüdt mit einem Aw- 
gebot von 27 Mann an, der Bayeriſche Ver⸗ 
band hat die Zahl ſeiner Nennungen auf 23 er⸗ 
höht, die übrigen Meldungen verteilen ſich auf die 
einzelnen Verbände wie folgt: Norddeutſch⸗ 
fand und Thüringen je 16, Tſchechoſlo⸗ 


wakei 15, Oeſterreich und Schwarz 
wald je 6, Franken 4, Allgäu und 
Schwaben je 3, Norwegen (Kobberſtad), 


Militärſchule Landsberg a. Lech je eine 


Meldung. Von den einzelnen Wettbewerben der 
Skimeiſterſchaften iſt der am 12. Februar zum 


Austrag kommende Langlauf über 16,2 Kilometer 
mit 153 Meldungen m ſtärkſten beſetzt. Für den 
Staffellauf über 40 Kilometer am 13. Februar 
liegen 11 und für den am gleichen Tage ſtattfin⸗ 
denden Abfahrtslauf der Damen 43 Nennungen 
por; der Sprunglauf am 14. Februar ſoll 138 
Bewerber auf der Himmelsgrundſchanze in fried⸗ 
lichem Wettkampf vereinen. Den Beſchluß der 
Veranſtaltung bildet der 50⸗Kilometer⸗Dauerlauf 
am 15. Februar, für den rund 80 Meldungen ein- 
gegangen find. Am Montag ſind in Schreiberhau 
und Umgebung neue ſtarke Schneefälle 
niedergegangen, ſodaß eine einwandfreie Durch⸗ 
führung der Skimeiſterſchaften gewährleiſtet er⸗ 
ſcheint. Die Temperaturen betrugen am 
Montag auf der Höhe des Kammes minus acht 
Grad, in Schreiberhau ſelbſt zeigte das Thermo- 
meter vier Grad unter Null an. 


Yentichland verliert gegen 
USA. 0:7 (0:3, 0:2, 9:2 


Im Olympiſchen Eishockey⸗Turnier 
Deutſchland gegen USA. zu ſpielen und erlitt vor 
einer großen Zuſchauermenge — die Halle war 
faft voll beſetzt — eine unerwartet hohe Nieder- 
lage von 0:7. Es wax ein oft recht hart 
durchgeführtes Spiel, bei dem der 
Schiedsrichter mehrmals Heransſtellun⸗ 
gen vornehmen mußte. 

Im erſten Drittel ging USA. durch C Hate (2) 

und Everett in 3: 0⸗Führung, erhöhte im 
nächſten Drittel durch Nelſon und Palmer 
auf 5:0, um ſchließlich im letzten Drittel durch 
zwei weitere Tore von Palmer mit 7:0 das 
Treffen zu gewinnen. 

Mit dieſer Begegnung iſt die erſte Runde des 


Eishockeyturniers beendet. In der Tabelle nimmt] A 


Deutſchland, wie erwartet, den dritten Platz hin⸗ 
ter Kanada und USA., aber vor Polen ein. 


Jaffee, USA., auch 10:km-Gieger 


Trotz des Schneeſturms wurde am Montag⸗ 
nachmittag der Endlauf über 10000 Meter aus- 
getragen. Zwar hatte der Schneefall ein wenig 
nachgelaſſen, dafür pfiff der Sturm aber in 
unverminderter Heftigkeit, ſodaß an die Ausdauer 
der Läufer die größten Anforderungen geſtellt 
wurden. 3000 Zuſchauer ſahen den Amerikaner 
Jaffee als Sieger, der ſich damit die zweite 
Goldmedaille holte. Das Rennen wurde 
ehr ſcharf gelaufen: Jaffee lag vom Start an in 
Führung, dicht anf den Ferien folgte der Nor- 
weger Ballangrud. Der Schluß brachte noch eine 
Senſation: Jaffee, den die dauernde Führung 
völlig erſchöpft hatte, brach wenige Meter vor 
dem Ziel zuſammen, und nur die aroße Lauf⸗ 
geſchwindigkeit ſchleuderte ihn rutſchend durch das 
Ziel, das 2 Meter hinter ihm ſein ſchärfſter Kon⸗ 
kurrent Ballangrud erreichte. Die Ergeb- 
niſſe: 10000 Meter: 1. Jaffee (USA.) 19:13,6: 
2. Ballangrud (Norwegen) 2 Meter; 3. Stack 
Kanada]! 4. Wedge (U SA.): 5. Bialas (USA.): 
6. Evenſen [Norwegen). 


Schwedens und Finnlands Skiläufer 
in Form 

Die ſchwediſchen und die finniſchen Skiläufer 
haben ebenſo wie die Norweger in den letzten Da- 
n der Umgegend von Lake Placid, jede 
D mihart für ſich, eifrig trainiert, um 
bei Beginn der Skikonkurrenzen am Mittwoch 
(18j⸗Kilometer-Lauf) in Höchſtform zu fein. Bei 
den Schweden bildete Utterſtröm eine Klaſſe 
für ſich, er bewältigte ſowohl die kurze wie auch 
die lange Strecke wit großem Vorſprung vor ſei⸗ 
nen gewiß nicht ſchlechten Landsleuten. Die 
Schweden werden jetzt im Langlauf Spen Utter⸗ 
ſtrö m, Nils Spar), Karl Lindberg un 
Hri Wickſt röm, im 50-Kilometer⸗Dauerlauf 
Spen Utterſtröm, John Lindgren, 
Guita Johnßon und Sibert Mattſon ein⸗ 
jeben Auch die Finnen waren mit den Evgeb- 
niſſen des Trainings recht zufrieden. Auf Grund 
der gezeigten Leiſtungen wird der 18⸗Kilometer⸗ 
Lauf von Liikanen, Toikka, Martti Lap- 
balainen und Veli Saarinen beſtritten, 
während Veli Saarinen, Liikanen und die 
Brüder Martti und Fauno Lappalainen den 
Romy über 50 Kisoneter 


halte intereſſanten Verlauf 
e- 


d | beitanden 


Mit einem großen Ereignis wartet am kom⸗ 
menden Sonntag der Beuthener Eis lauf⸗ 
verein auf. Zu ſeiner zweiten Veranſtaltung 
iſt es dem aufſtrebenden, unternehmungsluſtigen 
Verein gelungen, fajt die geſamte Elite der ober 
ſchleſiſchen Kunſtläufer und Kunſtlänſerinnen nach 
Beuthen zu verpflichten. Eine beſondere Senſa⸗ 
tion verſpricht das Auftreten des ehemaligen 
Deutſchen Meiſterpaares Dr Jüngling / Frau 
Weinkopf⸗Förſter [Oppeln] zu werden. Als 
weitere Teilnehmer ſind zu nennen: die Oberſchle⸗ 
ſiſche Meiſterin, Frl. Gorzamifki, Oppeln, das 


Oberſchleſiſche Meiſterpaar, Ehepaar Neuge-leinnahme fließt der Winterc ilfe zu 


Doerſchleſiens Kunſtlaufmeiſter 
in Beuthen 


bauer, Gleiwitz, der Seniorenmeiſter Glücks ⸗ 
mann, Oppeln, die Seniorenmeiſterin. Frl. 
Kuſay, Oppeln, die fih mit ihrem Partner 
ebenfalls an dem Paarlaufen beteiligt. Frl. 
Hasler, Gleiwitz, und als beſondere Attraktion 
das Auftreten der 10jährigen Juniorenmeiſterin, 
Graetz, Oppeln. Außerdem werden aber auch 
die Beuthener Läufer und Läuferinnen ihre Kunſt 
zeigen. Die Veranſtaltung beginnt um 11 Uhr 
vormittags auf dem Schwanenteich. Zu den Dar- 
bietungen auf dem Eiſe und während den Pauſen 
konzertiert eine Kapelle. Ein Teil der Rein- 


K. o.⸗Aunde bei der Handball⸗Meiſterſchaft 


Ihre alljährlich wiederkehrende Tagung hielten 
in Breslau die Spielwarte des Südoſtdeut⸗ 
ſchen Leichtathletikberbandes ab, an der für die 
Niederlaufitz Mühle (Fori), für die Oberlauſitz 
Hormann (Görlitz), für Niederſchleſien Woite 
(Liegnitz, für Sberſchleſien Becker (Gleiwitz 
und für Mittelſchleſien Hoffmann und Beckmann 
(Breslau) teilnahmen. 

Unter dem Vorſitz des Verbands⸗Spielwarts 
Burkert (Breslau) nahm die Tagung in An- 
weſenheit des Verbands vorſitzenden Schleh⸗ 
Hafer und weiterer Vorſtandsmitglieder des 
Verbandes ihren Anfang. Im Mittelpunkt der 
Beratungen ſtand die Aenderung des vom Ver⸗ 
bandsvorſtande beſchloſſenen Spielſyſtems der 
Südoſtdeutſchen Handballmeiſterſchaft und die 
Feſtſetzung der Handballtermine. Wie erwartet, 
ſchloß fih die Spielwarttagung dem Beſchluſſe des 
Vorſtandes an, jo daß im Jahre 1932/33 der Süd⸗ 
oſtdeutſche Meiſter nach einer k. o.⸗Runde im Ein- 
rundeniyitem ermittelt wird. Als Termin für den 
Start der Südoſtdeutſchen Handballmeiſterſchaft 
wurde der 6. März feſtgelegt. Man hat damit den 
Bezirken Mittelſchleſien und Oberſchleſien Zeit 


ermitteln, die in für den 21. Februar in Breslau 
bezw. Oppeln vorgeſehenen Ansſcheidungsſpielen 
feſtgeſtellt werden ſollen. : x 

Die k. o.⸗Runde dürfte dann am 6. März einen 
nehmen. Nach der vorge⸗ 
nommenen Ausloſung treffen in der Männerklaſſe 
Breslau der zweite. mittelſchleſiſche Vertreter 
(Alemannia?) und der Meiſter der Niederlauſitz, 
Polizeiverein Cottbus, zuſammen, während der 
Meiſter, Boruſſia Carlowitz, nach Görlitz rei- 
jen muß um dort gegen den Meiſter der Dber- 
lanſitz, Chernsker Görlitz, den Titel zu verteidi⸗ 
gen. In Oppeln treffen der Meiſter von Ober⸗ 
ſchleſien und der Meiſter von Niederſchleſien. Po⸗ 
lizei Waldenburg, zuſammen. Sollte Polizei 
Beuthen am 21. Februar das ausſtehende Aus- 
ſcheidungsſpiet gewinnen und damit Oberſchleſi⸗ 
icher Dichter werden, dann ſteigt der dritte 
l. 9.⸗Rundenkampf in Waldenburg, wo das Hand- 
ballintereſſe lebhafter als in Beuthen vorherrſcht. 
m 20. März wird dann die Meiſterſchaft mit 
dem Einrundenſyſtem fortgeſetzt. Die Gegner 
werden nach dem Verlauf der k. o.⸗Runde ausge⸗ 
loſt. Am 3 April ſteigt dann der dritte Kampf⸗ 
tag, während am 10. April die Endſpiele ſo recht⸗ 
zeitig erledigt werden, daß die Meldungen für die 
Deutſche Meiſterſchaft vorbehaltlos abgegeben 
werden können. Die Vorrundenſpiele der Deut- 
ſchen Handballmeiſterſchaft find auf den 24. April 
vorgeſehen. 

Die Frauenmeiſterklaſſe erſcheint ebenfalls am 
6. März am Start. Die Spiele werden nach dem 
Pokalſyſtem ausgetragen. In der Vorrunde 
treffen ih in Görlitz Sport- und Turnklub 
Görlitz und Frieſen Cottbus, während in Op⸗ 
peln Reichsbahn Oppeln und die Breslauer 


gelaſſen, ihre noch ausſtehenden Vertreter zu 


Sportfreunde das zweite Vorxrundenſpiel beſtrei⸗ 
ten werden. Zur Hebung des Handballſports 
wurde die Durchführung verſchiedener arößerer 
Veranſtaltungen beſchloſſen. Als Auftakt gilt der 
im April zum Austrag gelangende 

Kampf einer oberſchleſiſchen Verbandself 

gegen den Deutſchen Handballverband für 

Mähren und Schleſien in der Tſchecho⸗ 

ſlowakei. 

Im Frühjahr reiſt eine ſüdoſtdeutſche Verbands⸗ 
mannſchaft nach Mitteldeutſchland, das dann 1933 
in Breslau zum Rückspiel erſcheint. Ende 
Mai oder Anfang Juni erfolgt die zweite Rere 
der SOLV., die in Süddeutſchland das fällige 
Rückſpiel auszutragen hat. Weiterbin iſt ein Re⸗ 
präſentativkampf gegen den Turnkreis vorgeſehen. 
Die Verbandspokalſpiele, die zwar e 
im Herbſt beginnen, über deren Austragung man 
ſich aber bereits alljährlich auf der Tagnna ſchlüſ⸗ 
fia werden mußte, wurden aus wirtſchaftlichen 
3 heraus zunächſt bis zum Auguſt zu⸗ 


rückgeſtellt. Es iſt beabſichtigt, die Austragung 
eventuell auf ein r aufz n. 
Bei der Beratung der anderen Zweige der 


Sommerſpiele, wie Fauſtball und Schlag⸗ 
bull, konnte ein erheblicher Aufſchwuna feſtgeſtellt 
werden. Entgegen den Gepflogenheiten im Hank 

ball werden im Fauſtball und Schlagball gemäß 
den Vertragsbeſtimmmungen wit der DT. nur 
gemeinſame Meiſterſchaften ausgetra- 
gen. In Verbandsgebieten, wo bezüglich der 
Spielſtärke beträchtliche Unterſchiede oder anders 
gelagerte Schwierigkeiten vorherrſchen, tit die ae- 
trennte Austragung der Gruppenmeiſterſchaften 
zuläſſig. Die Gruppenmeiſter ſpielen dann den Gai- 
meiſter aus. Nur dieſe ſind dann an den Kreis⸗ 
meiſterſchaften teilnahmeberechtigt, die im Rah⸗ 
men des Schleſierturnfeſtes ausgetragen werden, 
das vom 26. Juni bis 3. Juli in Breslau tati- 
findet. Der Beginn der Kreismeiſterſchaften ah 
auf den 1. Juli feſtgeſetzt, ſo ur Pi Endſpiele 
dann am Schlußtage des leſierturnfeſtes 
durchgeführt werden. j 2 


Regeländerung im Handball? 


Wie im Fußball, ſo iſt es auch im Handball in 
letzter Zeit oft zu harter Spielweiſe ge⸗ 


kommen, die von den Schiedsrichtern nicht immer 


genügend geahndet wurde. Eine Reform des 
Handballſpiels wird man daher nicht umgehen 
können. So fordert der Internationale Kan⸗ 
dynia u. a. Wegfall der Abjeitslinie und Er- 
weiterung des Torraumes. Auch Altmeiſter Sche— 
lenz, der ſich um die Eutwicklung des Handball⸗ 
ſpieles ſehr verdient gemacht hat, ſpricht ſich für 
eine Reform aus: * 


Norwegen will Revanche haben 


Die durch die Amerikaner erlittenen Nieder⸗ 
lagen im Eisſchnellaufen bei den Olympiſchen 
Spielen wurmen die Norweger ganz gewaltig. Sie 
verlangen Revanche und haben zu dieſem Zweck 
den olympiſchen Sieger über 500 und 1500, Jack 
Sea, und den Sieger über die 5000 Meter, Jr- 
wing Jaffee, für Anfang März nach Oslo 
zu einem Wettkampf eingeladen. Beide dürften 
der Aufforderung Folge leiſten, zumal ſie von 
Schweden unterſtützt wurde. Im Fall des Zu⸗ 
ſtandekommens der Euxopareiſe würde der erſte 
Start in Stockholm erfolgen. 


Reuſel und Riethdorf begeiſtern 
in Paris 


Der Pariſer Sportpalaſt hatte ein recht 
zugkräftiges Boxprogramm zuſammengeſtellt, das 
ſeine Wirkung auf die Zuſchauer auch nicht ver⸗ 
fehlte. Für uns war dieſer Abend deshalb beſon⸗ 
ders intereſſant, weil Neuſel und Riethdorf zum 
zweiten Male in Paris erprobt wurden. Beide 
auch dieſe Prüfung ausgezeichnet. 
Neuſel ſchlua den Italiener Siciliano in der 
zweiten Runde k. o., nachdem er ihn ſchon in der 
erſten Runde bis zu 9 zu Boden gehabt hatte. Die 
Zuſchauer waren von Neuſels ausgezeichneter 
Linken begeiſtert. Riethdorf ſtand ebenfalls 
vor einem k.⸗o.⸗Sieg, und zwar ſchon in der erſten 
Runde, als er den Franzoſen Martinet ſchwer 
angeſchlagen hatte 
abbruch verlangte. Martinet, ein ſehr routinier⸗ 
ter Boxer, erholte fih aber und lau gar noch 


Breslauer 


und das Publikum | 


dorf einen hohen Punktſieg erhielt. Den 
Hauptkampf lieferten Hunat und der Rumäniſche 
Europameiſter Popescu. Das Treffen begann 
ziemlich ausgeglichen, bis dann mit der Zahl der 
Runden der Franzoſe mehr und mehr aufkam. 
In der 4. Runde landete er dann einen ſchweren 
rechten Magenhaken, der den Rumänen zu 
Boden ſchmetterte. Bei 8 ertönte der Gong und 
Popescu ſchien gerettet zu ſein. Aber kaum war 
das Zeichen zur 5. Runde gegeben, als die Se⸗ 
kundanten ſchon das Handtuch warfen, da 
der Rumäne nicht imſtande war, weiter zu 
kämpfen. Sieger aljo durch techniſchen k. o. 
Huat! Das Treffen der Schwergewichtler Gri⸗ 
ſelle (Frankreich! und McCorkindale (Süd- 
afrika] verlief recht ausgeglichen, doch gab man 
dem Franzoſen, der in der 3. Runde einige gute 
Augenblicke hatte, den Punktſieg. : | 


Sabottle— Tobeck in Berlin 

Mit Rückſicht auf das am Freitag abend Dez 
ginnende Sechstagerennen hat der Ständige Hor- 
ring in den Berliner Spichernſälen feinen näch⸗ 
ſten Kampftag auf Donnerstag, 11. Februar, vor⸗ 
verlegt. Den Hauptkampf beſtreiten der ſtarke 
Hal chwergewichtler Erich Tobeck 
und der Berliner Sabottke, der ſich kürzlich 


an aleicher Stelle nach längerer Abweſenbeit vom 


Ring recht verſprechend wieder einführte. Als 
Ausſcheidung zur Mittelgewichtsmeiſterſchaft fani | 
das Treffen zwiſchen Hans Seifried, um, 
und Bo ja, Berlin, gelten, im Weltergewichts⸗ 
kampf ſtehen ſich Erwin Volkmar, Berlin, und 
Meergrün, Berlin, gegenüber, und den Ein⸗ 
leitungskampf jollen die Berliner Dalcho w und 
bestreiten. 
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Kein Intereſſe für die 
Schwergewichtsmeiſterſchaft 

Das Meldeergebnis für die Deutſche Schwer⸗ 

ichtsmeiſterſchaft, die z. Z. der Kölner Hein 
Müller innehat, iit geradezu kläglich ausgefal- 
len. Aus der großen Zahl der guten und weniger 
guten deutſchen Schwergewichtsboxer haben MH 
nur fünf Bewerber gemeldet. und zwar die beiden 
Berliner Knöpnadel und Wallner, der 
Düſſeldorfer Willi Müller ſowie die beiden 
Krefelder Schönrath und Weiher. Gute 
Lente, wie z. B. Neuſel und Hinzmann, 
haben anſcheinend kein Intereſſe an dem Titel 
eines Deutſchen Schwergewichtsmeiſters. Der 
Sportausſchuß hat daher die Meldefriſt vorläufig 
verlängert. 


Sievert in Form 


Beim 10. Nationalen Hallenſportfeſt des Eims⸗ 
bütteler Turnvereins am Sonntaa in Han- 
burg zeigte Zehnkampfmeiſter Sie vert (Ham⸗ 
bura), daß er ſich wieder in allerbeſter Form be- 
findet. Das Kugelſtoßen brachte ex mit der gans 
e Leiſtung von 15,15 Meter auf jeti 

tto. Von den übrigen Konkurrenzen verdient 
noch der Hochſprung Erwähnung, den der 
Hamburger Poliziſt Schröder mit der aroß⸗ 
artigen Leiſtung von 1,95 Meter gewann. 


Fiſcher, Bremerhaven, 
ſchwimmt 100 m in 1: 02,3 


Der im letzten Jahr schon ſtark nach vorn ge- 
kommene Fiſcher, Schwimmerbund eser 
münde⸗Bremerhaven, hat in letzter Zeit wieder 
feine Form ſtark verbeſſert. Schon bei den Fri- 
jahrswettſchwimmen 1931 in Magdeburg erreichte 
er eine Zeit von 1:02, 4. Kürzlich hat er mm die 


ganz glänzende Zeit von 1:02,3 erzielt und fit 
bisher nur von dem Kölner Haas erreicht 
worden, der im letzten Jahr 1:02,0 ſchwamm. 


Mit Balk, Nürnberg und Schubert, Pres- 
lau, muß man Fiſcher zur Elite der deutſchen 


rit | Kraulſchwimmer rechnen. ; 


| | Handelsnachrichten 


Warschauer Börse 


Bank Polski 99,00 

Lälpop 13,75 
° Dolar 88%, Dollar privat 890, New ‘York 
896, New Vork Kabel 8921. Danzig 173, WU, 
London 90,750.80, Paris 5,12. Prag 25,4. 
Schweiz. 174,7, deutsche Mark privat 211. , 
Pos. Investitionsanleihe 4 , Pos. Konver- 
sionsanleihe 5% 40,25, - Bauanleihe 3% 31,50, 
Dolaranleihe 6% 5850, 4% 4450—45, 295—4430, 
Bodenkredite 4%% 41,00. Tendenz in Aktien 
erhaltend, in Devisen schwächer. 5 


Berliner Viehmarkt 


Ochsen 
a) vollfleiseh. ausgemästete höchsten Schlacht- 


wertes 1. jüngere $ 3% 
2. ältere u . . — 

b) sonstige vollfleischige, 1. jüngere > . 32—35 
A 2. ältere . r 4 Km 

c) fleischige . . . 30—32 


d) gering genährte 2 28283 


Bullen 
e eee oder ausgemästete . 27-28 
ra e . 27— 
c) fleisehige ` s . 6 . $ 25—36 
d) gering genährte s x aM 
Kühe 
a) jüngere vollfleischige höchsten Scħlachtwertes 24—26 
b) vollfleischige oder ausgemästete . 20—23 
c). fl n . . 16-19 
d) gering genährte 3 12—15 
Bir Färsen 
a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 
SENT S 28—30 
b) e . . 
c) fleischige f . . . 20.26 
Fresser 
1) mäßig-genährles Jungvieb . “ . 17—28 
K Kälber 
a) Doppellender bester Mast . * . — 
b) beste Mast- und Saugkälber . . . 28 — 45 
c) mittlere Mast- und Saugkälber . < è 30—37 
d) geringe Kälber 2 . . . 20-28 
Schafe 
„ Mastlämmer und jüngere Masthammel 
1) Weidemast . 5 — 
2) Stallmast n 41—42 
3 mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel 37—40 
€ Schafe : . . ` 32—34 
d) fete iges Schafvieh è . — - 38—36 
e) gering genährtes Schafvieb . . 24—30 
Schweine 
a) Fettschweine aber 3800 Prd. Lebendgewieht — 
b) vollfl. Schweine v. ca. 240-300 Pfd. Lebendgew. 41—42 
vollfl. Schweine v. ca. 200—240 Pfd. Lebendgew: 40—41 
d) vollfl. Schweine v. ca. 160—200 Pfd. Lebendgew: 38 —39 
e) fleisch. Schweine v. ea. 120—160 Pfd. Lebendgew 25—36 
) fleisch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgew. ' — 
g) Sauen 1 7 36—38 


Auftrieb: Rinder 1470, darunter: Ochsen 284, Bullen 434 
Kühe und Färsen. 752, zum Sculachthof direkt 25. Auslands- 
rinder —. Kälber 2770, zum Schlachthof direkt 4. Auslands- 
kälber 54, Schafe 2596, zum Schlachthof direkt 495. Schweine 
14338, zum Schlachthof direkt seit letztem Viehmarkt 2901 
Auslandsschweine — 

Marktverlauf Rinder mittelmäßig, Kälber Ziemlich glatt, 
Schafe und Schweine glatt. 

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere 
und «schließen sümtliche Spesen des Handels ab Stall für 
Fracht, Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
natürlichen Gewiehtsverlust ein, müssen sich also wesentlich 
über die Stallpreise erheben. 


Magdeburger Zuckernotierungen 


Magdeburg, 9. Februar. Tendenz ruhig. Febr. 
6,00 B., 5,65 G., März 6.00 B., 580 G., Mai 620 
B., 6,05 G., Aug. 650 B., 6.30 G., Okt. 665 B., 
6,50 G., Dez. 6.80 B., 6600 G. ` : 


Berlin, 9. Februar. Kupfer 85 B., 515 G. 


205 B., 195 6. 
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Amerika macht praktische Vorſchläge 


(Telegrapbiſche Meldung) 


Genf, 9. Februar. Der ſtellvertretende Führer 


der amerikaniſchen Delegation, Botſchafter Gib ⸗ 
auf der Verſammlung der Ab⸗ 


Lon, führte 
rüſtungskonferenz bpr Dr Brüning u. a. aus: 

Amerika werde nichts unverſucht laſſen, um 
tatſächlich einen Fortſchritt in der Begrenzung 
und N der Rüſtungen zn 
Amerika halte die gegenwärtigen Ausgaben der 
— für Rüſtungszwecke für unnötig und unent⸗ 
i 


Rüftımgen nicht nur die Folge, ſondern auch die 
Urſache der gegenwärtigen politiſchen Unſicher⸗ 
heit ſind Niemand könne bezweifeln, daß ſie zum 
wirtſchaftlichen Niedergang beitragen und den 
Weltfrieden eruſtlich bedrohen. Das amerikaniſche 
Volk betrachte die Fortdauer dieſer Juſtände als 
ein Verſagen der Staatsmänner. Die Zeit iei 
vorbei, wo die Weltvölker dieleg Verſagen lange 
ruhig mitanſäben. Das Wettrüſten und die Miliz 
tärbündniſſe, jeit Jahrhunderten in Europa üblich, 
eien nicht imſtande geweſen, den Frieden zu 
erhalten, ſondern hätten im Gegenteil Kriege 


hervorgerufen, unter deren Folgen Sieger und 
Beſiegte leiden. Das Syſtem der Antikriegs⸗ 


verträge reduziere die Notwendigkeit natio⸗ 
naler Rüſtung auf: 

1. Die Wahrung der Ruhe und Ordnung im 

Innern, 

2. Die Verteidigung der Landesgrenzen. 
Amerila babe von den Vorſchlägen Tardien ê 
und Sir Jobn Simons mit Intereſſe Kenntnis 
genommen. Die amerikaniſche Regierung befir? 
worte folgende Punkte: 

1. Zugrundelegung des Kon ventions⸗ 
entwurfes als praktiſche Ausſprachebaſi⸗ 
unter völliger Bereitſchaft, zuſätzliche Vor 
schläge zu behandeln. 

2. Verlängerung der Lebensdauer der beſtehen. 
den Floften abkommen unter mßolich⸗ 
ſtem Beitritt Frankreichs und Ite 


liens. \ 
3. Proportionale Herabſetzung der Ton ⸗ 
i i ttenablommen, 


nage⸗ Ziffern in ben t 
ſobald alle Unterzeichner des Walhingtøner 
Abkommens dem Londoner Flottenvertraa beie 


getreten ſind. S 

4. Abſchaffung der Unterſee beste. 

5. Möglichſt wirkſame Maßnahmen zum 
Schutz der Zivilbevölkerung vor Flieger. 
angriffen. 

6. Abſchaffung von tödlichen Gaſen und 

bakterilogiſcher Kriegsführung. 

7. Beſchränkung der Landheere auf die 
notwendige Zahl für die Ordnung im Innern 
und den Grenzſchutz. 

8. Beſchränkung der Verwendung von Tanks 
und ſchweren fahrbaren Geſchützen. 


9. der Ausgaben für Ma. 
. in der Onalität um die 
Wette gerüſtet 


werde, wenn in der 

Begrenzung vereinbart ijt. - 
"Am: amerifemiihen Staatsdeparte 

nterkte man zur Rede Gibſons, 

ſtarres Programm, ſondern stelle den Verſuch 

eines Beitrags zur praktiſchen Löſung der Be⸗ 

grenzung der Weltrüſtung dar. 


Geni wird energiſch 


Gegenüber dem Publikum 

Die Dienstag⸗Abend⸗Sitzung des Völkerbunds⸗ 
rates brachte eine neue Ausſprache über den 
chineſiſch⸗japaniſchen Konflikt. Der chineſiſche 
Delegierte Dr. Nen erinnerte an die am 2. Fer 
bruar in öffentlicher Sitzung des Rates abgege 
bene Erklärung der britiſchen Regierung, daß 
der unausgeſprochene Kriegszuſtand in Oſtaſien 
nicht länger andauern dürfe Seitdem habe ſich 
die Lage in Schanghai und in der Mandſchurei 
verſchärft. Durch die gegenwärtigen uner⸗ 
träglichen Zuſtände fehe fih die chineſiſche Regie- 
rung gezwungen, Maßnahmen zu ergreifen, die 
im Bereiche ihrer militäriſchen und natürlichen 
Mittel lägen. . 

Der japaniſche Delegierte Sato erklärte, die 
Angaben des chineſiſchen Delegierten feien teil- 
meije übertrieben. Japan habe nicht die Abſicht, 
die Feindſeligkeiten fortzuſetzen. (Diele Worte 
löſten im Publikum einen unartikulierten ironie 
ihen Widerſpruch aus, der durch einen energifchen 
Hammerſchlag des Präſidenten zum Schweigen 
gebracht wurde.) 


Quantität 


Freihäfen in England? 


(Telesrapbiſche Meldung) 


London, 9. Februar. In Großbritannien 
ollen, wie „Daily Herald“ berichtet, mehrere 


Freihäſen errichtet werden, um, wenn mög 
lich, die 64 Millionen Pfund Sterlina zu retten, 
die der Wiede raus fuhrhandel jedes 
Jad einbringt und die durch die Schutzpolitik der 
Regierung bedroht jind. Die Regierung werde 
binnen lurzem mitteilen. daß in einer Anzahl von 
Häfen keine Zölle erhoben werden ſollen, falls die 
fraglichen Güter wieder nach dem Auslande 
verkauft werden. l 


Demokraten über Hitler 


Das „Berliner Tageblatt“ 
über Hitler: .. da nach der Enthüllung von 
Weimar für ihn leine Ausſicht auf eine echte Cin- 
bürgerung beſteht, ſcheidet er definitiv als Kandi⸗ 
dat für die Präſidentenwabl aus... und die 

„: „man wird den 


„Frankfurter Zeitung: 
moraliſchen Anſptud eines Mirkämpfers in der 


deutſchen Armee auf die Erwerbung der Staats 
angehöriafeit nicht beſtreiten wollen. 


Genügt's nicht?! 


erzielen. 


Idbar. Niemand könne beſtreiten, daß dieſe 


Blauer Gewerkſchafts⸗Dunſt 


Die Reichskonferenz der Freien Bergarbeiter⸗ 
gewerkſchaften im Ruhrgebiet hat leider wieder 
einmal gezeigt, daß aus parteipolitiſcher Ideologie 
heraus dieſe Verbände nicht in der Lage ſind, ſich 
von überlebten und niemals wirklichkeitsmöglichen 
Theorien loszulöſen. Ohne jede Berückſichtigung 
der tatſächlichen Verhältniſſe glaubt ein Gemert- 
ſchaftsführer wie Huſemann vom Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Bergarbeiterverband, ebenſo wie vor 
ihm Imbuſch von den Chriſtlichen, eine Her- 
beſſerung der wirtſchaftlichen Lage des Bergbaues 
und der zu ihm gehörigen Berufsſchichten aus 
der geforderten Sozialiſierung des Berg⸗ 
baues erwarten zu lönnen. Sie werfen der privat⸗ 
wirtſchaftlichen Führung ein Verſagen in der 
Richtung vor, daß ein großer Teil der Berg⸗ 
arbeiter entlaſſen worden ſei, während andere 
durch die Feierſchichten in ihrem Gin- 
kommen ſogar unter die Arbeitsloſenunterſtützung 
herabgedrückt worden ſeien. Nun genießt der 
Staatliche Bergbau in Preußen mancher⸗ 
lei Vorzugsſtellung auch hinſichtlich der Steuer⸗ 
belaſtung. Es iſt nicht bekannt, daß es dieſem 
ſtaatlichen Bergbau beffer ginge und daß er 


weniger zu Eutlaſſungen und Feierſchichten ges 
zwungen geweſen fei als der private Bergbau. 
Ohne einen Blick auf dieſe offenkundige Tatſache 
glauben Gewerkſchaftsführer durch die Wieder⸗ 
holung alter Forderungen immer noch Wirt⸗ 
ſchaftspolitik zu treiben. Dabei haben ſie gerade 
erſt in den letzten Jahren mit ihren Forderungen 
und Ratſchlägen Schiffbruch erlitten und der 
deutſchen Wirtſchaft ſchwerſten Schaden zugefügt. 
Die gewerkſchaftliche Kaufkrafttheorie hat 
die Lohnpolitik beſtimmt und bis 1930 rund drei 
Viertel des Volkseinkommens eingezwängt. Auch 
dieſe Zuſammenballung der Kaufkraft hat das 
Abgleiten der Konjunktur nicht verhindert. Die 
Einſchrumpfung des inneren Marktes ſetzte ſchon 
1929 ein, als die Kaufkrafttheorie ſich noch hätte 
auswirken können. Bei einer Verſtaatlichung des 
Kohlenbergbaues würde das Reich mit dem Ab⸗ 
löſungsbetrag und der Beſchaffung der Betriebs⸗ 
mittel io belaſtet, daß durch die erforderliche Her- 
aufſetzung der Kohlenpreiſe ein Verzicht auf jede 
Ausfuhr notwendig würde. Reichsarbeitsminiſter 
Stegerwald hat die Kurzſichtigkeit und Un⸗ 
zulänglichkeit der Gewerkſchaftsführer wiederholt 
gekennzeichnet, als er darüber klagte, daß die 
Gewerkſchaftsführer ſich lohnpolitiſch und volks⸗ 
wirtſchaftlich „gegenſeitig blauen Dunſt pore 
machen“. Auch die Verſtoatlichungs⸗Forderung 
gehört zu dem blauen Dunſt der Gewerkſchaften. 
Sie würde die deutſche Wirtſchaft in kurzer Zeit 
zu einem Trümmerfeld machen, das ſich über⸗ 
haupt nicht mehr in Ordnung bringen ließe. 


Langſamere Zunahme 
der Arbeitsloſigkeit 


die Sechsmillionengrenze überschritten 
[Telegrepbiſche Melberg 


Berlin, 9. Februar. Nach dem Bericht der[ Sechs millienengrenze. Die Zahl der 
Reichsanſtalt für die Zeit vom 16. bis 31. Jannar bei den Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitsloſen 
1932 hat die Ar beitsloſigkeit in der zwei⸗ belief ſich am 31. Jannar auf rund 6 041 000. Sie 
ten Hälfte des Monats Januar erheblich lang⸗ziſt gegenüber dem 15. Januar um rund 75 000 
ſamer als im vorigen Berichtsabſchnitt zuge⸗geſtiegen, während die Zunahme in der erſten 
nommen, fe überſchritt jedoch erſtmals die] Januarhälſte rund 298 betragen hatte. 


ment be. 
ſie bedeute kein 


ſchreibt 8 


Hitler und Hugenberg 
als Gegenkandidaten? 


> Srautflbaten-Berbfnbe fie Hinbenbur 


Berlin, 9. Februar. Adolf Hitler iſt in 
Berlin eingetroffen und ſprach am Abend im 
Sportpalaſt. Der Zweck der Reiſe dürfte aber, 
obgleich das beſtritten wird, ſein, noch einmal mit 
den Deutſchnativnalen über die Re ichspräſi⸗ 
dentenfrage zu verhandeln, nachdem die 
erſten Verſuche, ein gemeinſames Vorgehen u- 
tanbezubringen, geſcheitert waren. Wenn auch 
die heutigen Besprechungen ergebnislos bleiben — 
und das iſt anzunehmen, fo werden die National» 
ſozialiſten wohl einen eigenen Kandidaten anf- 
ſtellen. Angeblich wollen fie für den erſten Wahl ⸗ 
gang eine Zählkandidatur proklamieren, für die 
Dr Frick in Ausſicht genommen fein ſoll. Im. 
zweiten Gang oM Hitler ſelbſt herausgeſtellt 
werden, vorausgeſetzt, daß bis dahin feine Ein ⸗ 
bürgerung vollzogen iſt. Wen es zu dieſer 
e ee Sonderkandidatur kommt, 
ſollen die Deutſchnationalen beabſichtigen, ihren 
Föhrer Hugenberg aufzuſtellen. Der taktiiche 
Zweck dieſes Vorgehens dürfte ſein, Hindenburg 
zum Verzicht auf ſeine Wiederaufſtellung oder den 
Reichskanzler zum Rücktritt zu veranlaſſen. In 
dieſem Falle würden die Deutſchnationalen und 


bekommt und immer m 


(Drabt meldung unſerer Berliner Redaktion) 


vielleicht die Nationalſozialiſten ihre Randi- 
batnr e 5 und ve T für y f ebe 
ausgeben. Si em Vernehmen nach ift aber 
auf keinen damit zu rechnen, daß der Reichs- 


präſtdent den Kanzler jetzt fallen läßt. Wie der 
Reichspräſident ſich in bezug auf feine Kandida⸗ 
tur entſchließen wird, ſteht noch dahin. Seine 
Entſcheidung wird allgemein erſt in drei bis 
vier Tagen erwartet. Es heißt, daß der Stahl⸗ 
helm gemeinſam mit dem a rem Ag einen 
Anfruf für die Wiederwahl Hindenburgs beſchlie⸗ 
ßen und nd veröffentlichen werde. Auf 
jeden Fall hofft man, daß der jetzige unerträg⸗ 
liche Juſtand bald überwunden wird. Das iſt 
auch deshalb zu wünſchen, weil der Sahm⸗Aus⸗ 
ſchuß von Tag zu Tag an Anſehen verliert. Die 
8 der Eintragungsfriſt iſt durchweg 
nicht freundlich aufgenommen worden, weil die 
urſprünglich als Mittel A a Aufbringung der 
formal erforderlichen 20 Stimmen dadurch 
den Charakter einer Probegbſtimmung 
als ein Unternehmen 
der Volksgruppen erſcheint, die im Jahre 1925 
gegen Hindenburg waren. 


Olympiſche Winteoſpiele 


Schweizer Sieg im Zweier⸗Bobrennen — Deutſchland erſt an 4. Stelle 
Fritzi Burger führt vor Sonja Henie 


(Eigene Drahimeld ent) 


Lale Placid, 9 Februar. 

Schon in den Morgenſtunden des Dienstag 
ſetzte von Lake Placid eine wahre Völker wan⸗ 
derung zur Bobbahn ein, wo die Olym⸗ 
piſchen Bob wettbewerbe mit dem 
weierbobrennen eingeleitet wurden. Be⸗ 
onderer Anziehungspunkt waren naturgemäß die 
Kurven und unter ihnen beſonders die drei 
Hauptkurven. Die Verwehungen, die der 
ſtarke Schneeſturm am Montag angerichtet hatte, 
waren beſeitigt. Die 2 350 Meter lange . 
befand ſich in einem tadelloſen Zuſtande. Selbſt⸗ 
perſtändlich waren die zuerſt geſtarteten Fahrzeuge 
etwas im Nachteil. Nach und nach wurden die 


Zeiten ſchneller. Lauter Beifall erſcholl, als ver: 


kündet wurde, daß der Schweizer Bob mit J. 
apidrutt am Steuer und E. Geier an der 
Bremie die beſtehende Bahnrekordzeit von 2:09 
auf 2:05 verbeſſert hatte. Es war die beſte Zeit, 
die von dem Zweierbob im erſten Lauf erzielt 
wurde. Glänzend ſchnitt der Bob „Deutſchland 11“ 
mit der Beſatzung Werner Huth, Breslau, am 
Steuer und Ludwig. Berlin, an der Bremſe, 
ab, der als letzter auf die Reie gegangen war. 
Mit 2:11 33100 fuhr er die zweitbeſte Zeit 
im erſten Lauf heraus. 


Im zweiten Lauf gelang es den Amerikanern, 
zwar ein Zeit von 2:04,27 zu erreichen und damit 
den eben erſt von den Schweizern aufgeſtellten 
Bahnreford weiter herunter zu drücken. doch fuhr 
die Schweizer Mannſchaft mit 207,25 
wiederum fo vorzüglich, daß ihr im Geſamtergeb⸗ 
nis der erſte Platz nicht zu nehmen war. Der 
kaum erwartete Sieg hat der Schweiz die erſte 
Goldmedaille N unge pe Der deutſche Bob 
„Deutſchland I” fuhr leider nicht ganz jo gut 
wie im erſten Lauf und blieb mit einer Zeit 2:12 
hinter den Leiſtungen der übrigen erheblich zur 
rück. Im Geſamtergebnis langte es nur zu einem 
vierten Platz. Hinter der Schweiz placierte ſich 
„Amerika U” und „Amerika I” auf dem zweiten 
und dritten Platz. Hinter Deutſchland folgen 
Rumänien, Belgien I und H, Italien, Frankreich 
und Oeſterreich. 

Bei den Pflichtübungen für den 
Damenkunſtlauf gab es eine große 
Ueberraſchung. Die Oeſterreicherin Fritzi 
Burger lief ihre Figuren in vollendeter Form. 
Dagegen enttäuſchte die Weltmeiſterin Sonja 


1160000 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 9. Februar. Die dem Hira 
denburgausſchuß bisher gemeldeten 
Einzeichnungen beliefen ſich auf ins⸗ 
geſamt 1 160 000. 


Franzöſiſche Anleihe 
an Japan? 


(Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 9. Februar. Der kommuniſtiſche Mh- 
geordnete Cachin hat an den Finanzminiſter ein 
Schreiben gerichtet, in dem er um Aufklärung 
erſucht über Gerüchte von einer japaniſchen Re⸗ 
gierungsanleihe in Frankreich. Er fragt, ob es. 
richtig ſei, daß dieſe Anleihe ſich auf mehrere 
100 Millionen Franken belaufe. 

* 


Gegenüber der amerikaniſchen Auffaſſung, daß 
ſich wahrſcheinlich kein Land bereitfinden warde, 
in dieſem Zeitpunkt an Japan oder Chine 
Anleihen — alfo Kriegsanleihen! — zu geben, tft 
es durchaus wahrſcheinlich, daß der Verdacht 
einer franzöſiſchen Regierungsanleihe an 
Japan zutrifft. Neben der Verfechtung ſeiner 
eigenen Intereſſen handelt Japan im Fernen 
Oſten vor allem auch im Auftrage Frank⸗ 
reichs, das hier England und die Vereinigten 
Staaten feſtlegen will, um für ſich und feine Ber- 
bündeten vom Schlage Litauens freie 
in Europa, d. h. freie Hand gegenüber Deutſch⸗ 
land zu bekommen. Genau wie Frankreich in 
Europa, z. B. gegenüber Oeſterreich und der 
Kleinen Entente, die Waffe ſeiner goldenen 
Kugeln ſpielen läßt, muß man annehmen, daß es 
ſich auf dem Umwege über Anleihen auch Japon 
dene und zu weiteren Kämpfen kräftig erhalten 
will. 


Für 120 Millionen Marl 
neue Fünfmarkſtücke 


[Telegrophiſche Meldung) 

Berlin, 9. Februar. Der Reichsrat wird ſich 
am Donnerstag, dem 11. Februar, mit der MAn- 
weifung auf die weitere Ausprägung von Reichs⸗ 
ſilbermünzen im Nennweret von 5 Reichs» 
mark zu beſchäftigen haben Es handelt ſich dabei 
um die Ausprägung von Fünfmarkſtücken im Ges 
ſamtbetrage von 120 Millionen Reichsmark, die 
var kein neues Kontingent barftellen in 

diglich eine neue Rate auf die vor längerer Zeit 
bewilligte Ausprägung von Silbermünzen. 

Für den ländlichen Arbeitsmarkt iſt von Be⸗ 
deutung die Verordnung über die Zulaſſung aus⸗ 
EINER: bee helter n eane 125 

ie dem r ſchwierigen deutſchen Arbeitsmarkt 

Rechnung tragen will Es 10 nicht beabſichli 1 
im Jahre 1932 neue ausländiſche Landarbeiter für 
Deutſchland zuzulaſſen. Allerdings würden auch 
nach dieſer Verordnung noch rund 37 000 auslän- 
diſche Arbeiter in Deutſchland verbleiben, von 
denen 32 000 Inhaber des ſogen. Befreiungsſchei⸗ 
nes ſind, während weitere 5000 auf Grund eines 
beſonderen deutſch⸗polniſchen Uebereinkommens bis 
1932 nicht über die Grenze abgeſchoben werden 
ſollten. Würde die einſchränkende Verordnung 
nicht erlaſſen werden, dann hätte man allerdings 
mit einem erheblichen Zuſtrom ausländiſcher 
Arbeitskräfte zu rechnen. 


— ͤ—p—ö— 


von Gilſa findet Nachfolger 


Der Austritt des Oberſt a. D. von Gilja 
aus der Deutſchen Volkspartei ſcheint der Vor⸗ 
läufer einer ganzen Bewegung in dieſer Rich⸗ 
tung zu ſein. Auch der Staatsſekretär a. D. 
Schmid und Dr. Max Schlenker vom 
Langnamverein verlaſſen dieſe Partei. Der Aus- 
tritt Dr. Schlenkers kann allerdings nicht mehr 
wundernehmen, nachdem er kürzlich in eiger 
Anſprache zur Reichspräſidentenwahl am ſelben 
Tage genau das Gegenteil davon geſagt hatte, 
was der Führer der Partei, Dr. Dingeldey, 
an anderer Stelle ausgeſprochen hatte. Die ganze 
Ortsgruppe Sterkrade der Deutſchen 
Volkspartei hat beſchloſſen, Oberſt von Gilſa zu 
folgen und aus der Deutſchen Volkspartei ans- 
zutreten. 


Unsere 
geschätzten 


Inserenten 


1 


bitten wir, uns die Anzeigenmanu- 


skripte regelmäßig 


bis S Unt Abet 


spätestens einzuliefern. Die sorg - 
fältige Herstellung des Satzes 
erfordert entsprechend vie! Zeit 
und Mühe. 


Auch für „Kleine Anzeigen“ ist 


Henie. Mit geringem Vorſprung geht Fritzi[ abends 6 Uhr Annahmeschluß! 


Burger vor Sonja in die Kür. 
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: Notendeckung 25,1 Prozent 


Erläuterungen zum Reichsbankausweis 
vom 6. Februar 
Berlin, 9. Februar. Nach dem Ausweis der 
5 teichebank vom 6. Februar 1932 hat sich in der 
| verflossenen Bankwoche die gesamte Kapi- 
3 talanlage der Bank in Wechseln und 
Schecks, Lombard- und Effekten um 210 Mil- 


* lionen auf 3773,4 Millionen verringert. Im 
2 einzelnen, haben die Bestände an Handels- 
k wechseln und Schecks um 170,1 Millionen 
i auf 3461.7 Millionen RM, die Bestände an 
R Reiahssechatzwechseln um 10,0 Mil- 
% lionen auf 22,1 Millionen RM und die Lom- 


bardbestände um 29,3 Millionen auf 129,0 
Millionen RM. abgenommen. Au Reichebamk- 
noten und Rentenbankscheinen zusammen simd 
138,8 Millionen RM in die Kassen der Reichs- 
barik zurückgeflossen, und zwar hat sich der 
Umlauf an BReichsbanknoten um 1310 
Milionen auf 4276,1 Millionen RM., derjenige am 


LTE 


= kentenbanksceheinen um 78 Millionen 
2 auf 412,0 Millionen RM verringert. Dement- 
ER sprechend haben sich die Bestände der 
8 Reichsbamk an Rentenbankscheinen auf 15,3 

À Millionen RM erhöht. Die fremden Gel- 


der zeigen mit 332,9 Millionen RM. eine Ab- 
nahme um 60,7 Millionen RM. Die Bestände 
an God und deckungsfähigen Devisen haben 
sieh um 17,8 Millionen auf 1075, Millionen RM 
vermindert. Im einzelnen haben die Gold- 
bestände von 195 Millionen auf 9283 ab- 
genommen, die Bestände am deckungs- 
fähigen Devisen um 1,7 Millionen auf 
146,8 Millionen zugenommen. Die Deckung 
der Noten durch Gold und deckungsfähige 
Devisen beträgt 25, Prozent gegen 4,3 Prozent 
in der Vorwoche. 


< Berliner Produktenmarkt 


Bei mäßigem Angebot ruhig 


Berlin, 9. Februar. Nach eher schwächerem 
Vormittagsverkehr war die Preisgestaltung an 
der heutigen Produktenbörse etwas uneinheit- 
ich. Anscheinend im Zusammenhang mit den 
Witterungsverhältnissen sind die Innenzufuhren 
keineswegs dringlich. Da aber die Nachfrage 
für rheinische Rechnung infolge des Feiertages 
heute fehlte, trat am eiz en markte das An- 
gebot vereinzelt mehr in Erscheinung, und die 
Gebote lauteten zumeist 1 Mark niedriger. Auch 


der Lieferungsmarkt, Setzte bis % Mark schwi 
eher em. Roggen ist in deutscher Ware 
wieder recht wenig angeboten. andererseits 
bleibt auch die Nachfrage gering, so daß der 
Preisaußgleich im Brot- und Lieferungsgeschäft 
ohne Interventionen auf wenig verändertenn 
Niveau erfolgte. Die Grundstimmung war als 
stetig zu "bezeichnen! Hervorzuheben ist, daß 
das Geschäft weiterhin eng begrenzt bleibt, da 
Anregungen vom Mehlmarkte völlig fehlten, viel- 
mehr die Insolvenz einer hiesigen Mehlhandels- 
firma zur Zurückhaltung mahnte, Das Preis- 
niveau für Weizen- und Roggenmehle war 
kaum verändert. Im Prompteeschäft für Hafer 
waren die Preise gut behauptet. Auf die Unter- 
gebote der letzten Tage sind kaum Zusagen er- 
folgt, und bei mäßigem Angebot besteht für 
gute Qualitäten einige Nachfrage. Am Ha fer- 
ieferungsmarkte waren die Preise dagegen 
stwas niedriger. Für Weizenexportscheine be- 
steht Kauflust zu höheren Preisen. dagegen Sind 
Roggenexportscheine vernachlässigt. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 9. Februar 1982. 


Weizen Welzenkleie 9.509.900 
Märkischer 241—243 Weizenkleiemelasse — 
N März 2521½—252¼ Tendenz: still 
„ Mai 200-425 — 9.50 9.00 
ET: Tendenz: still 
Teidenz: matter für 100 kg. brutto einschl. Sack 
Reden in M. frei Berlin 
Märkischer 193—195 | Raps 
X März 201%, - 202 Tendenz - 
Sota Mum 200—2091 | für 1000 kg in M. ab Stationen 
5 — Leinsaat Fi 
Tendenz : maiter Tendenz: 
G t für 1000 kg in M. 
Braugerste 100168 Viktoriaerbsen 21,00—27,50 
Futtergerste un Kl. Speiseerbsen  21,00— 23,50 
{ndustriegerste 153—157  ]Futtererbsen 15,00—17,00 
Wintergerste neu Kekerdohmer 14.00-16.00 
' z still cker! er í 
5 m Wicken 1600 19.00 
er Blaue Lupiuen 10,00— 12,00 
Märkischer 139—146 | Gelbe Lupinen _ 14,50—16,00 
„ März 152½—152½ | Seradella, alte — 
= Mai 159½ —158%4 ci neue 23,00—29.00 
— 2 Rapskuchen — 
Tendenz: ruhig 2 1120 
tur 1000 kg in M. ab Stationen nuskuchen T 
N Stationen | Erdausmehl x 
Mais Trockenschnitze! 9 
Plata = prompt 7,50—7.70 
Rumänischer — Sojabohnensehrot 11.50 
` für 1000 kg iu M. Kartoffelflocken 12,50—12,60 
W. 29—93% für 100 kg in M. ab Abladestat. 
eizenmebl 9—33. | märkische Stationen für den ab 


Tendenz: still 
für 100 kg brutto einschl. Sack 
u M. frei Berlin 


Berliner Markt per 50 kg 
Kartoffeln. weiße 
rote 


Feinste Marken tib. Notiz bez. Odenwälder blaue 2 

Roggenmehl 85 — Fi 

Lieferung 27—29 | Fabrikkartoffeln — 

Tendenz: schwächer pro 

Breslauer Produktenmarkt 
Schwächer 


Breslau, 9. Februar. Bei kleinsten Um- 
sätzen war Weizen etwa 1 Mark schwächer 
als gestern, Roggen stetig. Für Hafer war 
ewa 2 Mark und für Industriegerste 1 bis 2 Mk. 
weniger zu erzielen. Der HuttermätteflnzZurkt war 


A. von Weizen, Fleisch, Fischen, Baumwolle untl 


123.752,50, mabltähige Gerste A 1020, 


ber Zolleine um England geschlossen 


Die Rückwirkungen auf Deutschland 


behandlung zuteil werden zu lassen, die mit 
Großbritannien in nahen Handelsbeziebungen 
stehen (gedacht ist in erster Linie an die drei 
skandinavischen Reiche). 

Die Ziele, die durch den Protektionismus 
erreicht werden sollen. liegen klar auf der 
Hand. In erster Linie ist er dazu berufen, die 
englische Industrie. zu schützen. Ferner hofft 
der Staat. sich dadureh neue Einn a h m- 
quellen zu erschließen, die etwa eventuell die 


Am 4. Februar 1932 setzte England unter 
seine hundert,jäbrige - Freihandelswirtschaft end- 
gültig den Schlußstrich, und ein neues 
Großbritannien, eine Insel, umgeben von einem 
geschlossenen Zollring. liegt nunmehr vor den 
Augen der Welt. Mit dem Herkommen dreier 
Generationen, unter denen England zu Macht und 
Ansehen gekommen ist, wird endgültig gebro- 
e hen und das Reich reiht sich, unter dem Ein- 
fluß seiner eigenen und der Krise der übrigen 


Staaten, in den Kreis derjenigen Ideen ein, die] Steuerschraube etwas lockern könnten. Als Be- 
von dem gieiterscheinung bildet der neue 10prozentige 
Wertzoll auch ein geeignetes Objekt für die 


lückenlosen Abschluß gegen das Ausland — 1 
5 


Binleitung neuer Handelsvertra 
und 


eine Rettung erwarten. Das Aufgeben desen handlungen mit dem Auslande, 


Goldstandards ist das zweite große Er- endlich stellt er einen Schutzwall! gegen 
eignis, mit dessen Hilfe Großbritannien sich] das Dumping anderer valutaschwacher Länder 


dar. 

Es bleibt zu untersuchen. welchen Einflu B 
das englische Zollexperiment auf Deutsch- 
land hát, dabei t zu berücksichtigen, daß die 
50prozentigen Wertzuschlagszölle, die England 
vor einiger Leit einführte, gerade die deutsche 
Ausfuhr außerordentlich lähmen. Ungefähr ein 
Drittel der englischen Importe aus Deutschland 
ist unter die Zollzuschläge gefallen. Besonders 
hart getroffen wurde die deutsche Strumpf- 
waren-Industrie, die bisher 86 Prozent des 
englischen Marktes versorgte, das Tonwaren- 
gewerbe mit 60 Prozent, die Handschuh- 
Industrie mit 40 Prozent, Glaswaren mit 
65 Prozent. Fotoapparate mit 48 Prozent. 
Chemikalien mit 58 Prozent. gewisse 
Baumwollwaren, die mengenmäßig sehr 
ins Gewicht fallen mit 22,6 Prozent und wichtige 
Konfektionswaren mit 43,9 Prozent. 

Ueberraschend kommt der deutschen ` Wirt- 
schaft nur die 


Einbeziehung des Stahles und des 
Eisens in die englische Zollgesetzgebung. 


Die Reichsregierung hat bisher zu den 
Plänen Großbritanniens noch keine Stellung ge- 
nommen, offenbar deshalb, weil ihnen noch 
Gesetzeskraft. fehlt. Die Herabsetzung des 
englischen Kohleneinfuhr- Kontingents um 30 
Prozent dureh Deutschland kamm als Gegenmaß- 
nahme nicht gewertet werden: denn dieser 
Schritt war lediglich bedingt durch die Schrump- 
fung des Iniamdsabsatzes, die sich unter dem 
Einfluß der deutschen Wirtschaftskrise entwickelt 
hat. 

Englands Vebergang zum Schutzzoll ist eim 
Schritt. der für die Weltwirtschaft von gar wicht 
zu unterschätzender Bedeutung ist. Nach den in 
letzter Zeit gemachten Erfahrungen ist zu be- 
fürchten., dab andere Länder dem engli- 
schen Beispiel folgen werden. In diesem 
Gewirr von Kontingentierungen und Schutzzöllen 
steht die deutsche Wirtschaft, angewiesen darauf, 
im Interesse der Abtragung der ausländischen 
Verpflichtungen-. den Export um jeden Preis zu 
forcieren. Es ist sehr schwierig. noch einen 
Wer zu erspähen, den Deutschland beschreiten 


Luft zu machen versucht, oder besser ausge- 
drückt, über den toten Punkt seines Handels und 
Wandels hinwegzukommen hofft, 

Untersucht man zunächst die Ergebnisse des 
zweiten Punktes, so ist festzustellen, daß alles 
noch einigermaßen glimpflich ablief. Das von 
vielen befürchtete Abrutschen der Pfund. 
Sterling-Devise ins Uferlose trat bis fetzt nicht 
ein; im Gegenteil, die Währung läßt eine gewisse 
Stabilität erkennen. Die Konkurrenzfähig- 
keit der englischen Waren konnte sich bessern, 
und das Heer der Arbeitslosen läßt eine Abnahme 
seit dem Herbst vorigen Jahres um nahezu 
300 000 Köpfe erkennen. Protzdem ist die Lage 
des Inselreiches alles eher als zufriedenstellend. 

Noch im Jahre 1929 war die englische 
Zahlungsbilanz trotz einer Passivität der 
Handelsbilanz (384 Mill. Pfd. Sterling) infolge der 
Zahlungseingänge aus unsichtbaren. Posten (Ka- 
pitalinvestierungen, Schiffahrt usw.) mit nahezu 
100 Mill. Pfd. Sterling aktiv. Für das Jahr 1981 
ergibt sich stattdessen eime Passivität von nicht 
weniger als 113 Mill. Pfd. Steri., und das Han- 
deivolumen Großbritanniens zeigt gegen- 
über 1929 eine Verschlechterung um rd. 215 Mill. 
Pfd. Sterling. Die Eisen- und Stahl-Industrie 
treten auf der Stelle; Schiffahrt und 
Landwirtschaft können nicht leben und 
nicht sterben, die Einfuhrüberschüsse 
betrugen in den Jahren 1929 bis 1931 mehr als 
200 Mill. Pfd. Sterling p. a. Angesichts dieser 
Entwicklung sieht sich die englische Regierung 
veranlaßt. Maßnahmen zu ergreifen, die ihre 
Handelsbilanz heben, und dies ist der Grund für 
die protektionistischen Methoden, zu denen sie 
sich entschlossen hat. 

Auf alle englischen Waren. mit Ausnahme 
Tee, soll der 10prozentige Generaltarif Anwen- 
dung finden. Ausgenommen von dem Wertzoll 
sind lediglich die Kronkolonien und Mamdats- 
länder, ein Beweis dafür, daß es England darum 
zu tun ist, die einzelnen Glieder des britischen 
Weltreiches von dem Mutterlamde nicht abzu- 
stoßen, sondern im Gegenteil eine Annäherung 
herbeizuführen. Der Generaltarif bildet nur die 
Grundlage der neuen Zollgesetzgebung. Darüber 
hinaus wird man im Bedarfsfalle zusätzliche 
Schutzmaßnahmen ergreifen. Anderer- 
seits ist aber auch das englische Handelsministe- 
rium mit Volmachten ausgestattet. die es ihm |gestalten, damit es seine ausländischen Gläubi- 
ermöglichen, ‚solchen Ländern eme Vorzugs-Iger, wie beabsichtigt, befriedigen kann. rd. 


7... . NETEN 


Warschauer Produk tenbörse mene, eee en 


N z c AB: 2 al „5.2 
Donna Weisen 3727.50, Weizen Same de- egen e , 1 | 18 
22 50. Rogmanmelt 10-42, Rogsenmell Al — Gerste-Hateištrob drahtgepr- | 1m 100 
31—32, Weizenmehl luxus 43—50, Weizenmehl | BERN TURN -oa 150 100 
u 38—43. ie 14—14,50, Weizenkbeie Hen, gesund trocken. neu a | 180 | 1,90 
50. kttel 550. He Et Ml. en, gut, gesund, (rocken, a — — 
5 e 20 89260 che Hen: gut. gesund. trocken neo | 2,10 | 2,20 
21.21 50. Braugerete 2321. Viktoria = 90 eu, cnt, gesund, trocken. an — — 
L,  Felderbsen 26. 0, Leinkuchen 23—24 rt A 
Sonnenbjumenkuchen 1850-1956, Rapskuchen i ; m | —_ 
18-19, Raps B. Umsätze klein. Angebot“ WelsemmeuiTspe in. neu | 3gs | 29 
eingeschränkt. Ber e be een, 85 | 5 


Posener Produktenbörse *) 05%%iges 1 RM teurer, C0% iges 2 RM teurer. 


Posen, 9. Februar. Orientierungs- 
preis 2, 5. Weizen Orientieru reis 


Verkehrsberichi 
des Schitfuhrts-Vereins zu Breslau 


B 20,75—21,75. Braugerste 3-—4. Hafer 19.50 
e e Ero Ii. Boggenkieie 40-15, 
mel 36 38,0, nkleie 14.5015. 
Weizenkleie 14—15, grobe Weizenklele 15—16, Woche vom 1. 2. bis 7. 2. 1932 

Raps 32—33. Sommerwicken 22—24. Viktoria- In der Verkehrslage der Oderschiffahrt sind 
erbsen 28—27, Folgerenbsen 30—33, Peluschken | keine Aenderungen eingetreten. Die Instand- 


31—2, blaue Lupinen 12—13, gelbe Lupinen | setzungsarbeiten an der Schleuse Ransern 
1550—16,50. Stiummung ruhig. sind im Gange. Am Montag, dem 2. Februar, 

22 konnten einige wenige Fahrzeuge durch die 
Breslauer Produktenbörse Schleuse Ransern bindurchgenommen werden, 


Getreide Tendenz: träge als die Arbeiten am Oberhaupt beendet und am 
9.2 


| 2182 Unterhaupt in Angriff genommen wurden. Der 
Weizen (schlesischer) ! | Oder-Spree-Kanal ist — bis auf die 
. 22 ka | DIL | 2 Schachtschleuse Fürstenberg — für den Betrieb 
3 3 231 wieder freigegeben. Umgeschlagen wurden in 
Sommerweisen, har glasig 80 kg P den oberen Häfen zu Tal in: 
fkioiiterrewich! y. 70,5 kg |: 207 208 Coselhafen 98715 t. einschl. 5865 t 
A x za , 5 EA verschiedene Güter. 
Hafer, mittlerer Arı u. Gute neu 15 | 145 . Breslau 2143 t, einschl. 1883 t verschie- 
B e. feinste j 184 rüber 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte | 172 174 dene Guer. í * in 
Wintergerste 68—64 le = Inu Coselhafen liegen 127 beladene Tal- 
Industriegerste 63—64 kg | 172 174 kähne. 
Hulsentrüchte lendenz: rahig Ab Stettin: sind nur 600 t Roheisen oder- 
9.2. | 52% | | 92 | 5.2 faufwärts verfrachtet worden; sonst ist die Ge-“ 
Vikt.-Erbs. 227 | 24:27 | Pferdevonn.| 16-17 | 16-17 Samtlage stillt. Auch ab Hamburg war der 
F Wicken 1.160 181 | Bengverkehr ganz schwach, sowie der Eilvenkehr 
arino Erbe. 32-34 | 32-84 | lbe Lupin| - | - wur mäßig beschäftigt. Die Elbe ist vollschiffig. 
weiße Bohn. | 18-20 | 18-20 laue Lupin.) - Wasserstände: 
Futtermittel Tendenz : stelig E 4 
? TE EM Ratibor am 2. II. 32. 1.26 m, am 8. II. 32 
weizuaklere 0.28 — 1000 5251050 1.14 m; Dyherufurth am 2. II. 32 1.63 m, 
Ro e ET 9,75— 10,50 am 8. II. 32180 m;  Neisse-Stadt am 
2, ZB nt a OANA 2 H. —062 m, am 8. H. 2 0% m. 


könnte. um die Handelsbilanz aktiv zu] Buenos Aires 1 P. Pes. 


Reichsmark gut behauptet 


Berlin, 9. Februar. Die Grundstimmung an 
der Londoner Börse War lustlos, das Ge- 
schäft konnte sich bis zum Schluß mangels An- 
regungen uicht beleben, und es herrschte fast 
völlige Geschäftsstille. Britische Staatspapiere 
waren erneut rückgängig. Die Pariser Börse 
verkehrte in schwacher Haltung, die Kursrück- 
gänge waren zum Teil recht erheblich. Auch 
Brüssel war beute ausgesprochen schwach. 
Gleich den anderen Plätzen war auch am der 
Amsterdamer Börse die Tendenz schwach, wad 
die Kurse wiesen durchweg Rückgänge auf. 
Deutsche Aktien lagen schwächer, Deut- 
sche Obligationen gingen ebenfalls bis 1% Pro- 
zent zurück, späte Reicheschuldbuchforderungen 
um etwa 2 Prozent. Das Geschäft am der 


Wiener Börse war sehr ruhig. und die 
Tendenz ‚überwiegend schwächer. Die New- 


Yorker Börse zeigte zu Beginn keine eim- 
beithche Kursentwickelung. doch hielten sich 
die Veränderungen in engem Rahmen. 

An den internationalen Devisen- 
märkten waren auch beute nur geringfügige 
Schwankungen in den einzelnen führenden De- 
visen zu beobachten. Die Reichsmark war 
gut behauptet mit 58,91% in Amsterdam, 121,70 
bis 191,60 in Zürich, 602% im Paris und 14,54? 
ih London. Das Englische Pfund ten- 
dierte eber eine Kleinigkeit leichter. nachdem 
es mit 345% gestern gegen den Dollar ge- 
schlossen hatte, eröffnete es heute mit 3,45% 
umd gab gegen mittag auf 3,45% nach. Gegen 
den Gulden stellte es sich auf 8,56%, gegen 
Paris auf 87.71. gegen Zürich auf 17,69 und 
gegen Madrid auf 45,06. Der Doltar war un- 
verändert, ebenfalls der Französische 
Franc, während die Bel ga eine Kleinigkeit 
leichter tendierte, und auch die Pes eta 
schwächer. lag. Devise Sofia lag fester, die 
Sidamerikaner blieben unverändert. 


FFF 
Metalle 


Berlin, 9. Februar. Hlektrolytkupfer (Wire- 
bars), prompt, cif: Hamburg. Bremen Rot- 
terdam: Preis. für 100 kg in Mark: 684. 

London, 9. Februar. Kupfer, Tendenz. stetig. 
Standard per Kasse 36’ —36%; per 3 Monate 
36/36 ½, Settl. Preis 36%, Elektrolyt 42.—43. 
best selected 40—411, strong sheets 72, Elektro- 
wirebars 43. Zinn. Tendenz stetig, Standard per 
Kasse 18% 138%. per 3 Monate 141—141%. 
Settl. Preis 138%, Banka 158%. Straits 141%. 
Blei, Tendenz ruhig, ausländ. pt 1432, entf. 
Sichten 1456. Setti. Preis 14%, Zink, Tendenz 
ruhig, gewöhnl., prompt 13%. entis Sichten 147/15. 
Settl. Preis 13%. Silber (Pence per Ounce) 19%, 
Lieferung 19%. 5 


Devisenmarkt 
2 
bur n 20 9. 2 8. 2. 

eee Geld | Briet | Geld Brief 
1,038 1,042 1,043 1,04 

Canada. Can. Doll. 3,626 3,634 3,646 3.654 
Japan 1 Yen | 1,489 1,491 1,489 1,491 
Kairo 1 3 t Pfd.] 14.83 14.87 14.81 14.85 

Istambul 1 Pfd. — - — — 
on d St | 1448. | 1452 14.46 50 
New York 1 Doll.] 4209, 4.217 4 4,217 
Rio de Jaueiro 1Milr. | 0.252 | 0.254 0,252 54 
Uruguay 1 Goldpeso 1.748 | 1,752 1.748 1,752 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,63. 169.97 | 169,58 169,92_ 
Athen 100 Drachm. 5.895 5.405 5,3% 5.405 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,66 | 53.78 58.66 58.78 
Bukarest 100 Lei 2,522 2,528 2,522 2,528 
Budapest- 100 Pengö | 5694 570 | 5394 |. 82.06 
Danzie 100, Gulden | 81,97 82.13 $1.97 82,13 
Helsing. :100 finnl. M. | 6,474 0.486 0,174 6,486 
Italien 100 Lire] +1,85 21.89 21,95 21,99_ 
Jugoslawien 100 Din. 7.466 ¼ 7,477 7,403 7,477 
Kowno 41,96 420“ 418 4 42,06 
Ko; en 100 Kr. | 79,92 } 80.08 79,87 80,03 
Lissabon 100 Escudo | 13.24 | 13,26 13,24 18,26 
Oslo 100 Kr. | 78,87 79,03 78,87 79,08 
Paris {00 Fre. | 16,56 | 16,60 16,57 16,61_ 
prag 100 Kr. 12% | 12,485 | 12,465 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 6543- | 65,57 65,43 65,57 
Riga 100 Latts | 80,92 | 831,08 80,92 81,08 
Schweiz 100 Fre. | s211. | 82,27 82.10 82205 
Sofia 100 Leva | 3057 5060 3.05 3,063 
Spanien 100 Peseten | 32.17 | 32,53 32.22 82.25 
Stockholm 100 Kr. 1 81.52 81.68 81.52 81,68 
Talnn- 100 estu. Kr. f 111,39 1119,61 11.9 | 111,61 
Wieu 100 Schit. | 4995_ 50.05 apaa | 50,05 
47.1547. 17.154735 


Warschau 100 Złoty 


Banknoten 


sorten- und Noteukurse vom 9. Februar 1952 


0 IB G B 
Sovereigns 20,38 | 20,46 | Litauische 41,72 | 41, 
20 Franes-St 16,16 | 16,22 | Norwegische 73,69 79,01 
Gold-Dollars 4.185 | 4,205 | Oesterr. grobe — — 
Amer. 1000-5 bol 14,20 | 4.2 do. 100 Schill. 
do; 2 u. 1 Doll 1½0 4.22 u. darunter — - 
Argentinische 1,01 | 105 | Rumänische 100° 
Brasilianisch „ 24 | 0.26 u.neveö00Le: 249) 2:51 
Canadische 3,0 | 3,62 Rumänische 
Englische, grobe 14.44 | 14,50 unter 500 Lei 2,16 248 
„fd dar 14,44 | 14,50 | Schwedische 81,34 | 81,66 
Türkische 1. 1% | Schweizer gi 31,94 82.20 | 
Belgische 55,50 | 58,74 do. 100 Francs \ 
Bulgariscbe - — u. darunter 31,94 | 82,26 
Dänische 79,74 | 80,06 | Spanische 92.31 | 82.46 
Danziger 541,74 | 82,11 | Tschechoslow. 
Estnische 111,08 | 111,47 5000 Kromen 
Fiopnische 641 | 6.45 u.1000 Kron. 12,405 | 12,165 
Französische 16,52 | 16,55 |} Tsenechoslow. 
Holländische 169.26 | 169.94} 0 Kr. u. dar. 12,405 12.465 
Italien. große aan Ungarische — — 
. ire 2158 21.9 
dag 100 lire Zl 24% | Halbamı. Ostnotenkurse 
Jugoslawische 72 7,46 | Kl. poln. Noten _ — | à 
Leitläudisene — — Gr. do do. 46.95 | 47.35 


Bremer Baumwollkurse, Nordamerikanische 
Baumwolle, loko 788. Tendenz still. März 
7,13 B., 7.38 G., Mai 7,51 B., 752 G., Juli 7,66 
B., 7,63 G., Oktober 7,84 B., 7,81 G., Dezember 
793 B. 7.91 G. 

— —— .(¶—mG aaa 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko; 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen -O.-S. 


na Dre 


